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Es muß wachsen 
E K . E in Jahr geht zu Ende, ein neues be­

ginnt. Gibt es in dieser rastlosen, so n e r v ö s e n 
und so lauten Zeit noch Menschen, die — wie 
es einst die V ä t e r und M ü t t e r taten — einmal 
das L ä r m e n und Tre iben des A l l t ag s hinter sich 
lassen und eine sti l le Stunde der Einkehr und 
Besinnung halten? F inden wi r aus lauter Um-
getriebensein, aus der Jagd nach materiel len 
Dingen, aus den k le inen und g r o ß e n Sorqen 
noch einmal zu uns selbst zurück? M i t Roman­
tik und Weltflucht hat das nichts zu tun es ist 
v ie lmehr eine wirk l iche Notwendigke i t und ein 
entscheidendes A n l i e g e n . 

Tag für Tag w i r d auf einem Schiff, das eine 
weite Reise in unbekannte Fernen angetreten 
hat, vom K a p i t ä n und Steuermann der S t a n d-
o r t bestimmt. W ü r d e man es auch nur einmal 
vergessen, nie k ä m e das Fahrzeug sicher ans 
Z i e l . Zu jeder Stunde bleibt die Funkstat ion be­
setzt, denn man braucht die neuesten Berichte 
ü b e r W i n d und Wet te r in jenen Gebieten, die 
man zu passieren hat. K e i n Laie kann sich vor­
stellen, wie oft auf solcher Reise der Komman­
dant den Kur s kor r ig ie ren m u ß . W e r so ge­
wissenhaft arbeitet als Seemann, darf g e w i ß 
sein, daß genau dort, wo man es erwartet, das 
langersehnte Z i e l am Hor izont auftaucht und 
daß Schiff, Besatzung, Passagiere und Ladung 
sicher i n den Hafen gebracht werden. 

W a r u m w i r v o n solchen Dingen sprechen? 
N u n , hat nicht erst vor kurzem auch das 
d e u t s c h e S c h i f f — zum erstenmal seit 
Jahren wieder — das freie M e e r erreicht, wis ­
sen w i r nicht gerade an diesem Alt jahrsabend 
1955, welche schwere und lange Fahrt noch.vor 
uns liegt, ehe auch w i r die ersehnten Ufer der 
Einheit und Fre ihei t wieder erreicht haben? 
Haben w i r nicht ebenso wie Seeleute gerade 
heute die Pflicht, unseren Standort k la r zu be­
stimmen und u n a b l ä s s i g ü b e r die Richtigkeit 
unseres Kurses zu wachen? 

* 
W a r das Jafrr, das sich jetzt rundet, ein gutes 

oder ein schlechtes Jahr? Es hat uns n i c h t 
in die Heimat zu rückgeb rach t , es hat die deut­
sche Wiederve re in igung n i c h t verwirk l ich t , 
n i c h t den Druck v o n den siebzehn M i l l i o n e n 
in Mit te ldeutschland genommen und kaum 
eines der u n z ä h l i g e n ernsten Probleme ge lös t , 
die wie ein A l p d r u c k auf der W e l t lasten. M a n 
hat konferiert und v i e l gesprochen und trotz­
dem keine Ein igung erzielt . W i e g roß heute 
wie vor einem Jahr die Herzensnot und die 
Leibesnot in v i e l en Kre i sen der Ausgetr iebenen 
und der Entrechteten immer noch ist, w e i ß nie­
mand besser als wi r . So manchen guten Kame­
raden dieser Nachkriegsjahre nahm 1955 der 
Tod v o n unserer Seite. W i r wo l l en dieses 
Dunkle nicht vergessen, wenn w i r uns klar­
machen, d a ß es auch 1955 Stunden gab, die uns 
neue Hoffnung und neuen M u t machten. T r ä n e n 
der Freude standen in v i e l en A u g e n , als wenig­
stens e in T e i l derer he imkehren durfte, nach 
denen w i r uns so v ie l e Jahre sehnten. Dieser 
fand einen Beruf, jener die Wohnung , zu man­
chem Neuanfang gab Gott seinen Segen. Nach 
Jahren v ö l l i g e r polit ischer E n t m ü n d i g u n g ist 
nun doch wenigstens Westdeutschland zu g r ö ­
ß e r e r Handlungsfreihei t gelangt. Es wurde 
gleichberechtigter Bundesgenosse g r o ß e r 
Mächte . Langsam beginnt der Wiederaufbau 
einer deutschen Wehrmacht . 

Niemand vermag zu sagen, was einmal auf 
den K a l e n d e r b l ä t t e r n des Jahres 1956 verzeich­
net sein w i r d . I l lus ionen k ö n n e n und wo l l en 
w i r uns i n dieser Stunde der Rechenschaft ge­
wiß nicht machen, und jedem ist b e w u ß t , d a ß 
jeder Schritt voran hart e r k ä m p f t sein w i l l . Das 
aber s p ü r t w o h l jeder, d a ß jeder Erfolg davon 
abhäng t , wie w i r alle uns zu den g r o ß e n A n ­
liegen unseres V o l k e s stellen, wie ernst und 
unbeugsam wi r sie vertreten. 

* 
W a s fordert die Stunde v o n uns? Zuerst und 

vor allem doch w o h l ein gutes und klares Kurs ­
halten. W a n k e l m ü t i g e n und Halbentschlossenen, 
U n z u v e r l ä s s i g e n und F r a g w ü r d i g e n ist noch nie 
ein Sieg zugefallen. W i r tun gut daran, uns ein­
mal zu erinnern, w ie zäh und unbeirrbar wie 
geduldig und doch entschlossen jene zu W e r k e 
gingen, die als unsere Vorfahren im deutschen 
Osten, in unserer Heimat , aus einer W i l d n i s 
ein wahres Paradies schufen. W a s sie auch an­
packten und bauten, sie bauten es für Jahr­
hunderte. Die B ä u m e , die sie pflanzten, sie 
gaben erst kommenden Geschlechtern den 
Schatten. Sie e r fü l l t en die Forderungen der 
Stunde und sie v e r g a ß e n dabei doch die ferne 
Zukunft nicht. Unsere ach so kurzatmige Gegen­
wart ü b e r s i e h t a l lzu leicht, d a ß g r o ß e Dinqe 
w a c h s e n m ü s s e n , es fehlt ihr so oft die 
Geduld, und es fehlt ihr die Ausdauer . Der 
Götze von heute he iß t „ T e m p o " ; er frißt nicht 
wenige Opfer. Schnell verzagt ist der Mensch 
der Gegenwart , wenn ihm nicht im Auejenblick 
zufällt, was er erhofft. Da erliegt er denn wohl 
der Versuchung, halbfertige Losungen und 
höchst f r a g w ü r d i g e n Ersatz anzunehmen und 
Wunderdoktoren zu glauben, die ihm zauber 
hafte Dinge versprechen. In ein P « Tage" 
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T a u w e t t e r u n d f r ü h e r F r o s t 
Die Lehre von 1955 — Das Leitwort für das neue Jahr 

V o n u n . s e r e m B e r l i n e r K o r r e s p o n d e n t e n M a r t i n P f e i d e l e r 

Im stetig we i t e r f l i eßenden Geschehen ist das 
Jahresende nur ein wi l lkür l icher und unbedeu­
tender Einschnitt. Und doch verführer isch, B i ­
lanz zu ziehen, als schauten wir auf etwas 
Abgeschlossenes zurück, auf Gutes und Böses, 
und wie angenehm die Se lbs t täuschung, das 
eine sei „erreicht" , das andere läge „hinter 
uns". 

Nichts ist diesmal erreicht, nichts liegt end-. 
gül t ig hinter uns. Das sei vorausgeschickt, 
wenn nun doch eine Rückschau versucht wird 
ü b e r das politische Jahr 1955 mit seinen Sta­
tionen vom Abschluß des österreichischen 
Staatsvertrages bis zum Einzug des Sowjet­
botschafters in Bonn, von den Genfer Konfe­
renzen bis zur Indienfahrt der Kremlgewalt igen. 

Daß die Bilanz, die die Leser auch unseres 
Blattes in dieser letzten Nummer des Jahres 
erwarten, von Berl in aus gezogen wird, hat 
seine G r ü n d e . Einmal, wei l Berl in eben doch 
Front geblieben ist, vorderster Schü tzengraben 
(so ungern man diese kriegerischen Vergleiche 
auch anwenden mag) und zugleich Leuchtturm 
der Freiheit für die M i l l i o n e n Bewohner Mi t t e l ­
deutschlands, und zum anderen, wei l Berl in 
sich in diesem Jahr politischer Versuchungen 

.zimmerten" die M ä n n e r v o n 
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nicht täuschen ließ 

T a u w e 11 e r 

W u r d e nicht von Tauwetter gesprochen, als 
nach der Konferenz, die zur Beendigung des 
Indochinakrieges führte, Moskau sich plötzlich 
auch be re i t e rk l ä r t e , den • Staatsvertrag mit 
Osterreich abzusch l ießen . Das Ereignis im 

Schloß Schönbrunn wurde zum Festschmaus für 
Presse, Funk und Fernsehen. 

Die Großen Vie r trafen sich in einer 
A t m o s p h ä r e der, Herzlichkeit, die als „Geist 
von Genf" das Ende des kalten Krieges an­
zukünd igen schien. Oder — war er nicht über­
haupt schon zu Ende? W a r er nicht einfach 
ein Mißve r s t ändn i s gewesen, hatte man sich 
nur nicht richtig gekannt und deshalb dummer­
weise miß t rau t? • 

Bulganin gab sein b e r ü h m t e s Gartenfest. Es 
gab die internationale Atomkonferenz, auf der 
die sowjetischen Wissenschaftler in schöner 
Offenheit den Stand ihrer Atomforschung dar­
legten und gar das M o d e l l eines Atomkraft­
werks aus dem Koffer holten. 

Und halt, beinahe hä t t en wir Chruschtschews 
und Bulganins Reise zu Tito vergessen, die 
eine s i eben jäh r ige erbitterte Feindschaft be­
endete, an der plötzlich nur der böse Berija 
schuld gewesen sein sollte. Zuvie l der freund­
lichen Ereignisse. Wei t öffnete Moskau seine 
Tore — für amerikanische Farmer, britische 
Parlamentarier, jugoslawische Künst ler , fran­
zösische V e r g n ü g u n q s r e i s e n d e . Kommt, seht, 
stellt fest: wir sind ja ganz anders! A l l z u gern 
nahm der westliche Zeitungsleser zur Kennt­
nis, daß es da d rüben im Osten ein fröhliches, 
wohlhabendes V o l k mit wahrhaft vä ter l ichen 
F ü h r e r n gäbe , kurz, ein System, das einem 
bisher nur durch die Gehe imn i sk rämere i Sta­
lins und durch die engstirnigen Angriffe west­
licher Berufsantibolschewisten so unheimlich 
vorgekommen war. 

Zugegeben, auch eine führende Westberliner 
Zeitung .verfiel für kurze Zeit in Schwärmerei , 
doch das war eine Ausnahme. Die Bevö lkerung 
lehnte diesen Kurs aus sicherem Instinkt und 
aus eigener Anschauung bolschewistischer 
Real i tä ten ab. 

R a u h r e i f 

Hier gab es auch keine kühnen Spekulationen 
um den Besuch des Bundeskanzlers in Moskau, 
diesen schweren Gang eines unerschrockenen 
Mannes, dessen Mut, den Gastgebern zu sagen, 
auch ihr Kriegskonto sei durch Greueltaten 
belastet, selbst von den Russen bewundert 
wurde. A l l e Heimkehrer sehen in Adenauer 
und nicht etwa in Grotewohl ihren Befreier. 
Doch die politischen Illusionen um des Kanz­
lers Moskaufahrt welkten, noch ehe sie rich­
tig e rb lüh t waren. 

Der Ver lauf der Genfer Außenmin i s te r ­
konferenz gab denen recht, die schon im Früh­
sommer gewagt hatten, die Schwärmer zu 
warnen. Moskau e rk l ä r t e unzweideutig, daß es 
entweder ein bolschewistisches Gesamtdeutsch­
land geben w ü r d e oder gar keines. Und die 
Reden endlich, die Chruschtschew auf seiner 
Indienreise hielt, müssen auch dem blindesten 
Verfechter der Koexistenz die Augen geöffnet 
haben, um so mehr, als sie begleitet wurden 
von der Detonation der sowjetischen H-Bombe. 

A l a r m ! Kostbare Zeit hatte der Westen mit 
Himbeerenpflücken verloren, wäh rend Moskau 
in As ien und im Vorderen Orient seine Fühle r 
ausstreckte und seine Agenten ebenso wie in 
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Nordaf r ika auch in der Bundesrepubl ik fieber­
hafte T ä t i g k e i t entfalteten. Z w i c k m ü h l e in 
P a l ä s t i n a zwischen Israel und den arabischen 
Staaten, Z w i c k m ü h l e zwischen der T ü r k e i und 
Griechenland auf Zypern , die den Balkanpakt 
z u sprengen droht — Aufruhr i n Nordaf r ika . 
Ke ine Lösung der Saarfrage, Unsicherheit am 
Steuer des brit ischen Staatsschiffes nach Chur­
chills Abgang , das ist nur einiges aus der 
langen Liste des Unbehagens. 

T e r r o r 

D ie B e v ö l k e r u n g Mit teldeutschlands hat die 
Ereignisse des Jahres in einer A r t dumpfer 
B e t ä u b u n g verfolgt. Für Augenbl icke aller­
dings schreckte sie aus dieser B e t ä u b u n g in 
j ä h e r Hoffnung auf: als der Ö s t e r r e i c h - V e r t r a g 
geschlossen wurde; als die Her ren des K r e m l 
den Canossagang nach Belgrad antraten. Doch 
schon als die G r o ß e n V i e r sich in Genf trafen, 
tauchte der schreckliche Verdacht auf, Ost und 
W e s t k ö n n t e n sich auf Kos ten der Sowjet-
zone einigen. Dieser Verdacht hat sich als un­
b e g r ü n d e t erwiesen, zum Glück. Dafür aber 
wissen w i r heute, was die Zonenbewohner 
immer „ g e w u ß t " haben: d a ß die Sowjets frei­
w i l l i g nicht gehen werden. V o n woher aber 
soll te der Druck kommen, der sie dazu z w ä n g e ? 

Die Zone sieht k la r . Ist es nicht kennzeich­
nend, d a ß gerade i n der Zei t zwischen der 
Genfer Konferenz der G r o ß e n V i e r und dem 
Besuch Adenauers i n M o s k a u die F lüch t l ings ­
ziffern anstiegen? 

In der Zone gibt es heute zwar keine Zwie ­
beln, ke inen Le im, keine N ä g e l , ke ine Schrau­
ben, ke ine Ersatztei le für was es auch sei — 
dafür aber Gewehre und M u n i t i o n für die 
s t ä n d i g wachsende Kasernier te V o l k s p o l i z e i , 
für die Betriebskampfgruppen, für die K inde r 
in der Gesellschaft für Sport und Technik. 
Gewehre — für den „F r i eden" , den sie meinen; 
Erz iehung zu b l indem H a ß gegen den Wes t en 
— für den Fr ieden. V e r s c h ä r f t e n Kur s auf die 
totale Zwangsko l l ek t i v i e rung der Landwir t ­
schaft — für den Fr ieden. Ver fo lgung a l ler 
freiheit l ich Gesinnten mit immer vo l lkomme­
neren M e t h o d e n eines laut losen Terrors — für 
den Fr ieden . Der Ü b e r m u t der Ulbr icht und 
Gro tewohl , die i m September ihren „S taa t s ­
ver t rag" mit dem g r o ß e n roten Bruder schlie­
ß e n durften, der ihnen v e r s t ä r k t e n Druck auf 
Wes tbe r l i n e rmög l i ch t und den Sowjets die 
H i n t e r t ü r öffnet, sich v o n den Verpf l ichtungen 
i m Hinb l i ck auf den V i e r m ä c h t e s t a t u s der 
Stadt zu d r ü c k e n — dieser Ü b e r m u t kennt 
keine Grenzen mehr. Selbst vo r dem H e i l i g e n 
A b e n d gab es Massenverhaf tungen v o n Ost­
ber l inern, die sich i m Wes t en einige K l e i n i g ­
ke i ten besorgt hatten, die ihnen das Fest ver­
s c h ö n e r n helfen soll ten. 

Das ist die Beglei tmusik zu dem Spiel , das 
Pankow und M o s k a u mit ver te i l ten R o l l e n 
spielen. Das Z i e l : Bonn zur A n e r k e n n u n g Pan­
k o w s zu zwingen , u m dann mit dem „ G e s a m t ­
deutschen Rat" die Ku l i s se zu schaffen, hinter 
der sich die „Befre iung Westdeutschlands v o m 
kapital is t ischen Joch" nach b e w ä h r t e m Mus te r 
— etwa der Tschechoslowakei — vo l l z i ehen 
kann . 

D a s g a r s t i g e L i e d 

In der Bundesrepubl ik ist im vergangenen 
Jahr der wirtschaftliche Aufschwung ohne 
Unterbrechung weitergegangen. Niedr igs te 
Arbei ts losen- , höchs t e Umsatzziffern kennzeich­
nen das B i l d , Hochkonjunktur i n M ö b e l n , i n 
technischen K o n s u m g ü t e r n , gefragt immer mehr 
nur gute und beste Q u a l i t ä t e n , der Arbe i t e r 
motorisiert sich. Arbe i t e r u n d Anges te l l te re i ­
sen; es gibt Betriebe, v o n deren Belegschaft 
i n d iesem Jahr jeder zwei te i n I ta l ien war . 

In der Bundesrepubl ik wurde das poli t ische 
Tauwet ter freudig, der Rauhreif m i ß m u t i g zur 
Kenntn i s genommen. N u r ke ine S t ö r u n g ! A u c h 
d ie te i lweise v o m Osten finanzierten Streiks 
glaubte man ü b e r s e h e n zu k ö n n e n . Es m u ß t e 
erst sowei t kommen, d a ß i n einem der g r ö ß t e n 
u n d mit den hervorragendsten sozia len E i n ­
richtungen ausgestatteten Montanunternehmen 
an der Ruhr d ie Kommunis ten mit Mehrhe i t i n 
den Betriebsrat einzogen, ehe man sich auf­
regte. Eine k l e i n e Minde rhe i t ak t iver Söld­
l inge Moskaus siegte ü b e r die g r o ß e Mehrhe i t 
der poli t ischen G le i chgü l t i gen ; sozia ldemokra­
tische Schlafmützen wurden ü b e r f a h r e n durch 
gedr i l l t e Agen ten . Das soll te ein W a r n s i g n a l 
sein! 

In Wes tbe r l i n w ä r e bisher e in ähn l i che r V o r ­
fa l l nicht denkbar. W o h l versucht die Stadt, 
den A n s c h l u ß an die Kon junk tu r der Bundes­
republ ik z u finden, und das Jahresende ü b e r ­
raschte uns mit erstaunlichen Beschäf t ig ten- , 
Expor t - u n d Umsatzziffern — aber die Bevö l ­
k e r u n g ist wach geblieben. V o r b i l d für den 
Wes ten , — das k l ing t ü b e r h e b l i c h und ist leicht 
gesagt. W i r geben es zu : d ie gleiche poli t ische 
Nachricht liest sich anders im Speisewagen 
zwischen Bonn u n d Frankfurt als i n der Wes t ­
ber l iner Untergrundbahn, w e n n der Schaffner 
ausruft: ,,Letzter Bahnhof im Westsektor!" E i n 
Ber l iner kann dies am eigenen Leibe studieren, 
w e n n er die Zei tung, d ie er auf der Fahrt zum 
Flugpla tz Tempelhof kaufte, z w e i Stunden 
s p ä t e r i n Frankfurt noch e inmal aufschläg t . 
D a n n ist alles so wei t w e g . . . 

U n d dabei ist die Bundesrepubl ik die letzte 
Stat ion in der freien W e l t . V o n hier gehen 
d i e Z ü g e nach M o s k a u . M a n soll te sich dessen 
b e w u ß t werden nach einem Jahresende, das 
a l le I l lusionen, die der Anfang brachte, h i n ­
weggeschwemmt hat. In der Tat: nichts ist er­
reicht, nichts l iegt „h in t e r uns". 

S t ä r k e r s e i n ! 

G ä b e es die Vere in ig t en Staaten nicht, w ä r e 
Europa l ä n g s t ver loren . A b e r die U S A br ingen 
heute nicht mehr das Ü b e r g e w i c h t der west­
l ichen ü b e r die ös t l iche Wel t , sondern e in m ü h ­
sames Gleichgewicht, auch der atomaren Kräf te 
So w i r d das kommende Jahr wiederum im 
Zeichen v o n Verhand lungen stehen. U n d wie 

China ist nicht Rußland 
Von Arthur W. Just f 

Wenige Tage, bevor ihm der Tod die Feder 
aus der Hand nahm, schrieb Arthur W. Just, 
einer der besten deutschen Rußlandkenner, 
dem in seiner langen Tätigkeit als Auslands­
korrespondent auch der Ferne Osten nicht un­
bekannt geblieben ist, diesen Artikel über die 
Unterschiede zwischen den Revolutionen in 
Rußland und China. 

Angesichts des Besuches von Chruschtschew 
und Bulganin in A s i e n ist sich die W e l t ö f f e n t ­
l ichkeit kaum d a r ü b e r im k laren , d a ß es sich 
bei diesem Ereignis um einen V o r g a n g handelt, 
den, wenn nicht sehr v i e l Schlimmeres passiert, 
die M ä r c h e n e r z ä h l e r des Orients noch nach 
hundert Jahren besingen werden. Dabe i ist es 
eine weltentscheidende Frage, ob der Bolsche­
wismus, der aus den M o s k a u e r Q u e l l e n in die 
asiatische W e l t s t römt , die russische F ä r b u n g 
b e h ä l t oder V e r ä n d e r u n g e n e r fähr t , deren For­
mung w i r Heut igen nicht ü b e r s e h e n k ö n n e n . 
Die K r i t i k e r , die nun bereits seit Jahren nach­
zuweisen trachten, d a ß i n C h i n a das russische 
Rezept befolgt w i r d , machen es sich a l l zu leicht, 
zumal sie i n ihrer M e h r z a h l weder R u ß l a n d 
noch C h i n a kennen und damit auch nicht zu 
vergleichen wissen. Es ist jetzt der Wort laut ' 
einer Rede v o n M a o Tse-tung bekanntgewor­
den, die er auf einer Riesenversammlung der 
P rov inz ia l - , M u n i z i p a l - und Gebiets-Komitees 
der Kommunis t i schen Partei am 31. J u l i gehal­
ten hat, und die sich mit der K o l l e k t i v i e r u n g 
der Landwirtschaft beschäf t ig te . Das A g r a r -
p r o b l e m ist i n C h i n a v o n noch v i e l g r ö ß e r e r 
Bedeutung als es in R u ß l a n d war, wo schl ieß­
lich die g r o ß s t ä d t i s c h e n indust r ie l len Schwer­
punkte zugleich auch die poli t ischen waren . Die 
Bevorzugung der Interessen der russischen A r ­
beiter, des s t äd t i s chen Proletariats in der prak­
tischen Handhabung der P o l i t i k b e s a ß dort noch 
e i n i g e r m a ß e n den Sinn , der sich aus den D o k ­
tr inen v o n M a r x und Engels ablei ten l ieß . In 
C h i n a gab es p r a k t i s c h ü b e r h a u p t 
k e i n e n e n n e n s w e r t e n i n d u s t r i e l ­
l e n S c h w e r p u n k t e , werun man v o n der 
v o n den Japanerin geschaffenen Industriezone 
der Mandschure i absah, die i n e inem erst i n 
den letzten fünfzig Jahren erschlossenen halb­
ko lon ia l en Randgebiet zur En twick lung kam. 
Die mit t leren und k le inen Industr ieunternehmen 
in den K ü s t e n r e g i o n e n , für die a l l e in bei den 
imperial is t ischen K o l o n i a l m ä c h t e n Interesse be­
stand, fesselten ein paar belanglose M i l l i o n e n 
v o n K u l i s . Nicht nur die Kommunis ten , sondern 
jeder modern denkende Beobachter der chinesi­
schen V e r h ä l t n i s s e vo r 1949 war sich d a r ü b e r 
k lar , d a ß eine chinesische U m w ä l z u n g der So­
z i a l v e r h ä l t n i s s e mit einer A g r a r r e v o l u t i o n be­
ginnen m ü s s e . So handelten denn auch die 
Kommunis ten , als sie auf dem Fes t land zur 
Macht gelangt waren. A b e r es g ing dabei um 
eine Neuauf te i lung des Landbesitzes, d ie L i q u i ­
dat ion der Klasse der G r o ß g r u n d b e s i t z e r und 
die rad ika le V e r ä n d e r u n g der P a c h t v e r h ä l t ­
nisse. U n m ö g l i c h war es zunächs t , d ie soziale 
A g r a r r e v o l u t i o n auch mit einer technischen zu 
verbinden. 

In R u ß l a n d waren die Machthaber b e m ü h t , 
bereits v o n 1923 ab, nachdem auch dort als 
erste Etappe die Auf t e i l ung der G u t s l ä n d e r e i e n 
du rchge füh r t worden war , das A g r a r p r o b l e m 
zugleich auch v o n der agrartechnischen Seite 
anzupacken. Immerhin verg ingen nach der Re­
vo lu t i on zwölf Jahre, bis die Industrie sch l ieß­
l ich so wei t war, für die zwangsko l l ek t iv i e r t en 
A r e a l e geeignete G r o ß b e a r b e i t u n g s m a s c h i n e n 
zur V e r f ü g u n g zu stellen. Die Maschinen-Trak­

toren-Stationen i m Staatsbesitz wurden zu 
K o m m a n d o s t e l l e n , v o n denen aus die 
genossenschaftlich z u s a m m e n g e f a ß t e n Bauern­
stel len beherrscht wurden. In C h i n a fehlte und 
fehlt noch für geraume Zei t d ie indust r ie l le 
Ai i sgangspos i t ion für die Massenerzeugung v o n 
Trak to ren oder M ä h d r e s c h e r n . R u ß l a n d ist nicht 
in der Lage, i n absehbarer Zei t solche moder­
nen technischen G e r ä t e , a u ß e r für einige 
Musterbetr iebe, zur V e r f ü g u n g zu stel len. Bis 
Chinas Industr ia l is ierung selbstversorgerische 
Kräf te entwickelt , bei denen mit E isen und 
Stahl, ja mit Kraf ts t rom begonnen werden m u ß , 
vergeht eine lange Zeit . 

Es ist nun v o n entscheidender Wich t igke i t , 
d a ß M a o Tse-tung auf der genannten Konferenz 
seinen mit t leren F u n k t i o n ä r e n , die für die 
Praxis der Po l i t i k der Gegenwar t zu sorgen 
haben, k larzumachen versuchte, wie wicht ig es 
sei, dem russischen Beisp ie l , namentl ich aber 
aus den r u s s i s c h e n F e h l e r n zu lernen. 
Seit den statistischen E n t h ü l l u n g e n , die erst 
M a l e n k o w und Chruschtschew nach Stal ins T o d 
der Öffen t l i chke i t preisgaben, wissen w i r 
authentisch, d a ß die katas t rophalen M a t e r i a l - , 
namentlich Viehvern ich tungen in den Jahren 
der Zwangsko l l ek t iv i e rungen 1929/30 bis auf 
den heut igen Tag nicht haben aufgeholt wer­
den k ö n n e n . A n jene fürch te r l i che Zei t e r in­
nerte der C h i n e s e n - F ü h r e r , indem er sagte: 
„Die Geschichte der K P D der Sowje tunion , der 
Bolschewik i , lehrt uns die Fehler , die damals 
durch Ungedu ld und P lö tz l i chke i t bewi rk t wor­
den s ind." Sie so l l en in C h i n a nicht wieder­
holt werden. 

Es s ind 1 1 0 M i l l i o n e n l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e H a u s h a l t e , auf die sich 
die chinesische Agra r re fo rm erstrecken m u ß , 
In u m s t ä n d l i c h e r ideologischer E i n k l e i d u n g ent­
wickel te M a o Tse-tung, d a ß i n den ersten drei 
F ü n f j a h r e s p l ä n e n led ig l ich eine soziale und ge­
s i n n u n g s m ä ß i g e Revo lu t i on be i den Bauern 
durch organisatorische M a ß n a h m e n b e w i r k t 
werden k ö n n t e . Erst s p ä t e r k ö n n e auch eine 
technische A g r a r r e v o l u t i o n Pla tz greifen, w e i l 
man dann in der Lage sei, die mate r ie l l - indu­
s t r ie l len Vorausse tzungen zu besi tzen. M a n 
kann sich leicht ausrechnen, d a ß mi t diesen 
s p ä t e r e n v i e r bis fünf F ü n f j a h r e s p l ä n e n , denen 
die technische A g r a r r e v o l u t i o n vorbeha l ten ist, 
die Jahrhunder twende herankommt. D i e russ i ­
schen P l a n u n g s m a ß n a h m e n waren v o n der Idee 
der d rangvo l len „ S t o ß a r b e i t " , v o n den ü b e r ­
raschenden Gewa l t ak t ionen bestimmt. W a s 
M a o Tse-tung fordert, w i r d durch e in ganz 
anderes Tempo und Temperament gekennzeich­
net. Es ist deshalb falsch u n d i r r e f ü h r e n d , w e n n 
man behauptet, d ie chinesische R e v o l u t i o n ent­
wickele sich nach russischem Vorbi ld» In 
i rgendeiner unendl ich fernen Zukunf t ve re inen 
sich die Z ie l e des Sozia l ismus als Vors tu fe des 
Kommunismus , und dort erst treffen s ich dann 
die W e g e eines sowjetischen C h i n a und R u ß ­
land. M a n m u ß sich k l a r d a r ü b e r sein, welch 
h immelwei te r Unterschied zwischen der ph i lo ­
sophischen Perspekt ive eines M a o und der ner­
v ö s e n A k t i v i t ä t selbst auch des R u ß l a n d v o n 
heute, wie e twa der g e w a l t t ä t i g e n N e u l a n d ­
e r s c h l i e ß u n g v o n d r e i ß i g M i l l i o n e n H e k t a r nach 
dem Chruschtschew-Plan besteht. D ie S i tua t ion 
i n C h i n a und das V e r h ä l t n i s zwischen C h i n a 
und der Sowje tunion w i r d nur v o n denen 
e i n i g e r m a ß e n zutreffend beurtei l t werden k ö n ­
nen, die vo r solchen Differenzen ihre A u g e n 
nicht v e r s c h l i e ß e n . 

Pankow schließt Pakt mit China 
Von Grotewohl und Tschou En Lai in Peking unterzeichnet 

Die Sowjetzone und Ch ina haben Weihnach­
ten in Pek ing einen „ V e r t r a g ü b e r Freundschaft 
und Zusammenarbeit" abgeschlossen. Danach 
w o l l e n sich beide Seiten „im Geiste b r ü d e r l i c h e r 
Verbundenhei t" ü b e r alle wichtigen internatio­
nalen Fragen beraten, die die Interessen beider 
Staaten b e r ü h r e n . 

Die beiden Staaten wo l l en „die No twend ig ­
keit , die Unver le tzbarke i t ihres Hoheitsgebietes 
und die Sicherheit ihrer Staaten g e w ä h r l e i s t e n 
und den Wel t f r ieden zu festigen, besondere 
Aufmerksamkei t widmen" . A u f wirtschaftlichem 
Gebiet wo l l en sie sich „ jede m ö g l i c h e H i l f e " 
erweisen. Der V e r t r a g wurde v o n dem chinesi­
schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Tschou En L a i und 
v o n S o w j e t z o n e n - M i n i s t e r p r ä s i d e n t Gro tewoh l 
unterzeichnet. 

U m die freundschaftlichen Beziehungen auf 
al len Gebieten zu v e r s t ä r k e n und zu erweitern, 
hat A u ß e n m i n i s t e r Lothar Bolz im N a m e n der 
Sowjetzonenregierung in der chinesischen 
Hauptstadt a u ß e r d e m z w e i A b k o m m e n unter­
zeichnet. Sie betreffen die kul ture l le Zusam­
menarbeit und die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der P f l a n z e n q u a r a n t ä n e und des Schut­

zes der Kul turpf lanzen v o r S c h ä d l i n g e n und 
Krankhe i t . 

V o r seinem A b f l u g aus Pek ing sprach Grote­
woh l ü b e r den chinesischen Rundfunk. In sei­
ner Ansprache nannte er Bundeskanzler A d e n ­
auer den „Tsch iang Kai-Schek Deutschlands" 
und warf den U S A vor , i n Zusammenarbei t 
mit Adenauer Deutschland geteilt zu haben. 
Die Sowjetzonenrepubl ik bezeichnete Grote­
w o h l als das „ V a t e r l a n d des ganzen deutschen 
V o l k e s und das B o l l w e r k und Zent rum im 
Kampf für e in geeintes friedliebendes und de­
mokratisches Deutschland". 

Pazifisten s ind nicht gleich Pazifisten. Z u m 
Thema Pazifismus schreibt die in Os tbe r l i n er­
scheinende „ N a t i o n a l - Z e i t u n g " : „So r ichtig es 
ist, pazifistische S t r ö m u n g e n in Westdeutsch­
land in den Dienst der Fr iedensbewegung zu 
stel len, so falsch, j a ge fähr l i ch w ä r e es, paz i ­
fistische Tendenzen in unserer R e p u b l i k (das 
he iß t der Sowjetzone) zu dulden. W e r vorg ib t , 
Patr iot oder Demokra t zu sein, aber zur V e r ­
te idigung unserer Repub l ik nicht bereit ist, ist 
ein Fe ig l i ng und Heuchler ." 

so l l verhandel t werden? Der amerikanische 
A d m i r a l Joy , U n t e r h ä n d l e r v o n Panmunjon, 
hat soeben seine Erinnerungen an die Waffen­
st i l ls tandsverhandlungen in Korea erscheinen 
lassen. Da r in he iß t es: „ K o m m u n i s t e n sehen in 
jeder Konzess ion , die ihnen ein Gegner macht, 
e in Zeichen der Schwäche : sie glauben, d a ß er 
n ie einen T e i l ihrer V o r s c h l ä g e annehmen 
w ü r d e , solange ihm noch irgendeine andere 
W a h l bleibt." M a n dür fe , schreibt A d m i r a l Joy , 
mit den Kommunis ten nicht einfach verhandeln, 
we i l sie den Wunsch danach ä u ß e r n ; nur dann 
seien Verhand lungen mit ihnen nicht von vorn­
herein sinnlos, „ w e n n und nur wenn damit 
der Sache der Freihei t gedient ist." 

Der Sache der Fre ihe i t ! Das sei das Le i twor t 
für das neue Jahr . Der Freihei t , d ie w i r so 
leicht vergessen, — w e i l w i r sie haben. Der 
Freihei t , die der Mensch erkennt, wenn sie 
bedroht ist, w ie in W e s t b e r l i n ; d ie der Mensch 
als h ö c h s t e s Gu t auf Erden ersehnt, w e n n sie 
ihm geraubt ist, wie i n der Sowjetzone. 

Der Sache der Freihei t , und, w ie w i r h inzu­
fügen k ö n n e n , des Rechtes und des Fr iedens 
m ö g e n al le B e m ü h u n g e n des kommenden J ah ­
res gel ten — und nicht e inem Läche ln Chrusch-
tschews, einer E in ladung Bulganins . Das sei die 
Lehre des Jahres 1955. Beherz igen w i r sie, 
werden w i r s t ä r k e r sein als jenes Sys tem der 
Menschen Verachtung. 

Von Woche zu Woche 
In einer Weihnachtsanspr jche ü b e r den Rund­

funk mahnte Bundeskanz le r A d e n a u e r das 
deutsche V o l k , sich v o n der U n r u h e der Zeut 
nicht t re iben zu lassen, sondern ihrer H e r r z u 
werden u n d dadurch die i n ih r verborgene 
Kraft zum Guten zu wenden. Der Kanz l e r rief 
der deutschen B e v ö l k e r u n g z u : „ U n g e h e u e r 
s ind die Gefahren, die den Menschen, die ins­
besondere uns Deutschen u n d unserer Heimat 
noch drohen. W i r brauchen v i e l Kraft , v i e l 
Gedu ld , v i e l G l a u b e n an den Sieg des Lichts, 
um die Gefahr zu bestehen." D e n Menschen 
in der Sowjetzone rief der Bundeskanz le r t r ö ­
stend das B ibe lwor t zu : ,,Das Licht leuchtet in 
der Finsternis ." E i n recht gesegnetes und 
frohes Weihnachtsfest w ü n s c h t e er vo r a l lem 
den H e i m k e h r e r n . 

E i n U r l a u b des Bundeskanz le rs w i r d für M i t t e 
Februar a n g e k ü n d i g t . Dr . A d e n a u e r w i r d sich 
wahrscheinl ich nach den Kanar i schen Inseln 
begeben. M a n rechnet damit, d a ß er seine 
Reise unmit te lbar nach dem für A n f a n g Fe ­
bruar angesetzten Besuch des i ta l ienischen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n i n B o n n antrit t . 

Erster deutscher Botschafter i n M o s k a u w i r d 
Gesandter W o l f g a n g v o n W e l c k werden. Die 
Bundesregierung w i r d nach Informationen aus 
dem A u s w ä r t i g e n A m t noch vo r Jahresende 
um das A r g r e m e n t nachsuchen. Welck , der 
g e g e n w ä r t i g Le i t e r der L ä n d e r a b t e i l u n g des 
A u s w ä r t i g e n A m t e s ist, hat te Bundeskanzler 
Adenaue r auf seiner Reise nach M o s k a u be­
gleitet u n d ist Berufsdiplomat . 

E ine deutsche Botschaft i n W i e n und eine ös t e r ­
reichische Botschaft in B o n n s ind in den letz­
ten Tagen eingerichtet worden . E ine entspre­
chende V e r e i n b a r u n g w a r be im W i e n e r Be­
such v o n B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr . v o n Bren­
tano getroffen worden . 

Z u m ersten A d m i r a l der neuen M a r i n e wurde 
H e i n r i c h Ger lach ernannt. Er e rh ie l t den neu­
geschaffenen R a n g eines F lo t t en -Admira l s . 
Der v o r l ä u f i g e Le i te r der M a r i n e a b t e i l u n g im 
V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r i u m , Zenker , erhielt 
den Rang eines K a p i t ä n s zur See. Er ist ein 
Sohn des f r ü h e r e n Chefs der Mar ine l e i t ung , 
A d m i r a l Zenker . 

Der Ve r t r e t e r der neuen Wehrmach t bei der 
N A T O , Gra f K ie lmannseeg , u n d der deut­
sche Ver t r e t e r be i den W a s h i n g t o n e r S täben , 
v o n Tempelhoff , w u r d e n zu Brigadegeneralen 
ernannt. 

D i e Landtagsf rakt ion der C D U - S a a r hat ,Jedes 
Zusammengehen, g le ich in welcher F o r m " mit 
der Chr i s t l i chen V o l k s p a r t e i ( C V P ) des ehe­
mal igen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Hoffmann abge­
lehnt. M i t d iesem Besch luß so l len , wie die 
Par te i e r k l ä r t , a l l e Bedenken a u s g e r ä u m t 
werden, d a ß in der C D U eine N e i g u n g zu 
einer Zusammenarbei t mi t der C V P bestehe. 
D i e W a h l des neuen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
vermut l ich der V o r s i t z e n d e der S a a r i ß D B , 
Dr . Huber t N e y — durch den Landtag wird, 
nicht v o r dem 6. Januar stat tf inden können , 
w e i l erst dann d i e Einspruchsfrist gegen die 
M a n d a t e a b l ä u f t . 

U b e r 230 000 Z o n e n f l ü c h t l i n g e wa ren 1955 be­
reits bis z u m ersten Weihnach t s t ag in den 
dre i A u f n a h m e l a g e r n B e r l i n , G i e ß e n und U e l ­
zen eingetroffen. Schon a m 23. Dezember lag 
die F l ü c h t l i n g s z a h l um 50 000 Personen höhe r 
als 1954. 

Jus t izmin is te r H i l d e Ben jamin hat auf einer 
Konferenz der Richter u n d S t a a t s a n w ä l t e der 
Sowjetzone erneut h ä r t e r e Strafen be i der 
A h n d u n g v o n „ S t a a t s v e r b r e c h e n " gegen die 
Sowje tzonenreg ie rung ver langt . 

E i n Besuch C h u r c h i l l s i n B e r l i n w i r d wahr­
scheinl ich i m neuen J a h r stattfinden. Der 
f r ü h e r e bri t ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t hat dem 
Ber l i ne r B ü r g e r m e i s t e r mi tgete i l t , d a ß er sehr 
gern e inma l B e r l i n besuchen werde ; er hoffe, 
d a ß s ich diese A b s i c h t v e r w i r k l i c h e n lasse. 

Die Sowje t reg ie rung hat auf der Tagung 
des Obers ten Sowjets e ine Senkung der Ver ­
te id igungsausgaben u m fast z e h n M i l l i a r d e n 
R u b e l — e twa zehn Prozent — bekanntge­
geben. Der sowjet ische F inanzmin i s t e r Swe-
r o w e r k l ä r t e v o r den ü b e r 1300 Abgeordne­
ten be ider K a m m e r n des sowjet ischen Parla­
ments, diese K ü r z u n g sei durch die V e r ­
r ingerung der S t r e i t k r ä f t e nach R ü c k z u g der 
T ruppen aus Ö s t e r r e i c h u n d durch die Auf­
gabe des M a r i n e s t ü t z p u n k t e s P o r k k a l a in 
F i n n l a n d m ö g l i c h g e w o r d e n . 

E inen gemeinsamen Passagierf lugdienst zwi ­
schen L o n d o n u n d M o s k a u w o l l e n britische 
u n d sowjetische Luf t reedere ien e in führen . 
A l s U m s t e i g e p l ä t z e s ind v o r l ä u f i g B e r l i n und 
H e l s i n k i vorgesehen. 

Sechs neue amer ikanische Raketen-Bata i l lone 
werden i n den k o m m e n d e n M o n a t e n nach 
Europa ver leg t . 

Der Feh lbe t rag i m f r a n z ö s i s c h e n Staatshaushalt 
ist inzwischen auf zwöl f M i l l i a r d e n D M ge­
st iegen. Dies w u r d e i m F i n a n z a u s s c h u ß der 
N a t i o n a l v e r s a m m l u n g mitgete i l t . 

Nach schweren U n r u h e n i n dem arabischen 
Staat J o r d a n i e n hat der K ö n i g das Parlament 
aufgelost und N e u w a h l e n ausgeschrieben. 
W e g e n des umst r i t tenen Bei t r i t t s ' Jordaniens 
zum engl ischen Bagdad-Pakt unternahmen 
Demonstranten Ü b e r f ä l l e auf bri t ische und 
f r anzös i s che Konsu l a t e i n Je rusa lem und 
anderen S t ä d t e n . 

Verhee rende Ü b e r s c h w e m m u n g e n im Westen 
der V e r e i n i g t e n Staaten haben in den We)h-
n £ ? i , I e r t a g e n mindestens 5000 Menschen 
obdachlos gemacht. 43 Todesopfer s ind bis 
jetzt zu bek lagen . A m s t ä r k s t e n betroffen 
wurden N o r d k a l i f o r n i e n , S ü d o r e g o n und der 
Os ten des Staates N e v a d a . A u s den kalifor-

™ a d t e n Y u b a u n d M a r y s v i l l e wurden 
a l l e i n 20 000 Menschen evakuie r t , die aller-
dings inzwischen wieder i n ihre W o h n u n g e n 
z u r ü c k k e h r e n konn ten . P r ä s i d e n t Eisenhower 
nat die Katas t rophengebie te z u Notstandsqe-
bieten e rk la r t . 
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Der Kanzler 
Ä K n o n „ r Ä K l n n I a e r - d e B n e U e n Jdh-
R ü s t i g k e i t und Freche a k . n , , e r s t a u n l i < b e r 
B u n d L k a n z l e r S n e n 80 r f e n d e r d e u t s * e r 

dann sollte man s c w o h i 5 ' e b u r t s l a 9 b e 9 e h t ' 
es in der v i e Ä ^ j Ä ^ S i S S ^ 
V o l k e s und Staates nnSfzF^Jg"* 
ü b e r h a u p t ein Kanz le r in so hohem A l t e r ' noA 

v o l l e n A m r e ' s T r u n ^ ^ w b / Ä vonen Amtes trug. C h l o d w i g Fürs t Hohenlohe 

Achtz igs ten« begehen. Er war drei Jahrzehnt" 
ruher schon bayerischer M i n i s t e r p r ä s i d e n t slä-

ter dann Botschafter des jungen Reiches & d 
darauf v i e l e Jahre Statthalter in Elsaß-Loth 
nngen gewesen^ Nicht ohne innere Bedenken 
folgte er nach C a p r i v i s Sturz dem Ruf des K a i 

/ Zu seinem 80. Geburtstag 

sers. Er wurde Reichskanzler und zugleich preu­
ßischer M i n i s t e r p r ä s i d e n t , bis er dann um die 
Jahrhundertwende dem s p ä t e r e n F ü r s t e n Bü low 
Platz machte. 

56 Jahre l iegen zwischen dem ersten und dem 
zweiten 80. deutschen Kanzlergeburts tag. Jeder 
weiß , wie sich in dieser — historisch gesehen 
doch recht kurzen — Zeitspanne die W e l t von 
Grund auf v e r ä n d e r t hat und was alles seitdem 
gerade ü b e r das deutsche V o l k hereinbrach. A m 
70. Geburtstag Adenauers vor zehn Jahren hä t ­
ten die meisten v o n diesem M a n n nicht v i e l 
mehr sagen k ö n n e n , als d a ß er eben Kö lns alter 

„Unser Volk muß 
sozial widerstandsfähig werden" 

Der Kanz le r warnt vor Sattheit und T r ä g h e i t 

"Bundeskanzler Adenaue r hat dazu aufgeru­
fen, den kommunist ischen Versuchen zur Beein­
flussung und Unterwanderung der Bundes­
republik mit ä u ß e r s t e r Wachsamkei t , Entschlos­
senheit, Abwehrk ra f t und H ä r t e zu begegnen. 
Die a b e n d l ä n d i s c h e n Wer t e seien auch durch 
eine Verha rmlosung der kommunist ischen Ge­
fahr als Folge einer „e in sch l ä f e rnden K o e x i ­
stenz-Propaganda" bedroht. Die A b l e n k u n g v o m 
Ernst dieser Si tuat ion durch W o h l s t a n d , 
S a t t h e i t , g e i s t i g e T r ä g h e i t und die 
k r i t i k l o s e V e r g ö t z u n g e i n e s h o ­
h e n L e b e n s s t a n d a r d s k ö n n t e n ver­
hängn i svo l l werden. Der Bundeskanzler macht 
diese A u s f ü h r u n g e n in einem V o r w o r t zum 
Jahresbericht der Bundesregierung, in dem er 
die Leistungen v o n Regierung und B e v ö l k e r u n g 
im Jahre 1955 w ü r d i g t . 

Zur a u ß e n p o l i t i s c h e n Si tuat ion sagt der Kanz­
ler, daß die Bundesregierung al len V e r w i r r u n ­
gen, Verze r rungen und Ver lockungen des öst­
lichen Lagers zum Trotz in den deutsch-alliier­
ten V e r t r ä g e n den Ausdruck der Z u g e h ö r i g k e i t 
zur freien W e l t der Demokrat ie , der Rechts­
staatlichkeit, der sozialen Gerechtigkeit und des 
sozialen Fortschritts sehe. 

W e n n es bisher noch nicht gelungen sei, die 
Sowjetunion v o n der Chance zu ü b e r z e u g e n , 
die auch für sie in diesen V e r t r ä g e n hege, so 
bleibe dies eine Aufgabe der Zukunft. „Wir 
müssen der Sowjetunion immer wieder dartun 
und beweisen, d a ß unser Programm der V e r ­
tragstreue zum Westen , der e u r o p ä i s c h e n Inte­
gration, des W i l l e n s zur Ver te id igung unserer 
Freiheit, der Tei lnahme an einem Sicherheits­
system auf der Grundlage der al lgemeinen A b ­
rüs tung k e i n e B e d r o h u n g d e s r u s s i -
s e h e n V o l k e s , sondern einen wi rk l ichen 
Beitrag zur Entspannung bedeutet i n aer 
festen Z u q e h ö r i q k e i t zum freien Westen und 
dem Entschluß, im Einvernehmen mit den ver ­
b ü n d e t e n die ersten Verb indungen zur Sowjet­
union aufzunehmen, liege ke in Widerspruch. 

Nachdrückl ich warnte Adenauer davor, dem 
Kommunismus auch nur den geringsten Tu -
spalt zu öffnen. Die Sowjets k ö n n t e n nicht hof­
fen, daß die westliche W e l t auseinanderfalle. 

Innenpolitisch sei die Bundesregierung be­
strebt gewesen, das V o l k w i r t:s c h a f t. i c h 
u n d s o z i a l w i d e r s t a n d s f ä h i g « 
machen, um ihm damit eine größere | Sicherheit 
gegen kommunist ische Einflüsse zu schaffen 
Diese Gefahr sei mit dem Verschwinden der 
Kommunisten aus den Parlamenten nie t ge 
ringer geworden, um so mehr als vielfach enge 
Querverbindungen zu nationalistischen Kre i sen 
bes tünden . 

A l s die Aufgaben der n ä c h s t e n Zukunft ifehtt 
der Bundeskanzler die Agrargesetzgebung die 
Neuordnung des Verkehrswesens die V o r a r b « 
ten zur friedlichen Verwer tung der A t o m 
energie, die Sozialreforrn sowie, den Aufbau 
und die Einordnung dei StreiiKrau 
demokratischen Staat auf. 

Oberburgermeister sei, den nadieinander sowohl 
ein Ado l f Hi t le r wie dann auch ein sehr sieges-
s o l z e r britischer Besatzungsgeneral „wegen 
Unfähigkei t" zum Rücktri t t zwangen, obwohl je­
des K i n d am Rhein wuß te , daß die uralte Stadt 
wohl selten einen t a tk rä f t ige ren und weit-
senauenderen Mann an ihrer Spitze gesehen 
Hatte. Sicher war Konrad Adenauer vor 1933 
schon viele Jahre P räs iden t des Preußischen 
Maatsrates gewesen, sidier hatte man ihn mehr­
fach auch als geeigneten Kandidaten für ein 
Reichskanzleramt genannt, ins hellste Licht der 
Öffent l ichkei t aber trat er erst als 73jähr iger , 
wo andere nur noch an einen behaglichen Feier­
abend denken. 

Es ist längst bekannt, daß seit den Tagen 
Steins und Hardenbergs gerade aus den Reihen 
p reuß i sche r O b e r b ü r g e r m e i s t e r und Kommunal ­
pol i t iker viele Minis te r und führende deutsche 
M ä n n e r von s t a a t s m ä n n i s c h e r P r ä g u n g hervor­
gegangen sind. Damit wi rd die immer wieder 
vorgebrachte Behauptung, das alte P r e u ß e n habe 
die Persön l ichke i t v e r k ü m m e r n lassen und nur 
das Kommandieren und Parieren gekannt, wohl 
am treffendsten widerlegt und endgü l t ig als 
z w e c k b e w u ß t e Lüge und Ver leumdung entlarvt. 
W a s Konrad Adenauer für Deutschland und für 
die freie We l t in den letzten Jahren unter un­
sagbar schwierigen U m s t ä n d e n leistete, das 
wird erst die Geschichte v o l l w ü r d i g e n k ö n n e n . 
Schon heute aber dür fen wir sagen, daß ihm die 
p reuß i sche Schule, die er durchlief, das Rüst­
zeug für sein Schaffen lieferte. Es gibt v ie le 
Deutsche und Nichtdeutsche, die mit manchen 
Einzelheiten seiner Pol i t ik nicht einig gehen, die 
ihm im einzelnen sogar scharf widersprechen. 
Eines aber werden alle bekennen: daß es sich 
hier um eine der s t ä r k s t e n und e igenwüchs ig s t en 
deutschen Persön l i chke i t en der Gegenwart han­
delt, d a ß auch dieser rheinische Kathol ik sich 
ebenso wie einst der evangelische Pommer und 
Brandenburger Otto von Bismarck an den Leit­
spruch hielt, man m ü s s e sich im Dienst am Vater­
land verzehren. W e r von uns in den letzten 
Jahren einmal im Aus land war, weiß , daß dieser 
alte M a n n in Bonn nicht nur der bei weitem be­
kannteste, sondern auch der geachtetste 
Deutsche da d r a u ß e n ist, d a ß sein Name al le in 
schon ein gewaltiges deutsches A k t i v k o n t o bei 
den anderen ist. W a s das aber in einer Zeit be­
deutet, wo d r ü b e n so leicht noch Rücks tände 
alter Abne igung gegen die Deutschen spü rba r 
werden, wo M i ß t r a u e n und Zurückha l tung erst 
langsam ü b e r w u n d e n werden, das kann man 
kaum ermessen. Das Vertrauensvotum, das 
Adenauer bei der letzten Bundestagswahl er­
hielt, die v ie len pe r sön l i chen Briefe und Sen­
dungen, die gerade nach der letzten Erkrankung 
in Rhöndorf und i m Palais Schaumburg ein­
gingen, sie zeigen deutlich, wie sehr der Kanz­
ler für die Deutschen ü b e r dem Rahmen eines 
Pa r t e i füh re r s hinausgewachsen ist. 

Es w i r d niemand dem Achtz ig jähr igen nach­
sagen, d a ß er jemals mit b i l l igen Mi t t e ln Popu-
l a r i t ä l shasche re i betrieben habe. E in M a n n so 
harter und g e w i ß auch eigenwil l iger P r ä g u n g 
und Hal tung kann auch nicht ein Publikumslieb­
l ing übl icher A r t werden. Es war ke in geringerer 
als Goethe, der einmal gesagt hat, das höchs te 
Glück der Erdenkinder sei eben doch die P e r ­
s ö n l i c h k e i t . Daß aber der deutsche Kanz­
ler wi rk l i ch eine solche ist, das spür t das 
deutsche V o l k sehr wohl . 

Aufnahme: Karl Maslo 

Das Bruno-Kreuz am Löwentinsee 
Bruno von Querfurt, geboren 973 auf der Burg Querlurl, ist einer der Märtyrer des christ­

lichen Glaubens im alten Preußen. Hofkaplanbei dem ihm verwandten Kaiser Otto 111., wurde 
er 1004 in Merseburg zum Bischof geweiht. Ex sandte Missionare nach Schweden; sie erreich­
ten die Bekehrung des Königs. Neujahr 1009 brach er zu einer Missionsreise in das Seenge­
biet Masurens auf. Ihm gelang die Bekehrung mehrerer hundert Sudauer. Von einem das 
Christentum ablehnenden Sudauer Fürsien wurde er am 9. März 1009 überfallen und mit acht­
zehn Gefährten enthauptet. Brachvogel würdigt in der „Altpreußischen Biographie" die lautere 
Missionsabsicht dieses zweiten Apostels von Preußen-, er habe weit Größeres geleistet als 
der 997 im Samland ums Leben gekommene Adalbert von Prag. 

Zum Gedenken an Bruno von Querfurt wurde auf dem Tafelberg am Löwentinsee bei Lot­
zen — an der Stelle, an der er den Tod erlitten haben soll — ein Kreuz errichtet. Dieses 
Bild wurde am vVeihnachtsheiligabend 1943 aulgenommen. 

Kein neuer Stopp 
Im Januar neue Heimkehrertransporte / Jetzt achttausend Zivilisten? 
Die nächs ten Heimkehrertransporte aus der 

Sowjetunion werden wahrscheinlich erst Anfang 
Januar in der Bundesrepublik eintreffen. Eine 
entsprechende Mi t t e i lung der Sowjetregierung 
ist den z u s t ä n d i g e n Stellen der Bundesregierung 
am Hei l igen A b e n d durch Vermit t lung der 
deutschen Botschaft in Paris zugegangen. 

ü b e r den genauen Termin der Ankunft der 
neuen Transporte und ihren Umfang seien von 
sowjetischer Seite keine Angaben gemacht wor­
den. Nach Mi t t e i lung aus dem Bundesvertrie-
benenministerium sind seit den Moskauer V e r ­
handlungen Adenauers vom September rund 
8000 Heimkehrer aus der Sowjetunion in 
Deutschland eingetroffen. In dieser Zahl sind 
auch diejenigen Heimkehrer enthalten, die in 
die Sowjetzone entlassen wurden. Die kürzlich 
in der Sowjetzone eingetroffenen 269 „Schwer­
kriegsverbrecher" sind dabei nicht mit gezähl t . 
Der letzte Heimkehrertransport mit 609 ehe­
maligen Kriegsgefangenen traf am 16. Dezem­
ber in Friedland ein. 

W ä h r e n d die Moskauer Mi t te i lung an Bonn 
wahrscheinlich nur den Rest der 9626 Kriegsver­
urteilten betrifft, deren Entlassung dem Bun­
deskanzler bei seinem Moskauer Besuch zuge­
sagt worden war, hat das Westberl iner Infor­
m a t i o n s b ü r o West (IWE) Nachrichten über die 
Rückkehr von Deutschen aus der Sowjetunion 
erhalten, die nicht zu dieser Kategorie g e h ö r e n . 
W i e I W E berichtet, hat die Sowjetzonenbol-
schaft in M o s k a u dem A u ß e n m i n i s t e r i u m in 
Ostber l in mitgeteilt, daß von Mit te Januar an 
in A b s t ä n d e n von zwei bis drei Tagen mit g r ö ­
ß e r e n Transporten von solchen Deutschen zii, 
rechnen sei, „die sich bisher f re iwil l ig in der 
UdSSR aufgehalten und bei der Regierung der 
UdSSR ihre Repatri ierung beantragt haben." 

W i e der Botschaft mitgeteilt worden sei, 
haben sich bisher rund 8000 Personen gemeldet, 
„von denen ein Te i l im Gebiet der DDR seinen 
s t ä n d i g e n Aufenthalt" nehmen werde. V o n den 
Rückkehrwi l l igen habe ein „gewisse r Prozent­
satz" vorher Haftstrafen in der Sowjetunion 
v e r b ü ß t . 

A m He i l igen Abend sind noch 68 Volksdeut­
sche im Lager Friedland eingetroffen, dm ins 
Innere der Sowjetunion verschleppt und dort 

bisher festgehalten worden waren. Damit sind 
bisher 574 „ Z w a n g s a n g e s i e d e l t e " — Männe r , 
Frauen und Kinder — in die Bundesrepublik 
gekommen, die bereits am 18. Dezember mit 
einem Transport von 1100 Personen im Sowjet­
zonenlager F ü r s t e n w a l d e eintrafen. 

In Friedland sind am ersten Weihnachtstag 
ferner zwölf in der Sowjetzone freigelassene 
Kriegsverurteil te eingetroffen. Die zwölf Ent­
lassenen sind ehemalige Soldaten oder M i t ­
glieder von Polizeibatail lonen, die im Partisa­
neneinsatz i n Rußland waren. Sie haben durch­
weg A n g e h ö r i g e in der Bundesrepublik. Die 
Heimgekehrten wurden teils 1945 von den 
Sowjets festgenommen, teils von britischen 
und französischen Behörden 1946 ausge liefert. 

Dreißig von den 2616 Kriegsverurteil ten, die 
vorzeit ig aus dem Strafvollzug in der Sowjet­
zone entlassen werden, trafen über raschend am 
Hei l igen Abend in Westber l in ein. Sie teilten 
mit, daß die S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n zunächst 600 
noch zum Weihnachtsfest freigelassen hä t t en . 
Die üb r igen sollen kurz vor oder nach Neujahr 
aus der Haft entlassen werden. W i e ferner be­
kannt wird, ist ein g r o ß e r Te i l der 269 nicht 
amnestierten Kriegsverurteilten, die kürzlich in 
Frankfurt (Oder) den Sowje t zonenbehörden 
ü b e r g e b e n wurden, in die in Bautzen freige­
wordenen Zel len gebracht worden. 

Ostpreußische Heimkehrer 
In Folgendem veröffentl ichen wir die zweite 

Liste der Landsleute, die nach Wiederauf­
nahme der Heimkehrertransporte am 13. De­
zember und in den folgenden Tagen im Grenz-
durchgangslager Friedland eingetroffen sind. 
Bei den angegebenen Wohnorten handelt es 
sich um die Orte, in denen die Betreffenden 
1939 in O s t p r e u ß e n lebten. Es ist schwierig, 
die Namen und die Daten genau festzustellen, 
deshalb kann eine G e w ä h r für die Richtigkeit 
im einzelnen nicht ü b e r n o m m e n werden. Es 
trafen im Lager Friedland ein: 

1. von Arnsberg, Joachim, geb. 28. 12. 03, 
aus Königsberg ; 

2. Babiel, Erich, geb. 17. 9. 23, aus Nor-» 
kitten'Insterburg; 3. Bastian, Hugo, geb. 6. 2. 14j 
aus Neukuhren; 4. Dr. Brennscheidt, Ernst, geb; 
18. 7. 17, aus Sensburg; 5. Busch, Otto, geb. 
2. 2. 00, aus Königsberg ; 

6. Freyers, Alfred, geb. 26. 3. 24, aus Kö* 
nigsberg; 

7. Gerigk, Josef, geb. 28. 8. 01, aus Wormdit t ; 

8. Jabl inski Bernhard, geb. 15. 5. 05, aus 
Elbing; 9. Jaudzims, Mart in , geb. 2. 7. 13, aus 
Memel ; 

10. Keckstadt, Eduard, geb. 4. 5. 22, aus 
Kalkhof/Treuburg; 11. Kessler, Richard, geb, 
22. 2. 01, aus Königsberg ; 12. Klugkist , Ger­
hard, geb. 16. 6. 98, aus Königsberg ; 13. Ko» 
schinski, Alfons, qeb. 11. 1. 08, aus Königsberg.? 

14. Leichert, Robert, geb. 8. 3. 14, aus Memel ; 
15. Lippitz, Erwin, geb. 1. 3. 14, aus Königsberg ; 

16. Marve Harald, geb. 9. 11. 00, aus Königs­
berg; 17. Matzat, Herbert, geb. 5. 9. 08, aus 
Elbing; 18. Müller , Alfred, geb. 8. 1. 24, aus 
Laukischken'Labiau; 

19. Neumann, Gerhard, geb. 15. 3. 25, aus 
Marienburg; 20. Neumann, Max , geb. 29. 4. 06, 
aus Adamswalde/Gerdauen; 

21. Redikowski , O t t o „ g e b . 6. 11. 22, aus Klee.-
feld/Braunsberg; 22. Redmann, Hugo, geb. 
12.7.12, aus Horstenau Insterburg; 23. Rheinisch, 
Heinz, geb. 20. 7. 05, aus Königsberg; 24. Rose­
ner, Kar l , geb. 26. 1. 05, aus Insterburg; 

25. Seitner, Emil , geb. 21. 7. 03, aus Wicken­
feld/Ebenrode; 26. Steiner, Kar l , geb. 11. 8. 06, 
aus Königsberg ; 27. Steinbacher, W i l l i , geb. 
6. 6. 14, aus Marienburg; 28. Stobbe, Gerhard, 
geb. 21. 8. 25, aus F ü r s t e n w a l d e Ortelsburq; 
29. Sturmhöfel , Paul, geb. 14. 11. 05, aus 
Labiau; 30. Schlegel, Erwin, geb. 18. 7. 10, aus 
Königsberg; 31. Schmidt, Bernhard, geb. 
17. 6. 22, aus Marienwerder; 32. Schuster, 
Helmut, geb. 29. 5. 30, aus Marienburg; 

33. Tarin, Walter, geb. 8. 1. 10, aus Elbing-, 

34. Wichmann, Josef, geb. 21. 3. 25, aus 
Pompicken; 35. Wieberneit, Kar l , geb. 25.5.13, 
aus Königsberg ; 

36. Zimmermann, Alfred, geb. 16. 4. 20, aus 
Ebenrode. 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 
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Ostpreußische Heimkehrer 
S c h l u ß v o n S e i t e 3 Der „schizophrene" John... 

Eine weitere Liste: 
I. Boenkost , Kurt, geb. 29. 11. 1911, aus M e -

runen/Treuburgi 2. B u n k o w s k i , Erich, geb. 8. 6. 
1897, aus K ö n i g s b e r g . 

3. Gebinga , Stanislaus, geb. 16. 7. 1923, aus 
R o t h f e l d e / S c h l o ß b e r g ; 4. G ö r g e , Helmut , geb. 
3. 2. 1925, aus Pe tersor t /Hei l igenbei l . 

5. Hoffmann, He inz , geb. 10. 6. 1916, aus 
Braunsbarg. 

6. Jung , Klaus , geb. 15. 1. 1923, aus M a r i e n ­
burg . 

7. K l e i n , Bruno, geb. 14. 2. 1925, aus See-
b u r g / R ö ß e l i 8. Kopp , Rudolf, geb. 5. 5. 1911, 
aus W a l d b u r g / K ö n i g s b e r g ; 9. K r e h , Fr i tz , geb. 
15. 1. 1903, aus Mar i enbu rg i 10. Kundt , Re in­
hold , geb. 15. 3. 1922, aus Windke im/Ras t en ­
burg. 

I I . M a r x , L u d w i g , geb. 21. 11. 1921, aus Sar­
k a u ; 12. M e n d r i n a , A lbe r t , geb. 26. 10. 1923, 
aus Osterode. 

13. Neumann , Bruno, geb. 27. 10. 1923, aus 
N o n e i k e n / M e m e l . 

14. Olderdissen, Herbert , geb. 9. 12. 1921, aus 
Sandlack/Bartenstein. 

15. Pusch, Otto, geb. 2. 2. 1900, aus L iep /Kö-
nigsberg. 

16. Rachol l , Re inho ld , geb. 7. 3. 1912, aus 
H a r L s h ö h / A n g e r b u r g ; 17. Romeyke , Fr i tz , geb. 
25. 8. 1897, aus Nicke l sdo r f /Weh lau ; 18. Rosum, 
Johann, geb. 18. 1. 1923, aus Gr . -Nipkau /Rosen-
bergj 19. Rudolf, Josef, geb. 23. 4. 1908, aus 
Stablack; 20. Rup insk i , Franz, geb. 31. 1. 1914, 
aus Sophienhof /Al iens te in . 

21. Steppke, Fr i tz , geb. 25. 8. 1921, aus Gr . -
Bel lschwitz/Rosenberg i 22. Schäfer , Chr i s t i an , 
geb. 18. 9. 1917, aus B a l t u p ö n e n / P o g e g e n : 23. 
Schmidt, Fr iedr ich, geb. 12. 2. 1905, aus Lands­
berg. 

24. Wegner , Dr W i l h e l m , geb. 3. 12. 1907, 
aus K ö n i g s b e r g ! 25. W e n g , W i l h e l m , geb. 14. 1. 
1918, aus K ö n i g s b e r g . 

Pankow 
entläßt 2600 Kriegsverurteilte 

Rund 2600 Kr iegsverur te i l te , die in den Ge­
f ä n g n i s s e n der Sowjetzone ihre Strafen ver­
b ü ß e n , werden vorze i t ig aus der Haft entlassen. 
Dieser Beschluß des Pankower Minis te r ra t s 
wurde ü b e r r a s c h e n d in Os tbe r l in veröf fen t l i ch t . 

Poli t ische Beobachter in B e r l i n s ind der A u f ­
fassung, d a ß v o n der Amnes t i e in der Haupt­
sache Personen betroffen werden, die nach 
Kr iegsende v o n sowjetischen M i l i t ä r t r i b u n a l e n 
In Deutschland wegen angeblicher Kr i egsve r ­
brechen verur te i l t und s p ä t e r i n sowjetzonale 
G e f ä n g n i s s e zur S t r a f v e r b ü ß u n g eingeliefert 
worden waren . 

Es muß wachsen 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

dam eine angebliche „ N e u o r d n u n g der W e l t " 
zurecht. Jeder w e i ß , w i e sie ausfiel. 

W i r sol l ten es uns i n der ersten Stunde des 
Jahres versprechen, d a ß w i r solche W e g e nie­
mals w ä h l e n wo l l en . Dabe i w o l l e n w i r uns k l a r 
sein, daß w i r alle noch v i e l entschlossener und 
unerbit t l icher als bisher zu jeder Stunde die 
Forderung nach deutscher E inhe i t i n Freihei t , 
nach der Heimat , nach A u s g l e i c h und Fr ieden 
vertreten m ü s s e n . Es so l l und darf uns nicht 
anfechten, wenn w i r als M a h n e r den A n d e r e n 
auch e inmal auf die N e r v e n gehen. Fr iede und 
Sicherheit der ganzen W e l t s ind — w i e w i r 
wissen — nur mögl ich , wenn das deutsche A n ­
l iegen geregelt w i r d . W i r k ö n n e n das der 
Menschhei t nicht nachdrück l i ch genug ins Ge­
däch tn i s rufen. Es ist n ö t i g , d a ß w i r dabei 
a l l e gegebenen M ö g l i c h k e i t e n n ü t z e n , unse­
ren V e r b ü n d e t e n ebenso wie auch der g r o ß e n 
Macht im Osten unser W o l l e n und W ü n s c h e n 
i n vo l l e r Eindeut igkei t klarzumachen. W i r k ö n ­
nen das um so besser, da w i r nichts w ü n s c h e n 
und nichts fordern, was nicht gerecht und not­
wend ig ist. 

Kla rhe i t im Kurs , K la rhe i t in der Zie l se tzung 
werden uns nicht daran hindern, jeden gang­
baren W e g zu suchen, der die Dinge vo ran ­
br ingen kann. W i r wissen, w ie brennend für 
uns alle diese V o r h a b e n sind, w i r haben ke ine 
Zeit zu ver l ie ren . W i r w o l l e n r a s c h und 
k l u g handeln. N i e m a n d kann die Stunde nen­
nen, In der w i r am Z i e l sein werden', sie h ä n g t 
nicht von uns a l l e in ab W i r w o l l e n uns nur 
versprechen, d a ß w i r nichts v e r s ä u m e n werden, 
d a ß sie uns so ba ld wie mögl ich schlägt . 
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit Ist Preisliste 6 gültig. 

p. Es ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß auch eine 
demokratische Regierung echte Staatsgeheim­
nisse hat, die sie nicht der breitesten Öffent­
l ichkei t preisgeben w i r d . Es m u ß sich da um 
Dinge handeln, durch deren Bekanntgabe 
Sicherheit und Woh le rgehen eines V o l k e s fahr­
läss ig g e f ä h r d e n werden w ü r d e n , ü b e r t r i e b e n e 
Geheimnis tuere i ist aber immer v o m Übel , 
wenn sie dazu dient, die Ha l tung m a ß g e b e n d e r 
und verantwort l icher M ä n n e r in e in Zwie l ich t 
zu tauchen und wenn sie auch nur den V e r ­
dacht wecken kann, es solle i rgendwo etwas 
verschwiegen werden. Die deutsche Öffent l ich­
kei t hat gerade im F a l l J o h n einen v o l l e n A n ­
spruch darauf, so ba ld und so umfassend w i e 
mögl ich ü b e r die Z u s a m m e n h ä n g e der als echte 
Sensation empfundenen Flucht des f r ü h e r e n 
P r ä s i d e n t e n des Bundesverfassungsschutzamtes 
w ie auch ü b e r seine R ü c k k e h r unterrichtet zu 
werden. Es gibt nicht wenige Deutsche, die es 
kaum verstehen, warum v o l l e dre izehn Tage 
verstreichen m u ß t e n , ehe ein l ä n g s t erlassener 
Haftbefehl gegen Ot to John vol ls t reckt wurde. 
So manche gewundene E r k l ä r u n g v o n Regie­
rungssprechern in Bonn in dieser A n g e l e g e n ­
heit hat in wei ten Kre i s en ebenso m e r k w ü r d i g 
angemutet, wie die Tatsache, d a ß v o m Bundes­
innenminis te r ium ze i twe i l i g eine Nachrichten­
sperre v e r h ä n g t wurde. 

Der Oberbundesanwal t hat inzwischen er­
k l ä r t , er k ö n n e sich die höchs t seltsamen Be­
hauptungen Johns, d a ß er i n b e w u ß t l o s e m Z u ­
stand in die Sowjetzone gekommen sei, nicht 
zu eigen machen. Diese Behauptung, die auch 
noch von bestimmter Seite im Rundfunk unter­
s tü tz t und mit Angr i f fen gegen die deutsche 
Presse verbunden wurde, erscheint auch dem 
A n k l ä g e r be im h ö c h s t e n deutschen Bundes­
gericht ausgesprochen u n g l a u b w ü r d i g . Der 
Oberbundesanwal t hat wei ter betont, d a ß sich 
der Haftbefehl auf den dr ingenden Verdacht 
l a n d e s v e r r ä t e r i s c h e r Beziehungen Johns i n V e r ­
b indung mit Fluchtverdacht erstrecke. W e n n am 
gleichen Tage noch e inmal e in Regierungs­
sprecher i n Bonn a l len Ernstes e r k l ä r t e , J o h n 
habe damit rechnen m ü s s e n , „ w i e d e r " i n die 
Zone en t füh r t zu werden, so kann man das nur 
mit s t ä r k s t e r V e r w u n d e r u n g zur Kenntn i s neh­
men. Es ist heute bekannt, d a ß m a ß g e b e n d e 
Bonner Ste l len schon seit l ä n g e r e m d a r ü b e r 
unterrichtet waren, d a ß John die Absicht habe, 
aus Os tbe r l in wieder i n die Bundesrepubl ik 
z u r ü c k z u k e h r e n . W e i t e r ist bekannt, d a ß John , 
der ja seit langem vie le Beziehungen mit Per­
sonen und Stel len im A u s l a n d hat, vorher auch 
— wenn auch ergebnislos — England und 
D ä n e m a r k um A s y l gebeten hat. 

Das deutsche V o l k m ö c h t e hoffen, d a ß die 
ganze Affä re John , deren Behandlung sich jetzt 
schon l ä n g e r als e ineinhalb Jahre hinschleppt, 
endlich vo r dem Bundesgerichtshof vö l l ig k la r ­
gestellt w i r d . Es besteht n i rgendwo Unk la rhe i t 
d a r ü b e r , d a ß die Ernennung eines so umstrit te­
nen und l ab i l en Mannes seinerzeit e in g r o ß e r 
Fehler gewesen ist. E inen Fehler , der auch 
einer Regierung w o h l e inmal unterlaufen kann , 
so l l man sich aber als Lehre dienen lassen. Es 
hat ke inen Sinn, hier Tatsachen zu b e s c h ö n i g e n 

oder auch nur der V e r m u t u n g Raum zu geben, 
hier sol le etwas nicht ganz k l a r ausgesprochen 
werden. 

* 

D e r F a l l John treibt wahrhaft ig m e r k w ü r ­
dige Blü ten . Noch ist die Affä re der ersten 
Flucht trotz endloser Untersuchungen der Bun­
desanwaltschaft u n d trotz vielfachen Tagens 
des John-Ausschusses des Bundestages nicht 
zur Befriedigung der Öf fen t l i chke i t g e k l ä r t 
worden, da w i r d von offenbar sehr interessier­
ter Seite schon wieder versucht, auch die neue 
Affäre John zu vernebeln . E ine phantastische 
Ver s ion , die dem gesunden Menschenvers tand 
ins Gesicht schlägt , gab der K ö l n e r U K W -
Sender, der sich dabei noch auf kompetente 
Q u e l l e n zu s t ü t z e n behauptete: J o h n ist n a t ü r ­
l ich e in Unschulds lamm. Die v o n Bundesinnen­
minister Schröde r h a r t n ä c k i g schon beim V e r ­
schwinden Johns verfochtene Theorie , der arme 
Chef des Verfassungsschutzamtes sei ein Opfer 
des b ö s e n Dr . W o h l g e m u t h geworden, der i h n 
en t füh r t habe, w i r d dabei um eine wei tere k r i ­
minalromanhafte A u s s c h m ü c k u n g bereichert. 
W o h l g e m u t h hat näml ich , so erfahren w i r jetzt, 
seinem Freunde John nicht erst etwas in den 
Kaffee getan, als dieser am Tage der Flucht 
be i ihm in der Ber l iner U h l a n d s t r a ß e saß , son­
dern schon v i e r z e h n T a g e f r ü h e r , als 
er John in Kö ln aufsuchte. U n d die Droge, die 
W o h l g e m u t h John damals gab, bewi rk te be im 
Chef des Verfassungsschutzamtes Geistes­
g e s t ö r t h e i t . Er war „ s c h i z o p h r e n " die v i e rzehn 
Tage bis zu seiner Fahrt nach Ber l in , „schi­
zophren" ergriff er d ie Flucht i n den Ostsektor , 
„ s c h i z o p h r e n " b l ieb er noch einige Tage, bis 
man ihn dort auf einer Pressekonferenz vor­
gestellt hatte. Dann erst f iel diese Krankhe i t 
v o n ihm ab, u n d er hatte v o n diesem A u g e n ­
blick nichts anderes zu tun, als für seine Flucht 
zu rück in den Wes t en zu arbeiten. D i e ist dem 
p r ä c h t i g e n John nun gelungen, und nun haben 
laut U K W - S e n d u n g die Journa l i s t en i n H a m ­
burg, Köln , Stuttgart, Frankfurt und M ü n c h e n 
das Nachsehen, die damals „a l s M e u t e " ü b e r 
John hergefallen s ind. Es fehlte an dieser 
Ehrenret tung Ot to Johns nur noch der V o r ­
schlag, ihn doch wieder i n sein altes A m t als 
Chef ' des Bundesamtes für Verfassungsschutz 
einzusetzen. D ie „ M e u t e " hat ü b r i g e n s nach 
dem U K W - S e n d e r seinerzeit mit iriner V e r ­
ur te i lung Johns „ d e m Kommunismus Vorschub 
geleistet". N u n , w i r e r innern uns, d a ß eine 
ganze A n z a h l v o n Journa l i s ten in ihren K o m ­
mentaren seinerzeit noch gar nicht e inma l so 
sehr Ot to J o h n p e r s ö n l i c h angriff, sondern 
nach der Ve ran twor tung jener fragte, die J o h n 
auf seinen Posten als V e r f a s s u n g s s c h ü t z e r ge­
bracht und ihn dann nicht g e n ü g e n d beaufsich­
tigt hatten. Denn der Chef des Bundesamtes 
für Verfassungsschutz durfte nicht hinter dem 
Eisernen V o r h a n g verschwinden, ob mit oder 
ohne Drogen. Daran gab es damals u n d gilbt es 
heute erst recht nichts zu deuteln. Es handel t 
sich um die Frage nach den wahren V e r ­
a n t w o r t l i c h e n , die bis heute nicht be­
antwortet worden ist. C . C . 

Mehr als hunderttausend gestorben... 
97 Prozent der Geschädigten warten noch auf die Feststellung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

A 

Es ist eine fast b e s c h ä m e n d e Bi lanz , wenn i m 
statistischen Bericht des Bundesausgleichsamts 
festgestellt werden m u ß , d a ß dreie inhalb Jahre 
nach Inkrafttreten des Feststellungsgesetzes 
noch immer 97 Prozent der G e s c h ä d i g t e n auf 
die Fests te l lung ihres V e r m ö g e n s s c h a d e n s war­
ten. V o n 3,7 M i l l i o n e n Ant rags te l l e rn hatten 
bis zum 30. September 1955 erst 113 000 einen 
Feststel lungsbescheid oder Teilfeststel lungs­
bescheid erhalten. 

Die Ursachen für das langsame V o r a n k o m m e n 
der Fests te l lung l iegen nach w i e vo r i n der 
schleichenden Verabschiedung der notwendigen 
Rechtsverordnungen ü b e r die Bewer tung der 
V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n . Nachdem nach zweid re i ­
v ie r te l Jahren Weihnach ten 1954 die erste der 
ausstehenden etwa ein Dutzend Rechtsverord­
nungen herauskam, s ind nun schon wieder 
zwölf M o n a t e vergangen, ohne d a ß die ange­
k ü n d i g t e n Bewertungsvorschrif ten für das 
G r u n d v e r m ö g e n ( H ä u s e r v e r m ö g e n ) den V o r ­
schriften ü b e r die Bewer tung des landwir t ­
schaftlichen V e r m ö g e n s gefolgt s ind. M a n m u ß 
fast den Eindruck haben, als ob diejenigen, die 
an der Ausa rbe i tung der Rechtsverordnung 
t ä t i g s ind, sich ü b e r das Elend, das die ver­
s p ä t e t e Verabschiedung der Ve ro rdnungen mit 
sich bringt, ke ineswegs im K l a r e n s ind. Im 
Bundestag fiel w ä h r e n d der Haushaltsdebatte 
1956 die Bemerkung, d a ß bereits mehr als hun­
derttausend Ver t r iebene , die für eine En t schä­
digungsrente berechtigt gewesen w ä r e n , ver­
storben sind, ohne in den G e n u ß dieser L e i ­
stung gekommen zu sein. Ob diese Tatsache 
die H e r r e n Beamten, die für den Er laß der not­
wendigen Vorschr i f ten verantwor t l ich sind, 
v ie l le icht zu schnellerer T ä t i g k e i t anspornen 
mag? Ohne die vorher ige Fests tel lung der 
S c h a d e n s h ö h e ist nun einmal die Zuerkennung 
einer E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e nicht mögl ich . 

Das Kinder e!d 
Weitere Personengruppen einbezogen 

O. B. Der Bundestag hat beschlossen, d a ß das 
K inde rge ld für das drit te und jedes weitere 
K i n d in H ö h e von 25 D M monatl ich nun auch 
für die K i n d e r v o n kommunalen Arbe i t e rn , 
Hausgehi l f innen, N ä h e r i n n e n und Waschfrauen 
gezahlt w i r d . Diesen Personengruppen stand 
nach der bisher igen Rechtslage ein K inde rge ld 

nicht zu. Durch diese G e s e t z e s ä n d e r u n g des 
neuen K i n d e r g e l d e r g ä n z u n g s g e s e t z e s s ind al le 
in Betracht kommenden F ä l l e i n die K i n d e r ­
geldregelung einbezogen. Das Bundes tagswahl­
jahr 1957 w i r d voraussicht l ich den Kampf um 
die Ausdehnung der Kindergeldberecht igung 
auf die zwei ten K i n d e r br ingen. D ie durch die 
Weihnachtsnove l le neu in den G e n u ß des K i n ­
dergeldes kommenden Berechtigten erhal ten 
das K inde rge ld ü b r i g e n s r ü c k w i r k e n d ab 1. J a ­
nuar 1955. 

Fahrpreisermäßigung für Kinder 
Das Bundeskabinet t hat am 14. Dezember be­

schlossen, d a ß v o m 15. M ä r z 1956 ab K i n d e r 
bis zu neunzehn Jahren aus F a m i l i e n mit drei 
und mehr K i n d e r n unter neunzehn Jahren auf 
den Eisenbahnen nur den halben Fahrpreis zu 
zahlen brauchen. Die F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g g i l t 
nicht nur für Fahrten in der Fami l i engemein­
schaft, sondern auch für Einzelfahr ten der K i n ­
der. 

Es m u ß bei dieser Gelegenhei t bedauert wer­
den, d a ß dem Bundesver t r iebenenminis ter Im 
Bundeskabinet t nicht eine gleiche Regelung für 
die Ver t r i ebenen a l lgemein gelungen ist. F ü r 
die Ver t r i ebenen ergibt sich die N o t w e n d i g k e i t 
der Fahrten, w e i l durch die Ver t r e ibung , also 
durch Verschulden des Staates, die F a m i l i e n 
und Sippschaften bis in die verschiedensten 
B u n d e s l ä n d e r auseinandergerissen worden s ind. 
Die moralische Berechtigung der Ver t r i ebenen 
auf einen ä h n l i c h e n F a h r p r e i s n a c h l a ß ist dem­
nach nicht bestreitbar. 

Umsiedlung von Vertriebenenärzten 
r. W i e aus Bonn gemeldet wurde, haben sich 

die L ä n d e r der Bundesrepubl ik darauf geeinigt, 
305 heimatvertr iebene oder aus der Sowjetzone 
gef lüch te te Ä r z t e sowie 150 Z a h n ä r z t e i n andere 
L ä n d e r umzusiedeln. Eine Reihe dieser Ä r z t e 
und Z a h n ä r z t e , die nach 1945 ihre Prax is in den 
L ä n d e r n Bayern , Niedersachsen und Schleswig-
Hols te in a u s ü b t e n , hatten betont, sie seien in 
ihrer Exis tenz bedroht, w e i l in den letzten J ah ­
ren aus den drei genannten L ä n d e r n ü b e r 
800 000 Ver t r iebene und F lüch t l i nge nach ande­
ren Gebie ten umgesiedelt worden s ind. 

Verzicht auf Atomversuche 
ü b e r r a s c h e n d e Forderung 

der Weihnachtsbotschaft des Papstes 

Papst Pius X I I . forderte i n seiner Weihnachts-
botschaft e in V e r b o t der A n w e n d u n g v o n A t o m ­
waffen, eine E ins te l lung der Atombombenver ­
suche und eine a l lgemeine R ü s t u n g s k o n t r o l l e . 
Er wies darauf h in , d a ß die Atombombenver ­
suche „ s e h r ge fäh r l i che Lebensbedingungen für 
v i e l e Menschen" schaffen k ö n n t e n . Gleichzei t ig 
betonte er, d a ß den K o l o n i a l v ö l k e r n die pol i ­
tische Fre ihe i t nicht vorentha l ten werden dürfe . 

Die K o n t r o l l e der A tomwaf fen soll te i n drei 
Etappen erreicht werden : „Verz i ch t auf Expe­
rimente mit Atomwaf fen , Verz ich t anf die A n ­
wendung v o n A tomwaf fen und eine allgemeine 
K o n t r o l l e der R ü s t u n g e n . Die ä u ß e r s t e Wich t ig ­
kei t dieser V o r s c h l ä g e w i r d tragisch k lar , wenn 
w i r uns die M ü h e machen, an das zu denken, 
was die Wissenschaft ü b e r diese Dinge voraus­
sagen zu m ü s s e n glaubt." 

W a s die m ö g l i c h e A n w e n d u n g v o n Atomwaf­
fen angeht, so sei schon der Gedanke daran ein 
Schreckensbi ld: „ G a n z e S t ä d t e , auch die g r ö ß ­
ten und reichsten an K u n s t s c h ä t z e n und histori­
schen W e r t e n , z e r s t ö r t . E ine Bahn des Todes 
durch zerfal lene Ruinen , unter denen u n z ä h l i g e 
Opfer begraben l iegen. Es w i r d k e i n e n Sieges­
chor geben, sondern m i r das uns t i l lbare W e i ­
nen der Menschhei t , die i n V e r z w e i f l u n g auf 
die Katas t rophe starrt, die durch ihren eigenen 
W a h n s i n n ü b e r sie hereingebrochen ist. 

W i r sprechen so offen", so fuhr der Papst 
fort, „ w e i l die Gefahr der unzureichenden Fr ie­
d e n s v o r s c h l ä g e ihre Ursache zum g r o ß e n T e i l 
i n dem beiderse i t igen M i ß t r a u e n hat, das die 
V e r h a n d l u n g e n der betroffenen M ä c h t e so h ä u ­
fig s t ö r t . Jeder beschuldigt den anderen mit 
g radwei sen Unterschieden des b l o ß e n Takt ie ­
rens u n d sogar des M a n g e l s an Aufr icht igkei t , 
die für das Schicksal der gesamten Mensch­
heit v o n ausschlaggebender Bedeutung ist. Die 
Ans t r engungen zur Erre ichung des Fr iedens 
d ü r f e n sich nicht nur i n M a ß n a h m e n zur E in­
s c h r ä n k u n g der m i l i t ä r i s c h e n M ö g l i c h k e i t e n er­
schöpfen , sondern m ü s s e n d a r ü b e r hinaus auf 
die V e r h ü t u n g oder die Bese i t igung oder die 
Entspannung der S t re i t igke i ten zwischen den 
N a t i o n e n abzie len , d i e m ö g l i c h e r w e i s e zum 
K r i e g e füh ren k ö n n t e n . " 

Der Papst b e k r ä f t i g t e sodann erneut die G e g ­
nerschaft der Ki rche z u m Kommunismus , 
k n ü p f t e daran jedoch g le ichze i t ig eine K r i t i k 
am Wes ten , indem er e r k l ä r t e : „ In diesem in­
dus t r ie l len Zei ta l te r sol l te der Mensch , der den 
Kommuni smus mit Recht beschuldigt , die Be­
wohner seines Herrschaftsbereiches der Fre ihe i t 
beraubt zu haben, nicht a u ß e r acht lassen, daß 
die F re ihe i t auch i n se inem T e i l der W e l t 
e inen sehr zweifelhaften W e r t hat, w e n n die 
Sicherheit der Menschhei t nicht i n g r ö ß e r e m 
M a ß e aus Bedingungen abgelei tet wird", die 
ih rem wahren W e s e n entsprechen." D i e Sicher , 
heit auf das s t ä n d i g e A n w a c h s e n des S o z i a l ­
produkts zu g r ü n d e n , sei e in Abe rg l aube . 

Sowjetmarine nach Ägypten? 
Ein sensationeller ho l ländi scher Bericht 

W i e die bekannte h o l l ä n d i s c h e Zeitschrift 
„ N i e u w s b r i e f " aus A l e x a n d r i e n meldet , s ind in 
Ä g y p t e n auch sowjetische Mar inefach leu te e in­
getroffen, die dort auch eine U-Boot -L ie fe rung 
kon t ro l l i e r en sol l ten . Z u den we i t e ren P l ä n e n 
M o s k a u s auf d iesem Gebie t schreibt das nie­
d e r l ä n d i s c h e Blat t u . a.: „Die Besatzung der 
U-Boote , die die Sowje tun ion Ä g y p t e n l iefert , 
so l l gemischt r u s s i s c h - ä g y p t i s c h se in . In Anbe« 
tracht der Tatsache aber, d a ß Ä g y p t e n über 
k e i n geschultes U-Boo t -Pe r sona l v e r f ü g t , be­
deutet dies, d a ß die Besatzung der Boote 
p r a k t i s c h a u s R u s s e n bestehen w i r d . 
Schon jetzt befinden sich i n A l e x a n d r i a z a h l ­
reiche russische .Mar ine -Techn ike r ' . W a s eine 
russische U-Boot -Bas is In A l e x a n d r i a bedeutet, 
bedarf ke ine r n ä h e r e n E r l ä u t e r u n g . W i r brau­
chen nur an die V e r w u n d b a r k e i t der S u e z -
K a n a l z o n e zu denken , die jetzt ganz in 
ä g y p t i s c h e H ä n d e ü b e r g e g a n g e n ist. Welche 
Bedeutung die U-Boo t -Waf fe ü b e r h a u p t für 
R u ß l a n d hat, betonte kü rz l i ch der Befehlshaber 
der amer ikanischen A t l a n t i k - F l o t t e , A d m i r a l 
W r i g h t , indem er darauf h inwies , d a ß die so­
wjetrussischen P l ä n e für den A u s b a u der 
U-Boot-Flo t te darauf h inz ie l t en , Eu ropa und 
A m e r i k a vone inander zu i so l i e ren , W e n n es 
A m e r i k a nicht mehr m ö g l i c h se in soll te , die 
See zu beherrschen, dann w ü r d e Europa es 
nicht lange aushal ten k ö n n e n , und die Ver­
te id igung Europas w i e auch A m e r i k a s w ä r e 
ernsthaft g e f ä h r d e t . D i e russischen Abs ich ten 
werden immer deutl icher trotz a l l e r s c h ö n e n 
Reden M o s k a u s ü b e r seine f r iedl ichen Ab­
sichten." 

Die SED Madonna... 
Eine besondere W e i h n a c h t s ü b e r r a s c h u n g hat 

sich das S E D - O r g a n „ N e u e s Deutschland" für 
die mitteldeutsche B e v ö l k e r u n g mit e iner Nach­
dichtung sowjetischer V e r s e , auf die mit den 
Dresdener G e m ä l d e n z u r ü c k g e g e b e n e „Sixtini-
sche M a d o n n a " v o n Raffael , ausgedacht. Über­
setzung und Nachdichtung dieser sowjetischen 
V e r s e — v o n A l e x a n d e r K o w a l e n k o w — , die 
ke ine wei tere E r l ä u t e r u n q brauchen, lau ten: 
„ . . . m i t Bedacht hat der K ü n s t l e r die beiden 
C h e r u b i m von der S c h ö n e n getrennt, 
und die Fa l t en des V o r h a n g e s scheiden 
unsere Erde v o m Sternfirmament. 
W i r begreifen, hier fand ihre Schranken 
s c h n ö d e n Mucke r tums finstere Mach t 
ü b e r dieser Frau lichte G e d a n k e n 
hat das goldene K r e u z ke ine Macht 
Dtese» W e i b ist entschwebt, ist entflohen 
aus der M ö n c h e und Pfaffen Bereich, 
und d.e W i n d e der Berge, der hohen, 
b lahn den Schleier , der dicht ist und weich.. ." 
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11.5. D ie W e s t m ä c h t e laden die Sowjetunion 
zu einer Viererkonferenz der Staatschefs 
ein . 

15.5. Unterzeichnung des ös te r re ich i schen 
Staatsvertrages i n W i e n durch Vertreter 
der Sowjetunion, Frankreichs, G r o ß b r i t a n ­
niens und der Vere in ig ten Staaten 

26.5. D ie Sowjetunion nimmt die Einladung 
der W e s t m ä c h t e zu einer Viererkonferenz an 

29. 5. Fast eine M i l l i o n deutscher HeimatveTtrie-
bener kommt in den verschiedenen Tei len 
der Bundesrepubl ik zu g r o ß e n Kundgebun­
gen im Gedenken an die ferne Heimat 
zusammen. Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
u n d die Patenstadt Duisburg veranstalten 
i n Duisburg Feierstunden zur Erinnerung an 
das vo r 700 Jahren g e g r ü n d e t e K ö n i g s b e r g . 
In N ü r n b e r g veranstaltet die Sudetendeut­
sche Landsmannschaft ihren „ S u d e t e n d e u t ­
schen Tag" . D ie Pommern treffen sich i n Es­
sen. In Bochum spricht Bundesminister K a i ­
ser auf dem Treffen der Oberschlesier, 

7.6. Die Regierung der Sowjetunion richtet 
an die Bundesregierung eine Einladung zu 
einer Konferenz in M o s k a u zwecks V e r ­
handlungen über die Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen. 

1^.6. Der Bundeskanzler tritt seine dritte 
Amer ika re i se an, auf der er Besprechungen 

i . mit den A u ß e n m i n i s t e r n der W e s t m ä c h t e i n 
N e w Y o r k führt . 

26.6. K ö n i g s b e r g 700-Jahr-Feier in der alten 
Reichshauptstadt Ber l in . 

30.6. Die Bundesregierung nimmt i n einer 
No te an die Sowjetunion die Einladung zu 
einer Konferenz an, fordert aber die vor­
herige K l ä r u n g technischer Fragen. 

3.7. Das neue Mut terhaus der K ö n i g s b e r g e r 
Diakonissen der Barmherzigkei t w i r d i n 
A l t e n b e r g bei Wetz l a r eingeweiht. 

18.7. — 23.7. Konferenz der Staats- bzw. Regie­
rungsreise der U S A , der UdSSR, von Groß­
br i tannien und Frankreich in Genf. Bei der 
Behandlung des Deutschlandproblems wurde 
die Frage der deutschen Ostgrenze nicht 
e r ö r t e r t . 

29.7. 350. Geburts tag des os tp r euß i s chen 
Dichters S imon Dach. 

Im J u l i . O s t p r e u ß i s c h e K inde r aus Ber l in und 
Mit te ldeutschland können mit Hi l fe unserer 
Landsleute schöne Fer ien i n der Bundes­
republ ik verbr ingen. E i n vorbildliches F re i ­
zei t lager in der L ü n e b u r g e r Heide veranstal­
tet die Kreisgemeinschaft Schloßberg/Pi i l -
ka l l en gemeinsam mit ihrem Patenkreis 
Harburg . 

7.8. A l l e Vert r iebenenorganisat ionen begehen 
zusammen mit den westdeutschen Heimat­
b ü n d e n , B e h ö r d e n , Kirchen und Schulen den 
. T a g der Heimat 1955" mit dem Gele i twort 
. G e w a l t v e r j ä h r t — Recht w ä h r t " . 

7. 9. Der Ve rband der Landsmannschaften in Bonn 
gibt bekannt, daß unter den mehr als acht 
M i l l i o n e n Heimatver t r iebenen im Bundesge­
biet die Schlesier mit 2,09 M i l l . , die s t ä r k s t e 
Gruppe bi lden. Es folgen die Sudetendeut­
schen mit 1,85 M i l l . , die O s t p r e u ß e n mit 
1,42 M i l l . Die Pommern zahlen 
490 500 Ver t r iebene kamen aus West­
p r e u ß e n und dem Weicbsel-Warthe-Gebiet 
230 000 s ind aus Danzig g e b ü r t i g . Ferner 
leben" 0 im Bundesgebie t 9 192 500 Deutsche 
aus Ungarn , 185 000 aus { « S o s l a w i e n l M O W ) 
aus Ber l in und der M a r k Brandenburg, 
80 000 Karpatendeutsche aus der S lowakei 
68 000 Bessarabiendeutsche 67 700 Ruß land 

a Ä L b e n b ü r g e r , 1 tfOOO Banaler Schwa­
ben und 9200 Dobrudscha-Deutscbe. 

9 9 - 1 3 9 M o s k a u e r Konferenz zwischen 
9 . 9 — 13. M O S » Bundesregierung 

einer Delegat ion ° e r

R l i n d e 5 k a n z i e r Dr . 
unter F ü h r u n g vor^ B ^ J a

R e g i e n i n g 

Adenauer und der sowjc R P Z i e h u n -
ü b e r die Aufnahme ^ 
gen zwischen der Bundes i i e r u n g 

land und der UdSSK. me J O Q 

sichert die Entlassung v o n etwa 
deutschen Gefangenen zu. Zum Absen 
M o s k a u e r Besprechungen stellt 
regierung in e inem Schre be" ™ j n f e s t ( 

tischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n ö u g 
daß die Devorstehende Hers te l lung P ^ 
malischer Beziehungen ™ f * « n q e q e n . 

M o s k a u keine ^%ZZn ä l J l^e 
Wärt igen terr i tor ialen Situation 

Eine heimatpolitische Chronik 
der beiden Parteien bedeutet. Die e n d g ü l t i g e 
Festlegung der deutschen Grenzen müsse bis 
zum Abschluß eines Friedensvertrages ver­
schoben werden. 

10.--11.9. . T a g der Deutschen" in West-
Ber l in . A u f einer Tagung von Abgeord­
neten der L ä n d e r p a r l a m e n t e der Bundes­
republik und Vertretern aller deutschen 
Landsmannschaften wi rd eine Erk lä rung 
angenommen, die die Vereinigunq der w i l l ­
kürl ich geschaffenen Tei le Deutschlands so­
wie die Anerkennung des durch das inter­
nationale Recht und die Atlant ik-Char ta 
v e r b ü r g t e n Selbstbestimmungsrechts der 
V ö l k e r fordert. 

29.9. Bundesaußenmin i s t e r Dr. von Brentano 
stellt auf einer Pressekonferenz in N e w Y o r k 
fest, daß weder die Bundesregierung, noch 
die Regierung der Sowjetzone legitimiert 
seien, die Oder -Neiße-Lin ie als endgü l t i ge 
deutsch-polnische Grenze anzuerkennen. 

Anfang Oktober. Die ersten Heimkehrertrans­
porte nach den Moskauer Besprechungen 
laufen an. Unter den ersten Heimkehrern 
befindet sich u. a. der letzte Verteidiger 
v o n Königsberg , General Lasch. 

23. 10. Bei der Volksabstimmung im Saargebiet 
lehnt die Bevö lke rung mit Zweidrittelmehr­
heit das Saarstatut ab. 

27.10 — 16.11. Genfer Außenmin i s t e rkonfe renz 
der vier Großmächte übe r Deutschland und 
weltpolitische Probleme. Die Gesprächspar-
ner gelangen bei der Behandlung der Frage 
der deutschen Wiedervereinigung nicht bis 
zu einer Erö r t e rung der deutschen Ost­
grenze. Lediglich in einem Plan, den der 
britische Außenmin i s t e r M c M i l l a n als eine 
erweiterte Fassung des Eden-Planes der 
Berliner Konferenz von 1954 vorlegt, wird 
etwa die Oder-Neiße-Linie als eine Mi t t e l ­
linie in einem Sicherhei tsgür te l zwischen 
Ost und West vorgeschlagen. 

29. — 31.10. Der „Ostdeutsche Kulturrat" veran­
staltet in N ü r n b e r g „Ostdeutsche Kultur­
tage", in deren Rahmen durch V o r t r ä g e und 
sonstige Veranstaltungen die Bedeutung des 
ostdeutschen Kulturerbes hervorgehoben 
wird . 

5.11. — 6.11. Die Ostpreußische Landesvertre­
tung tagt in Hamburg. 

13. 12. Nach einer l ängeren Unterbrechung 
treffen wieder Heimkehrertransporte i n 
Friedland ein. 

18. 12. Bei den ersten freien Wahlen an der 
Saar erhalten die neu zugelassenen drei 
deutschen Parteien 64 Prozent aller 
Stimmen. 

Wer hilft Asien und Afrika? 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Die asiatische Werbereise der beiden 
Sowjetmachthaber Bulganin und Chruschtschew 
schloß bezeichnenderweise damit, daß die Mos­
kauer Vertreter dem als strategischen V o r ­
posten vor den Toren Indiens stets recht in ­
teressanten Königreich Afghanistan rund her­
aus einen Kredi t in der beachtlichen H ö h e von 
hundert M i l l i o n e n Dol la r (also fast einer hal­
ben M i l l i a r d e Mark) bewil l igten. Dabei ist so 
gut wie sicher, daß ein erheblicher Betrag die­
ser An le ihe aus den sowjetischen Goldreserven 
für den Kauf afghanischer Waffen bei den Rus­
sen und ihren Trabanten verwandt wi rd . M i t 
der „go ldenen Mun i t i on" im weltpolitischen 
Kampf hatten die beiden roten Machthaber 
schon vorher nicht gespart. Sowohl Indien als 
auch Burma versprachen sie Finanzhilfe in 
g r ö ß t e m A u s m a ß , und vorher waren bekannt­
lich ähnl iche Offerten — bi l l ige Sowjetkredite 
wie Waffenlieferungen nach Belieben — lau­
fend so ziemlich al len anderen Staaten des 
Orients wie des Fernen Ostens und auch 
Af r ikas gemacht worden. Chruschtschew vor 
allem hat seit einem Monat Tag für Tag ge­
predigt, Asia ten , Af r ikaner und Araber sollten 
sich nur ver t rauensvol l an M o s k a u wenden, 
man werde sie nicht en t t äuschen , und man 
werde beweisen, welch u n e i g e n n ü t z i g e r Freund 
doch die Sowjetunion gerade für die „unter­
entwickelten Lände r " im Gegensatz zu den 
„f luchwürdigen westlichen Kolonia l i s ten und 
Imperialisten" sei. 

M a n darf nach verschiedenen Ä u ß e r u n g e n 
füh rende r asiatischer und afrikanischer Po l i ­
t iker annehmen, daß man auch in jenen Län­
dern den Unterschied zwischen sowjetischen 
V e r h e i ß u n g e n und sowjetischer Praxis in der 
Vergangenheit noch nicht vergessen hat. Es 
gibt dort Leute genug, die sehr woh l wissen, 
daß M o s k a u noch nie ohne ganz bestimmte 
Hintergedanken und Absichten den selbstlosen 
Menschenfreund gespielt hat. Daß man sich da­
neben ü b e r jedes güns t ige Kredi t - und Hil fs ­
angebot freut, kann bei Ländern , die tatsächl ich 
zur Verbesserung ihrer wirtschaftlichen und so­
zialen V e r h ä l t n i s s e dringend den Beistand gro­
ßer und weiterentwickelter Länder brauchen, 
woh l kaum verwundern. W e r die N o t s t ä n d e da 
d r a u ß e n und den niedrigen Lebensstandard 
mancher dieser Gebiete kennt, hat den Westen 
immer wieder daran erinnert, daß hier gerade 
im Interesse des Weltfriedens bald und g roß ­
züg ig geholfen werden m u ß . V o n mehr als einer 
M i l l i a r d e As ia ten und einigen hundert M i l ­
l ionen Afr ikaner leben al lzuviele in V e r h ä l t ­
nissen, die einer Umsturzpropaganda den 
besten N ä h r b o d e n schaffen. 

H ä t t e n sich gerade die bedeutendsten freien 
Nat ionen hier nach 1946 und dem Ende des 
Kolonialzei ta l ters sehr energisch als Freund 
und Helfer eingeschaltet, so w ä r e n Cruscht-
pchew und Bulganin mit ihrer Propagandareise 
sicher ins Leere ges toßen . Die Ovat ionen, die 
ihnen — sicher sehr oft auch kommandiert — 
von asiatischen Massen dargebracht wurden, 
haben nun endlich ebenso aufhorchen lassen 
wie die Waffenlieferungen an Ä g y p t e n und 
andere Staaten des Nahen und Fernen Ostens. 
Das finanzielle Hilfsangebot der W e s t m ä c h t e 
und der Wel tbank an Ä g y p t e n in H ö h e von 
einigen hundert M i l l i o n e n Dol lar zeigt deut­
lich, daß man die Notwendigkei t einsieht, die 
russischen Prakt iken zu parieren. A u f 4,9 M i l l i ­
arden Dol la r (das sind ü b e r 20 Mi l l i a rden DM!) 
w i l l Washington im kommenden Jahr seine 
Auslandshi l fe e r h ö h e n ; davon sollen minde­
stens acht M i l l i a r d e n als reine Wirtschaftshilfe 
vergeben werden. Sind sie der Auftakt für 
eine umfassende U n t e r s t ü t z u n g gerade der so­
zia l noch rücks t änd igen Länder , so k ö n n e n sie 
von g r ö ß t e m politischem Wer t sein. Auch der 
Asia te w e i ß sehr wohl , daß für den Auf- und 
Ausbau seiner Volkswirtschaft der freie Westen 
sehr v i e l mehr Hi l fe leisten kann als etwa die 
Sowjetunion mit ihren Trabanten. So oft sich 
der Westen zur Beratung dieser Fragen zu­
sammensetzt, m u ß er sich daran erinnern, daß 
gerade hier um eine schlechthin weltgeschicht­
liche Entscheidung in gewaltigen R ä u m e n ge­
rungen wi rd . 

E n g l a n d s n e u e r A u ß e n m i n i s t e r 
Die seit l ä n g e r e m erwartete starke U m b i l ­

dung der britischen Regierung Eden ist ganz 

kurz vor den Weihnachtstagen nun von dem 
Nachfolger Churchills vol lzogen worden. W e n n 
sich Eden, wie geplant, demnächs t zu wichtigen 
Beratungen mit Präs iden t Eisenhower und des­
sen Mitarbei tern über den künf t igen weltpoli t i ­
schen Kurs nach Washington begibt, dann be­
gleitet ihn diesmal nicht mehr Sir Haro ld Mac 
M i l l a n , sondern der neue 51jähr ige Außenmin i ­
ster Se lwyn L l o y d . Er war bisher britischer 
Verteidigungsminister, kann aber auch in der 
Außenpo l i t i k nicht etwa als Neul ing angespro­
chen werden. Schon in den Jahren, als unter 
Churchi l l der heutige Min i s t e rp rä s iden t noch 
selbst die a u s w ä r t i g e n Angelegenheiten be­
treute, stand ihm Lloyd , der als energischer 
M a n n gilt, als Staatsminister zur Seite. A n 
M a c M i l l i a n s Außenpo l i t i k ist in den letzten 
Wochen in London erhebliche K r i t i k geüb t 
worden. Er wird in Zukunft das Finanzmini­
sterium betreuen, dessen bisheriger Leiter 
Butler von nun an als stellvertretender M i n i ­
s t e rp rä s iden t „S iege lbewahre r " und parlamen­
tarischer Füh re r des Unterhauses Eden selbst 
entlasten soll . Fast alle anderen Ministerposten 
sind ebenfalls umbesetzt worden. Dabei m u ß t e 
auch der ziemlich a m t s m ü d e bisherige Arbei ts­
minister Sir Wal te r Monckton abermals ein 
wichtiges Portefeuille ü b e r n e h m e n . Monckton, 
der im A l t e r von 64 Jahren steht, hatte schon 
Churchi l l wiederholt gebeten, endgül t ig aus 
der Regierung ausscheiden zu dürfen. A l s einer 
der bekanntesten und erfolgreichsten A n w ä l t e 
Englands h ä t t e er sich sicher im Privatleben 
weit besser gestanden als im Ministeramt. Da 
er aber sowohl im Regierungslager wie auch 
bei der Opposit ion g röß tes Ansehen wegen 
seiner vorbi ldl ich unparteiischen Haltung in der 
Sozialpoli t ik genießt , hat auch diesmal Eden 
ihm den Abschied verweigert. Der sehr fähige 
Monckton ü b e r n i m m t als neuer Verteidigungs­
minister eine Aufgabe, die nicht leichter sein 
w i r d als die in seinem bisherigen Amt . Er gilt 
ebenso wie der neue A u ß e n m i n i s t e r L l o y d als 
eine der s t ä r k s t e n Persönl ichke i ten des umge­
bildeten Kabinetts. 

E i n e f r e i e R e p u b l i k i n A f r i k a 

Seit v ie len Jahren galt das afrikanische Ge­
biet des Sudan staatsrechtlich als ein Kondo­
minium", da es geraume Zeit sowohl England 
als auch Ä g y p t e n unterstand und von beiden 
gemeinsam beaufsichtigt werden sollte. V i e l e 
Jahre hindurch waren die Briten die wirkl ichen 
Herren im Lande, w ä h r e n d die Ä g y p t e r nur 
einen geringen Einfluß hatten. Spä te r erhofften 
die Ä g y p t e r einen endgü l t igen Anschluß der 
Gebiete am oberen N i l an ihren Herrschafts­
bereich. N u n ist die endgü l t ige Entscheidung 
ü b e r die künf t ige Stellung des Sudan gefallen. 
Das wirtschaftlich recht bedeutende Land hat 
sich mit g roßer Mehrhei t dafür ausgesprochen, 
künft ig als eine s o u v e r ä n e Republik in A f r i k a 
vol le Freiheit zu gen ießen . A l s in der Haupt­
stadt ein entsprechender Beschluß des Parla­
ments v e r k ü n d e t wurde, brach die Menge in 
Freudenkundgebungen aus. Inzwischen haben 
sowohl England als auch Ä g y p t e n der Regie­
rung des Sudan mitgeteilt, daß sie bereit sind, 
die neue s o u v e r ä n e Republik anzuerkennen. 
Der letzte von den Briten ernannte General­
gouverneur hat den Sudan verlassen. M a n darf 
aber wohl annehmen, daß für den Aufbau des 
jungen Staates die Sudanesen auch weiter 
Eng lände r als auch Ä g y p t e r als Berater und 
Helfer heranziehen werden. 

Chronist 

Fünfzig Amerika-Polen in USA-Ämter 
gewählt 

hvp. Bei den Stadtverordnetenwahlen, die 
kürzlich in einer Reihe von USA-Staaten statt­
fanden, wurden insgesamt etwa fünfzig Ame­
rikaner polnischer Herkunft in die S tad t r ä t e 
oder auf sonstige kommunale Posten gewäh l t . 
Infolge der Wahlen sind die Bürgermeis te r der 
folgenden S täd te Amer ikaner polnischer Her­
kunft: Youngstown, Lorain, Newburg Heights 
und Independence, sämtlich Ohio ; des weite­
ren: die Bürgermeis t e r von Lackawanna im 
Staate N e w York , Chicopee, Massachusetts, 
und Sayrevi l le , N e w Jersey. 

„Deutsche an einem Tisch" 
Unter der Überschrift „Deutsche an 

einem Tisch" veröffentl ichte die „Frankfur­
ter Allgemeine Zeitung" folgenden Beitrag, 
den wir wiedergeben, we i l die darin ange­
führten Tatsachen beweisen, wie in der 
Sowjetzone die von deren Machthabern 
ausgehende Parole „Deutsche an einem 
Tisch" gemeint ist. 

Die „Frankfur ter Allgemeine Zeitung" hatte 
im November beim Presseamt der Regierung i n 
Ost-Berlin den Antrag gestellt, einem ihrer Re­
dakteure die Genehmigung zu einer Besuchs­
reise durch die „Deutsche Demokratische Repu­
bl ik" zu erteilen. Obwohl noch im August vom 
Presseamt eine Reiseerlaubnis zugesichert wor­
den war, wurde der neue Antrag in einem 
Brief vom 24. November mit folgender Be­
g r ü n d u n g abgelehnt: ,,. . . dabei kann ich nicht 
umhin, es als befremdlich anzusehen, daß die 
von Ihnen vertretene .Frankfurter Al lgemeine 
Zeitung' — allein in der Ausgabe vom 24. N o ­
vember 1955 in drei Bei t rägen — die Erwäh­
nung der Deutschen Demokratischen Republ ik 
mit diskriminierenden Bezeichnungen zu um­
gehen trachtet und gleichzeitig A n t r ä g e in der 
von Ihnen unterbreiteten A r t stellt. — Ich habe 
mich deshalb nicht entschl ießen können , dem 
von Ihnen unterbreiteten Wunsch zu entspre­
chen, gez. Beyling, Leiter des Presseamtes." 

So feinfühlig scheint man in Ost-Berlin nicht 
zu sein, wenn's sich um andere handelt, wenn 
wir jedenfalls dem „ N e u e n Deutschland" fol­
gen, dem Organ des Zentralkomitees der So­
zialistischen Einheitspartei, dessen Korrespon­
dent, Dr. Gerhard Dengler, noch heute unange­
fochten Berichte aus Bonn schreiben darf. Die­
ses führende, offiziöse Blatt der Sowjetzone 
spricht am 9. Dezember von den „Bonner Zwer­
gen" und von dem „bis übe r die Ohren in K o r ­
ruption und Verrat steckenden Kanzler" . 
Adenauer habe sich mit seinen „Kumpanen , den 
hochehrenhaften Herrn Blankenborn, mit eige­
nen Wor ten als Spitzel und Acht-Groschen-
Jungen . . . entlarvt". Es geht weiter mit „ Ju ­
dassen der Pol i t ik" und „abgefeimte, aber vor­
nehme Lumpen". Die Bundesregierung sei ein 
mit dem Namen Adenauer indentisches Regime 
von Landesverrat und Korruption. — A m 10. 
Dezember wird , wie übr igens auch sonst durch­
gehend, von der „Adenauer - Jus t i z " , von der 
„Bonner Diplomaten-Garnitur" oder der „Bon­
ner Diplomaten-Kumpanei" gesprochen, von 
einer „Horde von Mitarbeitern Adenauers". 

Im Leitar t ikel vom 11. Dezember endlich 
heißt es: „Die Raubritter, die sich im Feudal-
Zeitalter auf den St raßen herumschlugen, tre­
ten heute — zum Beispiel in Bonn und West-
Berlin — als scheinbar ehrenwerte Abgeordnete, 
Minister und Sanotoren auf, und doch sind sie 
nicht geringere Gauner und Banditen." Dr. 
Dengler schreibt am gleichen Tage in einem 
Kommentar aus Bonn von r en „kurzen Beinen 
politischer Lügen im Bonner Staat". Er schließt 
seinen Beitrag mit den Worten: „ W o die M i l i ­
taristen herrschen, ist es mit jeder Demokratie 
vorbei. Daraus gil t es jetzt für die W e r k t ä t i g e n 
in Westdeutschland die Konzequenzen zu 
ziehen." Was unter dieser Konsequenz zu ver­
stehen ist, wi rd in einem anderen A r t i k e l am 
gleichen Tag e r l äu t e r t : „. , . wenn sie konse­
quent sind, schließen sie sich denjenigen an, 
die eine Ausrottung des Systems anstreben, 
das ihnen nur Not, Elend und Erniedrigung 
bringt". 

Die Familienzusammenführung 
Eine exilpolnische Stellungnahme 

hvp. Das Zentralorgan der polnischen Emi­
gration in England, der Londoner „Dziennik 
Polsk i" , nimmt in einem redaktionellen K o m ­
mentar zu den Verhandlungen des P rä s iden t en 
des Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Weitz , i n 
Warschau Stellung, und führt hierzu aus, daß 
die Exi lpolen sich diesen Vereinbarungen 
„nicht widersetzen" wollten. A l s Grund für 
diese exilpolnische Hal tung wi rd allerdings 
nicht eine Bi l l igung des menschlichen Anliegens 
der Zusammenführung getrennter Famil ien aus­
gesprochen, sondern ausschließlich ausgeführ t , 
daß es „um so besser" sei, „je weniger Deut­
sche in Polen verbleiben". Gegen eine Freilas­
sung von „Kr iegsverur te i l t en" , die zur Erör te­
rung steht, nimmt das exilpolnische Blatt aufs 
schärfste Stellung. 

Ein Stalinpreis für Wirthi 
Dem f rüheren deutschen Reichskanzler W i r t h 

wurde der S t a l i n - F r i e d e n s p r e i s ver­
liehen. W i e die sowjetische Nachrichtenagentur 
T A S S meldete, wurde der Preis für „hervor ­
ragende Dienste im Kampf um die Erhaltung 
und Festigung des Friedens" an insgesamt 
sechs Personen verliehen. 

E B N E R - K A F F E E 
Vier-Sorten-Päckchen 

enthaltend je PW. unserer Original-

Sorten I, II, IIa und III, also zusammen 

1 Pfund Kaffee = 9,90 DM j 
(Portofrei per Nachn. ohne jede Nebenkosten) 
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Rücksendung! Garantie: 

K a f f e e - G r o ß r ö s t e r e i A l b e r t E b n e r 

Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Straße 116a 
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2Iu£ öm oftptmfcifätn Jjctmntfreifen... 
Labiau 

Voll Freude b e g r ü ß e n wir die S p ä t h e i m k e h r e r i n 
Meta Barsuhn, geb. den 1. Oktober 1935 in Wi l -
helmsrode, in unserer Mitte, die am 11. November 
in der Bundesrepublik eingetroffen ist. Die Kreis­
gemeinschaft Labiau h e i ß t die junge Heimat­
genossin herzlich willkommen. 

Namens der Kreisgemeinschaft des Kreises L a ­
biau Berlin schreibt ihr Vorsitzender Willy Bonell-
Labiau in seinem Weihnachtsbrief: „Im Auftrage 
unserer Landsleute aus Berlin und der Zone sage 
ich hiermit herzlichen Dank für die U n t e r s t ü t z u n g 
unserer landsmannschaftlichen Arbeit hier in Ber­
lin. Konnten wir doch mit dieser Hilfe unseren 
Berlinern und den in der Sowjetzone wohnenden 
K r e i s a n g e h ö r i g e n den Besuch unserer monatlichen 
Treffen erleichtern. Gerade die letzteren g e h ö r e n 
zu den treuesten Besuchern unserer Zusammen­
k ü n f t e . Der H ö h e p u n k t unserer Treffen war die 
Weihnachtsfeier, bei der die Kinder unserer Lands­
leute bedacht worden sind. Nur durch Ihre Unter­
s t ü t z u n g ist dieses m ö g l i c h gewesen. Wir haben 
nur den einen Wunsch, und dieser ist bei allen 
Treffen zum Ausdruck gekommen, d a ß die tren­
nenden Grenzen bald fallen, und wir unseren 
Landsleuten ohne Furcht die H ä n d e s c h ü t t e l n k ö n ­
nen. Alle Labiauer aus Berlin und der Zone w ü n ­
schen Ihnen und den Labiauern aus dem Bundes­
gebiet ein erfolgreiches Jahr 1956. M ö g e das Jahr 
1956 endlich eine g ü n s t i g e Wendung für uns brin­
gen ;' 

Wir erwidern diese W ü n s c h e auf das herzlichste 
und versprechen, das Band der Heimalliebe und 
Treue im kommenden Jahr noch enger zu k n ü p f e n . 
Mit dem Patenkreis Land Hadeln sind Verhand­
lungen aufgenommen, mit dem Ziel, Labiauer K i n ­
dern aus Berlin und der Sowjetzone Erholungs­
aufenthalte in einem Kinderheim des Kreises an 
der Nordsee zu e r m ö g l i c h e n . 

Mit H e i m a t g r u ß 
Walter Ger.nhöfer , Kreisvertreter, 
(24) Lamdstedt N . E . 

Wehlau 
Das Jahr 1955 stand für unseren Heimatkreis im 

Zeichen der Ü b e r n a h m e einer Patenschaft. A m 
29. August fand im Heimatmuseum zu Syke die 
feierliche Ü b e r n a h m e der Patenschaft durch den 
Kreis Grafschaft Hoya im Beisein des dortigen 
Landrats, des Oberkreisdirektors und anderer 
Vertreter der Kreisverwaltung und des Kreisaus­
schusses sowie Abgesandter der Regierung Han­
nover statt. Unser Heimatkreis war durch den 
stellvertretenden Kreisvertreter Forstmeister i . R. 
Amoneit sowie durch Mitglieder des Kreisaus­
schusses vertreten. N ä h e r e s ü b e r die Patenschafts­
ü b e r n a h m e und das darauf folgende Jahrestreffen 
der Wehlauer bitten wir in Folge 36 des Ostpreu­
ß e n b l a t t e s , Ausgabe vom 3. September 1955, nach­
zulesen. 

U m die Erinnerung an unseren Heimatkreis bes­
ser festzuhalten, stellte der Patenkreis im Ober­
stock des Heimatmuseums ein „ W e h l a u - Z i m m e r " 
zur V e r f ü g u n g , in dem E r i n n e r u n g s s t ü c k e aufbe­
wahrt werden sollen. Um dieses Zimmer weiter 
ausgestalten zu k ö n n e n , wird gebeten, Bilder, Fo ­
tos, Urkund Ml, B ü c h e r und sonstige Erinnerungs­
s t ü c k e aus unserem Kreis an Forstmeister 1. R. 
Amoneit. G ö h r d e ü b e r Dahlenburg (20 a), schik-
ken zu wollen, der sie dann nach Syke bringt. 
Fotos, von denen sich die Inhaber nicht trennen 
wollen, werden hier fotokopiert und dem Eigen­
t ü m e r wieder z u r ü c k g e s a n d t , soweit er nicht 
selbst eine Kopie anfertigen l ä ß t . G r ö ß e r e S t ü c k e 
bitten wir direkt der Stadtverwaltung Syke, Hei­
matmuseum, zuzusenden. 

Es wird darauf hingewiesen, d a ß alle. ^Heima.t-
vö l ' t r lööehen^ die den neuen Ö ü n d e s v e r t r i ' e b e n e n -
a n s w e i « n«ch-meht -he* i t>zew, - -d ie sen schleunigst bei 
ihrer Gemeinde beantragen m ü s s e n , da der ÄU6-
\^äi.*'OTr; ö l l e wirtschaftlichen und sozialen Be­
lange der Vertriebenen n ö t i g und ü b e r h a u p t von 
einer gewissen politisch-rechtlichen Bedeutung ist. 

Ferner wird gebeten, alle A n s c h r i f t e n ä n d e r u n ­
gen der Heimatkreiskartei sofort mitzuteilen da 
sonst die Bearbeitung vieler Anfragen und A n ­
t r ä g e erschwert oder gar u n m ö g l i c h gemaent 
w ü r d e . 

Die Jahrestreffen des Heimatkreises finden fort­
an in Syke statt. E i n genauer Zeitpunkt kann f ü r 
1956 noch nicht genannt werden. A u ß e r d e m sol­
len, wenn m ö g l i c h , zwei Nebentreffen in Ham­
burg und im R ä u m e Rheinland-Westfalen veran­
staltet werden. 

Anfang Januar 1956 will unser Kreisvertreter, 
Rechtsanwalt Potreck, die G e s c h ä f t e der Kreis­
vertretung seinem Stellvertreter Forstmeister i . R. 
Amoneit ü b e r g e b e n , der auch die F ü h r u n g der 
Kartei ü b e r n i m m t . Der K r e i s a u s s c h u ß , der am 
Tage des Wehlau-Treffens in Syke kurz zusam­
mentrat, gab seine Zustimmung dazu und w ä h l t e 
Kreisoberinspektor a. D. Strehlau in den enge­
ren Vorstand. Um der Kreisgemeinschaft eine 
festere juristische Form zu geben, ist die G r ü n ­
dung eines Kreisvereins Wehlau geplant. Die Vor­
arbeiten durch Landsmann Strehlau haben bereits 
begonnen. 

Amoneit. stellvertretender Kreisvertreter 
(20 a) G ö h r d e ü b e r Dahlenburg 

Sensburg 

Pr.-Eylau 
Wittenberg. Frau Fischer-Kenneweg in (23) Neuen­

koop über Hude-Blexen hat mit viel F l e i ß und 
M ü h e die Ortsliste von Wittenberg bearbeitet und 
allen, deren Karteiangaben veraltert oder unvoll­
s t ä n d i g waren, nochmals geschrieben. 23 Anfragen 
sind einfach unbeantwortet geblieben! Das ist nicht 
nur n a c h l ä s s i g und unnachbarlich, sondern auch 
töricht . Denn nun m ü s s e n auch Anfragen betr. 
Schadenfeststellung und Lastenausgleich unerledigt 
bleiben. Die Faulpelze sind selber schuld— wenn 
sie's nicht schleunigst nachholen. 

Dr. v. L ö l h ö f f e l - T h a r u u bittet, keine Anfragen 
für die Kreiskartei mehr an ihn zu richten. E r hat 
die Kartei schon vor einem Jahr an den Patenkreis 
Verden abgegeben. Die Anschrift ist jetzt: Kreis­
kartei Pr . -Eylau, (23) Verden Aller, Kreishaus. 

Heiligenbeil 
B e s c h l ü s s e des Kreisausschusses 

Der K r e i s a u s s c h u ß tagte am 10. Dezember in 
Schwerte, um wichtige Aufgaben vorzubereiten, 
Kreisvertreter K a r l August Knorr gab einen Be­
richt ü b e r den Tag der Deutschen in Berlin, an 
dem er teilgenommen und unsere Landsleute in 
Berlin innerhalb ihrer Gruppe besucht hat. E r 
gab einen Ü b e r b l i c k ü b e r Beratungsfragen nach 
dem Lastenausgleichs- und Feststellungsgesetz und 
berichtete ü b e r den Stand der Arbeiten bei der 
Heimatauskunftstelle. 

In einer eingehenden und regen Aussprache er­
arbeiteten die Mitglieder des Kreisausschusses den 
Entwurf für eine Satzung der Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil innerhalb der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n e. V. und legten eine Wahlordnung fest. 
Auch b e s c h l o ß der K r e i s a u s s c h u ß , das Haupttreffen 
des Kreises im Jahre 1956 im Patenschaftskreis und 
ein zweites Treffen voraussichtlich zu einem s p ä ­
teren Termin im Ruhrgebiet zu veranstalten. 

Es stellt sich immer wieder heraus, d a ß es noch 
Landsleute unseres Kreises gibt, die sich nicht beim 
K r e i s k a r t e i f ü h r e r gemeldet haben. Sie wsrden ge­
beten, wenn sie aus den l ä n d l i c h e n Gemeinden 
stammen, sich beim K r e i s k a r t e i f ü h r e r P a u l 
B i r t h i n K i e l , H a r d e n b e r g s t r . 15, zu 
melden; wenn sie Einwohner in den S t ä d t e n Hei­
ligenbeil und Zinten waren, so geben sie ihre Mel ­
dung an den K a r t e i f ü h r e r der Stadt Heiligenbeil: 
W i l l y B l u d a u i n K ö l n - S ü l z , H e l l e n ­
t h a l e r S t r a ß e 1, eder an den K a r t e i f ü h r e r der 
Stadt Zinten: V / i l h e l m F l o r i a n i n (21a) 
R e c k l i n g h a u r e n W^-.Wholter Weg 165, ab. 

Mit den be-*^n W ü n s c h e n für ein gesundes, er­
folgreiches neues Jahr 
• Kar l August K 

Kreisvertreter. 

A . Landsmann Gustav Waschke, Kamen Westf., 
S c h i l l e r s t r a ß e 149, der unsere Kreiskartei f ü h r t , 
bittet alle Sensburger aus Stadt und Kreis, sich 
nochmals mit allen A n g e h ö r i g e n bei ihm zur Kreis­
kartei anzumelden, damit diese berichtigt werden 
kann. Viele von uns sind der i r r t ü m l i c h e n Mei ­
nung, wenn sie durch die Patenstadt Remscheid 
eine Einladung zum Kreistreffen bekommen haben, 
daß sie dann auch o r d n u n g s g e m ä ß in der Kreis­
kartei eingetragen sind. Dazu g e h ö r t etwas mehr: 

1. Ehemann: Vor- und Familienname: Vertrie­
bener? Geburtsdatum und Geburtsort mit Kreis, 
Land: Beruf, f r ü h e r und jetzt; Anschrift, Heimat 
1. 9. 1939 und jetzt. 

2. Ehefrau: Vor- und Familienname, geborene? 
Vertriebene? Geburtsdatum und Geburtsort mit 
Kreis, Land. 

3. Kinder: Vor- und Familienname; Geburtsdatum 
und Geburtsort, Kreis. Land; Beruf, gegebenen­
falls Berufswunsch. Anmerkung: F ü r ä l t e r e Schul­
kinder und Jugendliche besteht die M ö g l i c h k e i t , in 
einem Jugendlager der Patenstadt Remscheid Hei­
matfreunde zu finden und mit der Heimat besser 
bekanntzuwerden. Auch dürf te die M ö g l i c h k e i t 
beruflicher Aus- und Weiterbildung resp. Anstel­
lung in Frage kommen. 

4. Sonstige Sensburger in der Familien- oder 
Hausgemeinschaft f ü l l e n einen eigenen Meldezettel 
nach obigem Muster aus, k ö n n e n aber hier zwecks 
v o l l z ä h l i g e r Erfassung namhaft gemacht werden. 

B. A n die Einsendung von Heimatbildern, Flucht­
berichten. Heimat- und Heimkehrerbriefen, A b ­
schrifter. von Dokumenten usw. an Fritz Breden­
berg, G r o ß h i m s t e d t , Kreis Hildesheim, wird noch­
mals erinnert. S ä m t l i c h e Einsendungen werden 
pfleglich behandelt und nach Abschriftnahme bzw. 
V e r v i e l f ä l t i g u n g unter Einschreiben z u r ü c k g e s a n d t . 

C. Robert Goerke, (24b) Preetz Holstein, Holsten­
weg 2a, gibt bekannt, d a ß er nach wie vor die 
Schadenssachen sowie die D u r c h f ü h r u n g der O r ­
ganisation in bezug auf d'e Seelenlisten für unsern 
Kreis bearbeitet. E r dankt allen, die b e m ü h t ge­
wesen sind, die Seelenlisten m ö g l i c h s t vollkommen 
herzustellen. Leider ist ein kleiner Tei l der Ver­
trauensleute noch im R ü c k s t a n d , andere haben die 
Listen nur unvollkommen aufgestellt. E r bittet, das 
V e r s ä u m t e bald nachzuholen. N ä h e r e s bringt ein 
Rundschreiben, das d e m n ä c h s t allen Sensburgern 
zugeht, deren neueste Anschrift in der Kreiskartei 
bei Landsmann Waschke vorhanden ist. 

I. A . : Fritz Bredenberg 

Johannisburg 
Gesucht werden: A n g e h ö r i g e des SS-Grenadiers 

Ulrich Buttler, geb. 26. 12. 1928 in S e e h ö h e , ge­
fallen bei Lauenburg, Heimatort Ublick. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n Hannover 

Neidenburg 
Der Vertrauensmann der Gemeinde Gittau hat 

seinen Wohnsitz gewechselt. Seine neue Anschrift 
lautet: Hans Rogalla, (16) Witzenhausen, Bohlen­
b r ü c k e 6. 

Wagner, Kreisvertreter, 
Landshut (Bayern), Postfach 2 

Allenstein-Stadt 
Das Vorhaben der Allensteiner Kreisgemeinschaft, 

die g r o ß a n g e l e g t e und vielseitig umfassende Chro­
nik der Stadt Allenstein des Allensteiner Ehren­
bürgers . Rektor Alfred Funk.sjchon zu Weihnachten 
herauszubringen, ist wegen des ü m f a n g s der A r ­
beit (etwa soi) Druckseiten!) awf daraWt •verbundenen 
Schwierigkeiten beim Lektor und beim druck­
technischen Ablauf g e s t o ß e n , so d a ß mit der Aus-
iieiei'ung der Chronik nun- erst, Mitte Januar zu 
rechnen ist. Wir bitten die Besteller um V e r s t ä n d ­
nis und die V e r z ö g e r u n g vor allem mit der Tat­
sache zu entschuldigen, d a ß die Arbeit in der 
Hauptsache durch ehrenamtliche K r ä f t e b e w ä l t i g t 

werden m u ß t e , um die Herausgabe dieses Al len­
steiner Standardwerkes ü b e r h a u p t zu e r m ö g l i c h e n . 

H . L . Loeffke, 
Stadtvertreter von Alienstein * 

Gesucht werden: Maurermeister DilewskI aus 
Allenstein, G u t t s t ä d t e r S t r a ß e ; Familie Plichta, 
Alienstein, B a h n h o f s t r a ß e 43,: Oskar Christeleit 
(wer kann Auskunft geben ü b e r den Verbleib 
der A n g e h ö r i g e n des O. Chr.? Chr . ' ist am 12. 7. 
1916 geb. und hat zuletzt in Allenstein, Fittichs-
dorfer S t r a ß e gewohnt; Ehepaar Demuth mit 
T ö c h t e r n Marianne und Resi, Familie Liedtke mit 
Sohn Hans-Joachim und Familie Franz Rochel mit 
Kindern Christa und Ulrich, s ä m t l i c h e Allenstein, 
A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 28; Gehrmann, Maria, geb. 
Taplick. und Hans Gehrmann, beide zuletzt Al len­
stein, G ö r i n g s t r a ß e 13 III: 

Gesucht werden A n g e h ö r i g e eines T ö p f e r m e i ­
sters aus Allenstein. Der Name des T ö p f e r m e i ­
s t e r ist nicht bekannt; Tischlermeister Bernhard 
Waschkau, Allenstein; Robert Koy , Allenstein, 
S t r a ß e der SA. sowie seine Familie; gesucht wer­
den A n g e h ö r i g e der Ostdeutschen A u t o w e r k s t ä t ­
ten Allenstein, insbesondere der Reisevertreter 
Oppenkowski aus Allenstein. Wer kann h i e r ü b e r 
n ä h e r e Angaben machen? Georg Witt. Allenstein, 
Z i m m e r s t r a ß e ; Otto Prengel und Ehefrau Ger­
trud, geb. Augustin, Allenstein, Hohensteiner 
S t r a ß e 101. O. Pr. war Pfleger in Kortau und zu­
letzt Polizeibeamter. 

Alle Meldungen an G e s c h ä f t s s t e l l e Patenstadt 
Allenstein in Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus er­
beten. 

Allenstein Land 
Wer hilft mit bei der Aufstellung der landwirt­

schaftlichen B e t r i e b s g r ö ß e n nach Hektar, i mit 
Eigen- und Pachtland von WartenbuiL;? 

Auf alle Anfragen in bezug der Eiriheitswerte 
zur Nachricht, d a ß alle landwirtschaftlichen Be­
triebe des Kreises bis Ende M ä r z durch Heimat­
kommissionen in L ü b e c k bei der Heimatauskunft­
stelle Nr. 25 ihre Ersatz-Einheitswerte erhalten. 
Anfragen dieserhalb sind dort zwecklos, da nur 
die A u s g l e i c h s ä m t e r hiervon in Kenntnis gesetzt 
werden, eventuell k ö n n e n diese danach befragt 
werden. 

Wiederkehrender Neujahrswunsch: Bei jedem 
Schriftwechsel, bitte, neben der heutigen Adresse, 
auch den Heimatort zu setzen, damit ohne vieles 
Suchen die Unterlagen, die nach Heimatorten ge­
ordnet sind, zu finden sind. Ebenso ist es wichtig, 
nach jedem Umzug die neue Anschrift nachzumel-
den, denn ohne die Fortschreibung ist die Kartei 
für die K r e i s f ü h r u n g wertlos und die aufgewandte 
M ü h e umsonst. 

Gesucht werden: Josef Kneffel, Nagladden: 
Franz Rautenberg, Gr.-Dammrau, geb. 11. 3. 1894: 
Will i Friedrich, Schafscherer. f r ü h e r b e s c h ä f t i g t 
bei Erich K r o l l , Wartenburg: Paul oder Otto oder 
August Zielonka, Wartenburg; Johann H ü b s c h 
und Ehefrau Maria. Wuttrienen: Franziska K a ­
minski, geb. H ü b s c h , Gr.-Lemkendorf; Bernhard 
H ü b s c h , Jahrgang 1921, war in England in Gefan­
genschaft, Johann H ü b s c h , geb. 1917, Wuttrienen; 
Aloys H ü b s c h , geb. 1919. Wuttrienen, sowie Ade l ­
heid Roschewitz, geb. Thiel, geb. 1923. Wuttrienen; 
Uffz. Josef Sommerfeld, geb. 7. 4. 1906, Likusen; 
dessen Ehefrau Agathe wohnt heute noch in 
Thomsdorf, Kreis Allenstein, Familie Anton Jano-
witz, f r ü h e r Prohlen bei Wieps, dann vor dem 
Kriege in Wartenburg, G u t t s t ä d t e r S t r a ß e , dessen 
S ö h n e waren Hubert und Hugo und Tochter Adel ­
heid: Eisenbahner Herrmann Kootz, Wartenburg; 
F r l . Paula Behrend, Wartenburg; A n g e h ö r i g e des 
Sichenhauses Angerburg, die im letzten Winter 
1944 nach Wartenburg evakuiert waren; Post­
schaffner Gonsberg, Gr. -Purden; F r l . Angelika 
B ü c h m a n n , geb. etwa 1928, Patricken; Schmied 
Bruno Kaiski . Kreis Allenstein: Paul Kaminski , 
geb. 19.18, Student d. Theol. . im Kriege Feldwebel, 
Wartenburg, L u i s e n s t r a ß e . Haus Zahnarzt Dr . F i ­
scher; Schneider Urbanski. neben Reisewitz, War-
tenburg. B a h n h o f s t r a ß e ; Cil la Hosenberg, K ö s l i c -
nen; Alfred H ü t t c h e . (Rosenau, zuletzt Soldat; 
Herr Koppenhagen, Wartenburg, s p ä t e r Studien-
ratf in Allenstein und F r l . Emilie Urban, geb. 
etwa 1912, sie hatte sietoen bis acht Geschwister, 
Stähifeot'ten. " • " 

Zuschriften bitte zu richten an Heimatkreiskar­
tei Allenstein-Land, z. Hd. Bruno K r ä m e r , Celle, 
Hannover, S ä g e m ü h l e n s t r a ß e 28. 

r Für Todeserklärungen 3 
Holst Karl Anton L i r . g n e r , geb. 11. 8. .1920, 

aus Mohrungen, L ä n g s Reihe 4, wird seit 1945 ver­
m i ß t Er befand sich zuletzt in Graz Feldpost-
Nr. 36931. Wer kann ü b e r seinen Verbleib Auskunft 

8 Anas ? tasia A n h u t . geb. 9. 3. 1930 in Pfustern, 
Kreis Pr -Eylau, aus Skitten, Kreis Bartenstein, ist 
am 19 Februar 1945 nach R u ß l a n d verschleppt wor­
den und soll im Juli 1945 im Ural verstorben sein 
Es werden Augenzeugen gesucht, die ihren Tod 
b S S e r , geb. 26. 9. 1884, und seine 
Ehefrau K ä t h e S p r i n g e : , geb. Reichert, geb. 
4 5 1889, aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Wiesenstr. 43 4o, 
werden v e r m i ß t . Wer kann ü b e r ihren Verbleib 
Auskunft geben? «.*,„•„„„ 

Christof R e s c h k e und seine Ehefrau Anna 
R e s c h k e aus Georgental bei Insterburg werden 
seit Januar 1945 v e r m i ß t . Wer kann ü b e r ihren 
Verbleib Auskunft geben? 

Hermann J a n z o n , geb. 21. 9. 1889, aus Ber-
lacken, Kreis Insterburg, wird seit Januar 194., ver­
m i ß t . Wer kann ü b e r seinen Verbleib Auskunft 
^ E d m u n d L a g e r p u s c h , geb. 8. 12 1869 und 
seine Ehefrau Emilie L a g e r p u s c h, geb. M u l l e i . 
geb. 20.5.1869, aus K ö n i g s b e r g , Oberhaberberg 84 So, 
werden seit 1945 v e r m i ß t . Wer kann ü b e r ihren 
Verbleib Auskunft geben? , „ . „ „ « „ 

Adolf B o r t z , geb. 1. 8. 1904. aus Petershagen, 
Kreis Pr -Evlau, wird seit dem 24. 8. 1944 v e r m i ß t . 
Letzte Feldpost-Nr. 27 811 c. Wer kann ü b e r seinen 
Verbleib Auskunft geben? 

Frau Maria S c h u l z , geb. Mogath. geb. 24 5 
1901 aus Hortlauken. Kreis Fischhausen, soll auf 
der Flucht verstorben sein. Es werden Augen­
zeugen gesucht, die h i e r ü b e r Angaben machen 
k °Ai n thu'r A n d r e s , geb. 18. 6. 1888 in Bartenstein, 
aus S c h ö n b r u c h , Kreis Bartenstein, soll 194., im 
Krankenhaus in Heiligenbeil verstorben sein. Seine 
Ehefrau Anna A d r c s , geb. Radau, geb. 19. 1. 
1897 in Medenau, soll im M ä r z 1945 in einem Lager 
im Ural verstorben sein, und seine Tochter Ruth 
A n d r e s geb. 15. 6. 1929, ist im Herbst 1945 in 
Maxheim, Kreis Bartenstein, verstorben. Es wer­
den Augenzeugen gesucht, die den Tod der Ge­
nannten b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Frau Lueie R a d t k e aus K ö n i g s b e r g , Hippel -
s t r a ß e 18. soll 1945 in K ö n i g s b e r g - A w e i d e n an H u n ­
gertyphus verstorben sein. Es werden Augenzeugen 
gesucht, die ihren Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Andreas W e c h s e l , geb. 1879, aus Gr.-Butschen, 
Kreis Angerburg, wird seit A p r i l 1945 v e r m i ß t . Wer 
kann ü b e r seinen Verbleib Auskunft geben? 

Franz Alex, Tischlermeister, geb. 20. 4. 1883, aus 
Migehnen, Kreis Braunsberg, soll 1945 auf dem 
Transport nach R u ß l a n d verstorben sein. F r a u 
Mathilde Alex. geb. 29. 4. 1879, soll in Migehnen 
verstorben sein. Es werden Augenzeugen gesucht, 
die den Tod der Genannten b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Agnes R e i c h , geb. 12. 9. 1901, aus Allenstein, 
K r o n e n s t r a ß e 31, soll im Februar 1945 verschleppt 
worden sein. Wer kann ü b e r ihren Verbleib Aus­
kunft geben? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

In der Sowjetunion zurückgehalten 
Heimkehrernachrichten über Verschleppte und Verstorbene 

Wir veröf fent l i chen im folgenden nunmehr weitere 
Namen von Zivilverschleppten, die in Rußland zu­
rückgehal ten werden oder verstorben sind. Die 
Namen sind von Heimkehrern aus a u s l ä n d i s c h e m 
Gewahrsam aufgegeben worden. 

Sollten Sie, liebe Landsleute, über diese Personen 
e r g ä n z e n d e Angaben machen k ö n n e n , oder den Ver­
bleib von deren A n g e h ö r i g e n wissen, bitten wir Sie, 
uns diese mitzuteilen. 

In Ihrer Zuschrift beziehen Sie sich bitte wie folgt 
auf diese Anzeigen: „Betr.: Verschleppte in der So­
wjetunion, Kennziffer . . .; Listen-Nr. . . .; Angabe 
des Namens: . . . und wenn bekannt, des Vor­
namens des Gemeldeten" (und zwar in der Schreib­
weise, wie er in unserer Zeitschrift veröffent l icht 
steht). 

Bei jeder Rückfrage und Mitteilung an uns, diese 
Personengruppe betreffend, bietet allein die Angabe 
der Kennziffer und des Namens und Vornamens des 
Verschleppten oder Gefangenen die G e w ä h r , daß 
Ihre Mitteilung richtig ausgewertet werden kann. 

Bitte nennen Sie uns in Ihrer Zuschrift alle Ihnen 
bekannten e r g ä n z e n d e n Personalien des Verschlepp­
ten oder Gefangenen, bzw. deren A n g e h ö r i g e n , oder 
auch Berichtigungen zu den von uns aufge führten 
Angaben, da der Heimkehrer meistens nur noch 
Namensbruchs tücke aufgibt, die ihm in der Erinne­
rung geblieben sind. Ueber sich selbst machen Sie 
bitte am Schluß Ihres Briefes folgende Angaben: 
Name, Vorname, M ä d c h e n n a m e , Geburtsdatum, Hei­
matanschrift und jetzige Anschrift. Sind Sie selbst in 
der Sowjetunion, der CSR oder in Polen in Ge­
fangenschaft gewesen? Wenn ja, in welchem Lager 
oder Gefängn i s? — Von wann bis wann? 

Bitte, gedulden Sie sich, wenn wir Ihnen auf Ihre 
Zuschrift nicht sofort Rückantwort erteilen. Wir 
werden Ihre Mitteilung mit Hilfe von Rot-Kreuz-
Suchdienststellen sorgfä l t ig auswerten und dabei mit 
anderen eingegangenen Zeitschriften vergleichen 
m ü s s e n . Die Zuschriften sind zu richten an: Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in 
Hamburg 24. W a l l s t r a ß e 29. 

Liste 10 1955 
53764 00 Name unbekannt, Vorname unbekannt 

(Mädchen) , geb. etwa 1928, zul. wohnh.: bei Lyck. 
Zivilberuf: Apotheker-Lehrling. 

62929 48 B a h r , Emi l , geb. etwa 1886, zul. wohnh.: 
K ö n i g s b e r g , Zivilberuf: Waffenschlosser. 

59853 B e h r e n d t . K ä t h e , geb. etwa 1925, zul. 
wohnh.: L ö w e n s t e i n , Kreis Gerdauen, Zivilberuf: 
unbekannt. 

62927 48 B e r n e r , Heinrich, geb. etwa 1873, zul. 
wohnh.: G r o ß u d e r t a l , Kreis Wchlau, Zivilberuf: 
Altenteiler. 

42896 B o c k , Wcinda, geb ?. zul. wohnh.: Mehl­
sack. Kreis Braunsberg. Zivilberuf: unbekannt. 

58524 48 B o s c h , Hans ?, g.?b. ttwa 1910, zul. 
wohnh.: Palmnicken, Zivilberuf: Schlos=3r. 

60014 B r o s s e i t , Heinrich, geb. ?, zul. wohnh.: 
Magdeburg b Budweg, N ä h e Neukirch, Zivilberuf: 
Melker. 

57574 48 B ü c h l e r , Gertiud geb. etwa 1921, zul. 
wohnh.: Kreis Tilsit-Ragnit. Z iv i lb jru i : Bausrn-
tochter 

37274 D a n e l z i g . Lotte. Heb. etwa 1901. zul. 
wohnh.: Orteisburg ?, Zivilberuf: tinbekannt. 

63592/4« D ü r i c h s , Ernst, geb. ?, zul. wohnh.: 
Domkau, Kreis Osterode, Zivilberuf: Molkerei­
besitzer. 

61657/48 F a h l , Martha ?, geb. etwa 1895, zul. 
wohnh.: Guttstadt, Zivilbeiuf: B ä c k e r s f r a u . 

61810 F ö r s t e r (Frau), Vorname unbekannt, 
geb. etwa 191618, zul. wohnh.: K ö n i g s b e r g , Z iv i l ­
beruf: unbekannt. 

38596 G e i s s l e r , Helene, geb. etwa 1929, zul. 
wohnh.: Allenstein, H e r r n . - G ö r i n g - S t r . , Z i v i l ­
beruf: unbekannt. 

56108 48 G o t t s c h a l k ( m ä n n l . ) , Vorname un­
bekannt, geb. 1885, zul. wohnh.: K ö n i g s b e r g , Z i ­
vilberuf: R b . - O b . - S e k r e t ä r . 

62234 48 G r u n e r t , Walter geb. etwa 1928 29, 
7.ul. wohnh.: F ü r s t e n a u b. Prositten, Zivilberuf: 
unbekannt. 

59792 49 H e l m , G ü n t e r , geb. etwa 1930, zul. 
wohnh.: K ö n i g s b e r g , Zivilberuf: Schlosser ? 

62079,48 H i l d e b r a n d ( m ä n n l . ) , Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1895, zul. wohnh: K ö n i g s b e r g , 
Zivilberuf: Architekt. 

61965 49 H o f f m a n n , Wilhelm, geb. ?, zul. 
wohnh.: K ö n i g s b e r g , Neue Siedlung, Zivilberuf: 
unbekannt. 

61444/45 J a s c h k o w s k i , Heta, geb. etwa 1927, 
zul. wohnh.: Sensburg, Zivilberuf unbekannt. 

63579 48 J u r e n z , Grete, geb. ?, zul. wohnh.: 
Reichenbach, Kreis Pr -Holland, Zivilberuf: un­
bekannt. 

60304 50 K a r t e i ( m ä n n l . ) , Vorname unbekannt, 
geb. 1890. zul. wohnh.: Skitten, Kreis Barten­
stein, Zivilberuf: Bauer, mit Kartei , Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1925 27 Zivilberuf: Bauer. 

56856,47 K i n z e l , Ci l l i , geb. etwa 1921 zul. 
wohnh.: Heilsberg, Zivilberuf: Hausgehilfin. 

38119 K l e m m t ( m ä n n l . ) . Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1885. zul. wohnh.: K ö n i s b e r g , Jerusa­
lemer S t r a ß e , Zivilberuf: F e l l e - G r o ß h ä n d l e r . 

58252 45 K o s l o w s k y , Maria, geb. etwa 1891, 
zul. wohnh.: Allenstein, Artillerie-Kaserne, Z i ­
vilberuf: unbekannt. 

61644 45 K r e b s (Frl.), Vorname unbekannt, geb. 
1910. zul. wohnh.: W a l t e r s m ü h l , Kreis Heilsberg, 
Zivilberuf: unbekannt. 

53920 47 K r u p p ( m ä n n l . ) . Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1878, zul. wohnh.: K ö n i g s b e r g , K u m ­
merauer S t r a ß e , Zivilberuf: Schuhmacher. 

63640,54 L a g e r p u s c h . Hildegard, geb. etwa 
1936. zul. wohnh.: Umgebung von Kallningken, 
Zivilberuf: ohne, K i n d , mit Horst Lagerpusch, 
geb. etwa 1937, Bruder, mit Irmgard Lagerpusch, 
geb. etwa 1938. Schwester. 

60112/45 L e o n h a r d (weibl.), Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1900, zul. wohnh.: Frauenburg 
oder Braunsberg. Zivilberuf: Lehrerin. 

23457 L o o s . Fritz, geb. ?, zul. wohnh. K ö n i g s ­
berg. Zivilberuf: Rb.-Inspektor. 

63104 53 M a r l i e s , Anna, geb. etwa 1903, zul. 
wohnh.: K ö n i g s b e r g , Zivilberuf: Ehefrau. 

57823 49 M e i e r . Elfriede, geb. etwa 1923 24, zul. 
wohnh.: G r o ß - N o s t i t t e n . Kreis Lotzen, Zivilberuf: 
ohne. 

35589 M ö h r k e . Otto. geb. etwa 1882 83, zul. 
wohn'-. : Rastenburg, Hindenburgstr. 20, Zivilberuf: 
Sehr- ••oeister 

619! r, N e u m a n n . Erna, g.b etwa 1920, zul 
wohnh.: Köni j ;=b°rs , Zivilbeiuf; unbekannt. 

c Bestätigungen 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Wil l i B a r d i s c h e w -
s k i , geb. am 1. 5. 1898. f r ü h e r wohnhaft gewesen 
in Walddorf, Kreis Sensburg, sich bei der O T eine 
Handverletzung zugezogen hat, wodurch er zwei 
Finger bis zur H ä l f t e verlor? E r war bei der Firma 
W a l b r e c h t , Hannover, A d e l h e i d s t r a ß e 24, die 
beim B r ü c k e n b a u im Osten (Mittelabschnitt), ein­
gesetzt war. Die B a u f ü h r e r waren O b e r t r u p p f ü h r e r 
H o l t Uh"d "Wim W e n> f-1 . die bei Hannover 
heimatet gewesen »ein sollen. 

Zwecks Angaben £ibe* das beamtenrechtliche 
h ä l t n i s des f r ü h e r e n Gend.-HauptwachtraeidUe 
Franz S u r f e y , geb. 29. 7. 1890 in Alt-War4 ' 
b ü r g . Kreis Allenstein. werden die nachstehend 
a u f g e f ü h r t e n Landsleute gesucht: Gend.-Meister 
E n u l a t , f r ü h e r A b t . - F ü h r e r der Gend.-Abt . 
Prostken, Gend.-Hauptwachtmeister R o s a c h a , 
Prostken; Major a. D. R u d a t , Gendarmerie, 
Kreis Lyck; Gend.-Hauptmann a. D. Josef E r d ­
m a n n . Gend.-Beamter S t r a u ß , Gend.-Beamter 
S p a 1 c h i n g . Gend.-Meister a. D . Siegfried W i n-
g e r , aus Alt-Wartenburg, Kreis Allenstein. 

Es werden Landsleute gesucht, die b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß Ernst S o m m e r , geb. am 28. 12. 1899 
zu Klein-Schrankheim, in der Zeit vom 16. 12. 1929 
bis 1. 9. 1939 beim Kreisbauamt 'n Bartenstein als 
Schachtmeister t ä t i g gewesen ist. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Ernst F r o s t , geb. 
am 3. 7. 1909, f r ü h e r wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg, Cranzer Allee 166, von 192'( bis 1933 bei der 
Zellstoff-Fabrik K ö n i g s b e r g — Werk Sackheim —, 
tä t ig gewesen ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß der Landsmann Ernst 
Lemke, geb. am 10. 11. 1894. sei 1937 Reichsangestell­
ter Seefliegerhorst-Kommandantur Pil lau-Neutief 
war? Wo befinden sich ehemalige Vorgesetzte oder 
Arbeitskameraden? 

Es werden Landsleute gesucht, die B e s t ä t i g u n g e n 
ü b e r das D i e n s t v e r h ä l t n i s des Landsmannes Otto 
W o y w o d , geb. am 22. 8. 1891, f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Passenheim, Kreis Orteisburg, geben 
k ö n n e n . W. wurde auf G r u n d seines Zivilversor­
gungsscheines 1921 Justizbeamter und versah seinen 
Dienst bis 1929 in Wartenburg. Von 1929 bis 1945 
stand er als Justizwachtmeister in Passenheim im 
Beamten V e r h ä l t n i s . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24 Wal -
Straße 29. 

62234 48 O p p e 1 . Minna, geb. etwa 1922 '24 zul. 
wohnh.: Kreis Goldap, Zivi lberuf: Bauerritoch-
ter. 

62196 47 P e i t s c h , Hildegard, geb. etwa 1927,-
zul. wohnh.: Finkenstein Kreis Bartenstein Z i ­
vilberuf: unbekannt. 

26010 P 1 y s c h k a , Max. geb. ?, zul. wohnh • 
R o ß e l . Bahnhofstr.. Zivilberuf: Studienrat 

62118 48 R a m m i n g e r ( m ä n n l . ) , Vorname u n ­
bekannt, geb. etwa 1887. zul. wohnh : Tilsit Z i ­
vilberuf: Zimmerer. ' • 

6131245 R e i m a n n , Friedrich, geb ? zul 
wohnh.; Oberteich. Kreis Rastenburg Zivi lberuf : 

Landarbeiter. 
23260 R i k o w , Richard, geo. etwa 189R. zul. 

wohnh.: K ö n i g s b e r g . Marschenen, Zivilberuf: 
Stadtarbeiter. 

61866 48 R u d n i k . Gottlieb, geb etwa 1895 zul 
Bauer"' : Fanenen, Kreis Ortelso-rg, Zivilberuf: 

JSSXP ^ i e d L e i . ' < E , f r i e d e - ß e b . etwa 192.1. zul. 
wohnh.: Gegend Serappen oder Fischhausen. Z i ­
vilberuf; unbekannt. 

„ , l 2 v ! ^ 4 8 S Z T / . . D . a i l - F r i t z - * e b - etwa 1892, zul. 
Kiie"s i n v a l i d 0 " 1 8 ' 8 " R ° t h e n S t e i n ' Zivi lberuf: 

58218/48 S c h o e n h o f f , E m i l ? geb etwa 
v ü b e , ^ £ ° h w n h - : R o s e n b e > - * b - H3iH e

e enbe i i e t Zi a -vilberuf: Backermeister. 
50351 49 S c h u p p e n i s ( m ä n n l . ) , Vorname un­

bekannt, zul. wohnh.: Steffenswalde. K r e ™ Oste­
rode Zivelberuf; G ä r t n e r , mit Ehefrau Schuppe-
nis. Vorname unbekannt p p e 

38632 S t e p d a t . Otto. geb. ?. zul wohnh • 
g ^ r m e S l r 8 , **** S c h , o ß b e r S - Z i v i l b e f u f 7 ° B ü r -

L 6 l 0 3 4 w n h n t e S C T h n . e ; - G U S , a V - ß e b - 3 - 8. 1895, 
b e n , f " 0 A S e i t e r I n S t e r b U r g ' T h e a t e r s * r . 10- Z iv i l -

S r e r K o n , e s b e r ? - Zivilberuf: B ä c k e r und 

w ^ h n h 4 7 ^ e i S 5 , E r n a - * e b - etwa m s . zul. 
Ä k a n n t r U n e n ' K r * i S T r e u b u r « ' Zivi lberuf: 

7 u ? 3 4 x v o V ^ - n d

M

W a , d - r t

I r m ? a r d - * e b - e t w a 1910, 
kannt Masuren Ostpr . Zivilberuf: unbe-

i c n 3

4 7 ° 7 , ^ i m m u e : - R e n - o t t 0 - L ina . geb. etwa 

K i n Ä ^ n e i d e r i r i n d e n ' ^ ° S t e r ° d e ' 
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zeichen des N o r d d e u t s c h e n ^ S ^ T L ^ S S S ' ' 
der Zweiten Sinfonie von J o h a n n « r ~ ~ k 9 1 n " 
des Westdeutschen Rundfunks - d ^ f ~ " n d 

von Beethoven vertonten i l ^ n f a n g d e s 

allen guten Stunden. "^Z"^0?"» "In 

der Mittelwelle wird p H „ , 4 , ? \ . * S P r o 8 r a m m 

von beiden S e n d e z e i t t t t Ä V J T ^ " 1 

Programme k ö n n e n beide Send nur ^ e ^ W 

gestrahlt werden ' ™ l m e h r a u s " 
NDR/WDR-Mittelwelle. Sonntag, l . J a n u a r 8 4 0 . 

N e u j a h r s g r u ß des Präs identen des Deutschen Eva i 
gehschen Kuchentages D. Dr. von Thadden-THeS 
laff. - Montag, 2. Januar, 19 . 4 5 : Die qedrillten SS^fÄ^f* 6

 S c h u l u n 9 d e r F ° J - Ein Hö bild 
über M ö g l i c h k e i t e n des Gesprächs mit der ostzonalen 
Jugend von Dr. Ludwig Schulte. - Mittwoch 4 
Januar 20.45: Konrad Adenauer _ 80 
sknpt Dr. Bng.tte Obendorfer. - Freitag, 6. J a n U a r 

Dreikonigstag 10.00: Pontifikalamt, über tragen aus 
S T n n » ? ' t a r i e r t von Kardinal Frings. - ! 
17.40: D.e Heiligen drei Kön ige mit ihrem Stern-
Manuskript Werner Bergengruen und Ernst Klüsen 
—^Sonnabend, 7. Januar, 15.30: Alte und neue Hei-

i ^ n r d x 1 e U . ? d ! e r R u n d f u n k / U K W . Mittwoch, 4. Januar 
4.J0: Musikalische Landschaftsbilder, beginnend mit 

Kompositionen von Otto Besch und Herbert Brust 
sowie o s t p r e u ß i s c h e n Volksliedern — Freitaq 6 
Januar Schulfunk, 10.30: Der Schöppenmei s t er von 
K ö n i g s b e r g (um 1600). 

Drittes Programm. Sonntag, 1. Januar, 19 40-
Gustav Stresemann, dargestellt von seinem Sohn 
Wolfgang. — Montag, 2. Januar, 20.45: Die Reichs­
wehr und ihre Politik; Manuskript: Andreas Gripp 
— Donnerstag, 5. Januar, 18.45: Die konservative 
Revolution 1929; Mitteilungen in einem Gespräch 
zwischen Friedrich Hielscher und Armin Möhler — 
Sonnabend, 7. Januar, 18.50: 1931: Radikalisierung 
von links und rechts; von Michael Freund. 

Westdeutscher Rundfunk/UKW. Mittwoch, 4. 
Januar, Schulfunk, 10.30: Bach musiziert vor Fried­
rich dem Großen . — Freitag, 6. Januar, D r e i k ö n i g s ­
tag, 11.30: Festliches Konzert; 16.00: Geistliches 
Konzert. 

Radio Bremen: Sonntag, 1. Januar, U K W , 20.00: 
„Das kalte Licht", Hörsp ie l von Carl Zuckmayer. — 
Dienstag, 3. Januar, 19.15: Walter Kollo-Melodien 
(Der Komponist stammt aus Neidenburg). — Freitag, 
6. Januar, 17.45: Musik zum D r e i k ö n i g s t a g . 

Hessischer Rundfunk. Jeden Werktag, 15.15: Deut­
sche Fragen, Informationen für Ost und West (an 
jedem Donnerstag Berichte über die Lage der Deut­
schen jenseits der Oder -Ne iße -L in ie ) . — Sonntag, 
1. Januar, 8.15: Neujahrsansprache des Präs identen 
des Deutschen Evangelischen Kirchentages, Dr. von 
Thadden-Trieglaff; 20.00: .Orpheus und Eurydike", 
Oper von Ch. W . Gluck. — Donnerstag, 5. Januar, 
21.15: Zum 80. Geburtstag des Bundeskanzlers: Kon­
rad Adenauer; ein H ö r w e r k von Wilhelm Backhaus. 

Süddeut scher Rundfunk. Sonntag, 1. Januar, 20.00: 
„Der Messias"; Oratorium von G. F. Hände l . — 
Sonnabend, 7. Januar, U K W , 20.00: Wiedersehen 
mit der Sowjetunion; H ö r f o l g e von Dr. Klaus Meh-
nert. 

®«ndtu*ik Heimatliches zum Kopfzerbrechen 
/Wolf Uhr - 1 J . j _ 

Neujahr 
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der Kirche, auch Sängergemeinschaf t ; 27. Trink­
spruch; 29. Anrede für Herr (slawisch), auch 
griechischer Naturgott; 31. Mittelalterlicher 
He ld ; 32. Lasttier; 33. In Koblenz in das «Deut­
sche . . .". 

S e n k r e c h t : 1. Frauenname; 2. Neben­
fluß der Elbe in Böhmen; 3. Auerochse; 4. Er 
vollzieht sich, wenn in der Silvesternacht der 
zwölfte Glockenschlag verklungen ist; 5. 
Frauenname; 6. Selten; 7. A b k ü r z u n g : Loko­
motive; 9. Saiteninstrument; 10. Biblisch und 
dichterisch: gegen, hinauf, z. B. — Himmel; 
12. A b k ü r z u n g von Leonore; 15. Tonart; 20. 
Hauptstadt Norwegens; 21. Schaukel; 22. Fluß 
in Frankreich; 23. Gattung; 24. Bergmannsgruß : 
. — auf!"; 28. Abessinischer Ti te l ; 30. V o l k s ­
tümlich: nein, (ch und ü = je e in Buchstabe; 
ei = e — i ; ck = c — k.) 24 s., 17 w. und 
16 w. = ein Silvesterbrauch. 

27 w. und 1 w. ergeben einen Neujahrs-
wunsch für unsere Landsleute. 
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W a a g e r e c h t : 1. Erster Festtag im Jahr; 
7. Fahrgeschwindigkeitsmesser eines Schiffes; 
8. Te i l des Wagens; 9. Kleines Wä ldchen ; 11. 
Stadt in Rußland (an der Oka); 13. Sie sind 
ein na tür l i cher Hautschutz; 14. Spielkarten­
farbe, auch Hundename; 14a. Selten; 16. (er­
scheint spä t e r ) ; 17. Fabeltier (großer Vogel) ; 
18. G r o ß e Warenschau; 19. S i lves t e rge t r änk ; 
21. Stadt am Niederrhein; 23. A b k ü r z u n g : 
Aktiengesellschaft; 25. Er m ü n d e t unweit 
S t r aßbu rg in den Rhein; 26. Erhöhte r Raum in 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Tara; 4. Froh; 6. W a l ; 

7. Tee; 8. Chef; 10. Kerze; 11. Re ; 12. Inka; 
14. Gans; 16. Heu; 17. Met ; 18. C h i ; 19. M . E . ; 

22. N . N . O . ; 25. Teno; 26. Stab; 27. K e l i m ; 
31. Reh; 32. Jan; 33. Eta ; 34. Rein; 35. Nuß . 

S e n k r e c h t : 1. Tanne; 2. A I ; 3. A te ; 
4. Fez; 5. Herne; 6. W e i h ; 9. Fest; 13. Kuchen; 
15. Amen ; 20. Star; 21. Pfeffer-Kuchen; 23. 
Nachts; 24. Obra; 26. S .M. ; 28. E in ; 29. La ; 
30. Inn; 33. Es. 

Ein frohes Weihnachtsfest. 

Weihnachtsbotschaft 
1. Efeu; 2. Handel ; 3. Reverend; 4. Ehrenhof; 

5. Senior; 6. Ernani; 7. Irene; 8. Gottfried; 

SUdwestfunk: Sonntag, 1. Januar, 17.40: Eine 
preußische Frostnacht; Erzählung von Friedrich Sie­
burg. — Donnerstag, 5. Januar, 23.00: Die europäi­
sche Bündnispol i t ik Bismarcks und ihr Zerfall; 
Manuskript Prof. Ernst Anrieh. — Freitag, 6. Januar, 
9.00: Pontifikalamt im Freiburger Münster; An­
sprache von Erzbischof Dr. Eugen Seiterich; UKW, 
18.30: Bericht aus Flüchtl ingslagern in Deutschland, 
Österreich, Türkei und Griechenland. — Sonnabend, 
7. Januar, UKW, 20.45: Das Marmorbild; Hörspiel 
von Joseph von Eichendorff. 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 1. Januar, 15.20: 
Erich Ponto liest Wilhelm Busch; 20.05: Ein Masken­
ball; Oper von G. Verdi. — Montag, 2. Januar, 
Schulfunk, 8.30: Kleist: Prinz von Homburg. — 
Dienstag, 3. Januar, 15.00: Wege zur Wiederver­
einigung, Vortrag von Professor Arnold Brecht; 
U K W , 20.15: Gigant im Osten, dokumentarischer Be­
richt über die wirtschaftliche Entwicklung der So­

wjetunion. — Freitag, 6. Januar, Dreikönigstag, 
16.00: Hansel und Gretel, Märchenspiel von Engel­
bert Humperdinck. 

Sender Freies Berlin. Sonntag, 1. Januar, 11.45: 
Neujahrsansprache des Präsidenten des Zentral­
komitees der Katholiken in Deutschland, Karl Fürst 
zu Löwenste in; 12.45 spricht der Präsident des Deut­
schen Evangelischen Kirchentages, D. Dr. von Thad­
den-Trieglaff. 19.00: Geläut ostpreußischer Glocken 
(an den Werktagen der Woche um 18.00). — Mitt­
woch, 4. Januar, 20.45: Rückblick auf achtzig Jahre: 
Ein Hörbild zu Konrad Adenauers Geburtstag von 
Dr. Brigitte Olendorfer. — Sonnabend, 7. Januar, 
15.30: Alte und neue Heimat. 

RIAS. Sonntag, 1. Januar, 10.30: Ludwig van Beet­
hoven: IX. Symphonie; 17.35: Anton Bruckner: Te 
Deum. — Freitag, 6. Januar, Dreikönigstag, 19.30: 
Abendkonzert, dazwischen: Der Brunnen der drei 
Weisen, Erzählung von Selma Lagerlöf. 

9. Osterode; 10. Titania; 11. Tharan; 12. Jussuffj 
13. Neide; 14. Doktor; 15. Erhard; 16. Reede; 
17. Herden; 18. Oklahoma; 19. Edom; 20. Herne; 
21. Erinnern. 

Ehre sei Gott in der Hoehe 
Und Friede auf Erden. Amen! 

Die Maurer wollten essen 
In Temmes Volkssagen steht es auf Seite 177 ver­

zeichnet: .Ein Wahrzeichen von Königsberg ist die 
sonderbare Leiter auf der Seite der Domkirche, wo 
man von der Akademie nach dem alten Kollegium 
geht. Dort liegt nämlich an der Kirchenmauer je ein 
Ziegel so an dem andern, daß man daran hinauf­
steigen kann. Dies rührt noch von der Zeit der Er­
bauung der Kirche her. Als man nämlich den dort 
arbeitenden Maurern das Essen bringen wollte, so 
fehlte es an einem Gerüste, um zu ihnen hinauf­
steigen zu können. Da hat ein Maurer etwas Kalk 
an die Mauer geworfen und dieser ist so fest an­
geklebt an den daraufgelegten Ziegel, daß von 
Stund an einer daran hinaufsteigen und den Ar­
beitern ihr Essen bringen konnte." H. B. 

Zum Ausschneiden und Weltergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
An das Postamt 

B e s t e l l s c h e i n 

Hiermit oesteile Ich 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

zur Lieferung durch d.e Pos-, bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 1,11 DM und 0.09 D M Z u ­
ste l lgebühr , zus. 1.20 DM Betrae liegt bei — bitte 
ich zu erheben. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Sollte eine Postanstalt die Bestellung irrtümlich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
Ostpreußenblat t . Hamburg 24, Wallstraße 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat tn Briefmarken 
be izufügen oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen) 

Schlank werden- für Damen und Herren 

kein Problem mehr! f f ~ 
5 0 0 0 0 0 0 m 

-<%este 

ür \ 
en I 
la) I 

Die b e w ä h r t e TOMALI-Entfettungs-Creme bietet Ihnen einen sicheren 
Weg um von l ä s t i g e n Fettpolstern befreit zu werden. Mit Leichtigkeit 
wird auch in schwierigen F ä l l e n über f lüs s ige Fettansammlung an jeder 
K ö r p e r s t e l l e von a u ß e n beseitigt. 3 bis 5 Pfund Gewichtsabnahme in 
der Woche ohne Hunger und D i ä t sind erreicht worden, was tägl ich 
eingehende Zuschriften immer wieder b e s t ä t i g e n . T O M A L I ist v ö l l i g 
u n s c h ä d l i c h und belastet auch keine inneren Organe, das ist der große 
Vorteil dieses Schlankheitsmittels. T O M A L I ist ein Spitzenerzeugnis 
der deutschen pharmazeutischen Kosmetik. Z ö g e r n Sie nicht mit einer 
Bestellung — auch Sie k ö n n e n dann recht bald Ihre Kleidung wieder 
enger machen. 
Probepackung D M 3.—. Kurpackung D M 5,80. Doppelpackung D M 10,<,0. 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, per Nachnahme 60 Pfennig mehr. 
Entfettungs-Badesalz: Kurpackung D M 6,50 f ü r 5 Wochen zur Ver­
minderung des gesamten Gewichts. 

Alleinvertrieb Günther Sokolowski, (17b) Konstanz 851 

Wer kennt meinen Sohn Herholz. 
Kurt Albert, eeb. 9. 9. 19»4. F P N r . 
08 672 B u. 02 468 D. Letzte Nachr. 

Wer kann Ausk. geben ü b . Goese. 
Gertrud, geb. 24. 11. 1928 in 
Weischnurn. Kreis Rastenbure? 
Nachricht erb. Auguste Brosch. 

I Berchtesgaden. Haus ..Flora". 
| _ — 
Wer kann Auskunft geben ü b e r 

den Verbleib des Mar.-Krftf. 
Hotgfr. Hölzttl. Emil, geb. 19. 11. 
1907 in Tuppen. K r . Pillkallen. 
F P N r . 63 106 K . . Marine-Postamt 
Berlin, wohnhaft gew. Pillau 2. 
Gr . Stiehlestr. 18. zuletzt, gesehen 
in Pillau im Apri l 1945. seit­
dem v e r m i ß t . Nachr. erb. Ernst 
M ü l l e r 415 E 81 Street. New} 
York 28. N.Y. . U S A . Kosten wer­
den erstattet. 

erh. seil 1952 meine lufr. Kunden • 
Naturweiß* Nesselreste bis I V, 
verschiedene Breiten u.Qualitäten 
vielseitig verwendb lkg A Q C 
(bei 80 br. ca. 8-9 m) DM * * ' O J 
Linon- u. Haustuchrest», gr. Stücke 
verschiedene Breiten für Wäsche 
und Bettwäsche 1 Kilo TT Q C 
(bei 80 breit ca. 9m) DM / • O . J 
Große SJoffteile für Wasch«, Blusen 
in creme, hellgrün, hellblau und 
weiß m. Punkten 1 Kilo | / \ A(\ 
(bei BObr.co. 10m) DM I V . H V 
Nachn. Verlangen Sie kosten os 
Preislist* mit Original-Stoffmuster I 

Ich garantier* sehr 
preiswerte Qualität Bei 
Nichtgef. Geld lurück 1 

H. Strachowiti (13 I.) luchloe 138 S 
Cn>Utt>sHi'sipvprs;inilha us Deut srhbnds 

Liibker. Horst, geb. 1. 3. 1923 K ö ­
nigsberg Pr. . Grenadier. FPNr . 
15 395 C. v e r m i ß t seit 12. Oktober 
1944 bei Melluoi (Lettland). Evtl. 
Ausk. erb. Marta L ü b k e r . Karls­
ruhe. G e l i e r t s t r a ß e 34.  

Achtung Heimkehrer! Wer kennt 
HDtm. Fritz Schwidrich. Komo.-

G e l e g e n h e i l ! 
OberbeH und Kitten, Garantie-Inlett rot 
oder blau, g e f ü l l t mit G ä n s e f e d e r n 
48.— DM frei Nachnahme. Preisliste umsonst. 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WURZBURG 

Wer kann Ausk. geben über mein. 
Mann Rehfeld. Ernst, letzte A n ­
schrift. 15. SS-Artl.-Ausb.- u. Ers.-
Regt. Olmütz . Laudon-Kaserne? 
Letzte FPNr. 47 153 F. . üb. Eduard 
und Henriette Rehfeld. Gomin-
een. K r . Gerdauen, zuletzt Kbe.. 
Herzog-Albrecht-Allee 61. über 
Farn. Gibennus Kbg.. Herzoe-
Albrecht-Allee 61. Nach Bomben­
angriff Aori l 1645 gewohnt Hoff-
mannstr. 8. üb . Helmut Gibennus. 
6. Armee. 16. Panzer-Div. bei 
Kalatsch/Stalinerad im er. Don-
boeen. Das Schicksal der Gesuch­
ten ist unbekannt. Für 1ede Aus­
kunft ist dankbar Maeda Reh-

(20b) Dassel. K r . Einbeck 

Dauer-Heimarbeit 
(Haupt- u. Neben-Erwerb) fü 
insges. 500 M ä n n e r und Frauen 
nach all. Orten. H . Räder . (13a) 

^ N ü r n b e r g - 2 , Schl ießt . 604/ — 3 L ^ 

Siehe für sofort Hausgehilfin für 
Tierarzt-Haushalt in Birkenfeld. 
Nahe. Wir w ü n s c h e n einen fröh­
lichen Menschen, der Wert legt 
auf eute Behandlune und aneen. 
Dauerstellung. Schönes eie. Zim­
mer vorh. Frau E. Koch. Birken-

| feld. Nahe. J 

| Ä U . Rentner-Ehepaar findet Dauer­
heim in einem im Rohbau fer-
tieen Hause in H ö h e n l a e e . Arbeit 
im Gartenbau. Nur Charakter!, 
bestens Emofohlene kommen in 
Frage, v. Brasch Bensheim-Auer­
bach an der Bergs t raße . \ 

Sauberes, ehrl.. tücht iges Mädchen 
mit guten Referenzen, nicht zu 

I iune. für 2-Pers.-Haush. in Kre­
feld gesucht. Neues Haus mit 
allen technischen Bequemlichkei-

[ ten. Guter Lohn. Dr. iur. Heil­
mut E. Schroeder. (22a) Krefeld-
Bockum. Bockumer Straße 10. 

Jetzt Winterpreise Fahrröder ab74,-
Sport-Tourenrad nb99,-
Fohrradneuheiten I 
Buntkatalog mit 70 
Fahrradmodellen; auch 
Gelegenheitskäufe u. 
Kinderfahrzeug, kostenl. 
Moped und Rollermoped 
Nähmaschinen „Ideal" 
ab 285,- - Prospekte 
gratisI Auch Teilzahlung! 

VATERLAND-WERK • NEUENRADE i. W. 407 

Rentner, ev.. 64 J . . sucht Rentnerin 
i. d. 50er J . oh. Anh. zw. gemeins. 
Hausha l t s führung . Zuschr. erb. u. 
Nr. 59 232 Das Ostpreußenblat t . 
Anz.-Abt.. Hambure 24. 

Gebürt ige Ostpreußin sucht zuverl. 
Stütze bis 40 J . für mod. 6-Pers.-

j Landhaushalt (Bezirk Bremen). 
Gute Kenntnisse in Kochen und 
W ä s c h e b e h a n d l u n e erforderlich. 
Keine Leutebek. Gärtner . Wasch­
frau u. Stundenhilfe vorh. DM 120 
Gehalt. Bewerb. m. Bild. Lebens­
lauf und Zeuenissen erb. u. Nr. 
59 104 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

feld. . 
Am Naturpark_448. 

aus Gumbinnen. Heimatanschrift 
Taniau. Ostpr.. Rohstr. 24 , ™ 
Nachr. w ä r e ich dankbar Minna 
Herholz. Leichlingen. Rhld.. A m 

. Hummer l - - 3. •—-
Suche Benzius. Martha. Alter 
40 bis 45 Jahre, wohnhaft wanr-
scheinlich im Kreis Celle. Zuschr. 
erb. an Johanna Leoschies. Dreis-
Tiefenbach Bruchstr. 1. Kreis 
Siegen. Westf. 

Achtung Heimkehrer F P N r . 28 680 B 
in D ä n e m a r k . Viborg! Wer kann 
die neue Einheit, der zum Ein­
satz Gekommenen Karnenden 
mitteilen? Es wird gesucht: p b e n • 
Faeth. Ewald, aus Moritzfelde. 
K r . Insterburg. Um n ä h e r e A n 
gaben bittet die Mutter F i au A U 
guste Faeth Melgershausen ü b . 
Melsungen. Bez. Kassel. | 

AtAturw! s t a l i n « a d k ä m o f e i • urtd 
ehem. A n g e h ö r i g e d. FPN> 159U., 
Wer kann mir Auskunft eeben 
ü b e r meinen Sohn, den O^ereen., 
Soboll. Franz. eeb.7. 
Lvck. Ostpr.? Zivilberuf Badter 
meister. Letzte Nachr. v. l"-
aus Stalinerad. Nachr. eib Luis 
Soboll. Nienbura/W.. Voi-Mallen 
G e h ö f t 7, 

F ü h r e r beim Mohrunger Volks-
s t ü r m Zivilberuf Lehrer in Her-
zogswalde üb. Liebstadt. Ostor.. 
K r Mohruneen. In K ö n i g s b e r g 
eingeschlossen fctWtMn. » U t e In 
Hör Nacht v. 8. zum 9. Anril 194.1 
eine Kompanie zum Durchbruch 
f ü h r e n Wer hat ihn nach diesem 
Zeitpunkt noch gesehen? Nachr. 
p,-b Frau i m « . Schwidrich. 
Niederscheld b. Dillenburg (We­
sterwald). Hauotstr. 1. Unkosten 
werden erstattet. 

Suche meine Schwester Waseindt. 
Anna. geb. 26. 11. 1882. aus Lies-

1 kendorf. K r . Gerdauen. Letzte 
Nachr. v. Herbst 1946 aus Gr . -

i Hubninken. K r . Fischhausen. Wer 
j kann angeben wohin die Ein­

wohner von Gr.-Hubninken sei­
nerzeit evakuiert wurden oder 
kann n ä h e r e Angaben über den 
Verbleib mein. Schwester machen? 
Nachr. erb. August Waseindt. 
Leneenfeld 61 ü. Ambere'Oberpf. 
Unkosten werden erstattet. 

Q&QttQnangQbofQj 
Sportiungens und - m ä d e l s erhalten 

tägl . Reitunterricht eee. Mithilfe 
in Hof- u. Hauswirtschaft. Reit­
stall Steidle. Homburg-Stahrin­
gen. Bodensee. • 

DM 400.— bis 600.— monatlich 
d. Verkauf v. Stricksachen auf Be­
stellung an Privat. N ä h e r e s u. Nr. 
59 296 Das Os tnreußenb la t t Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Angenehme N e b e n - B e s c h ä f t i e u n g f. 
beruf s tä t ige Männer und Frauen. 
K E R T Freudenstadt F 381. 

Oberbetten fertig DM 24.50 und 28.-

Kopfk i s sen fertig DM 6.50 und 8.60 
liefert B e t t e n - M ü l l e r , Marktredwitz/Ray. 142 

Pflegeheim der Inn. Mission. Vol­
marstein/Ruhr, eine Bahnstation 
v Hagen entfernt, sucht arbeits-
freudiee H a u s m ä d c h e n . Zeitge­
m ä ß e Bezahlung, eut eereeelte 
Freizelt. Anfr. sind zu richten an 
die Leitende Schwester des Jo­
hanna - Helenen - Heims. Volmar­
stein. Ruhr. 

Alleinst. 50- bis 601ähr. Frau ee-
sucht. die eeg. Kost u. Wohnung 
ländl mod. Haushalt ha lbtäe . be­
treut und für 6 Kinder (6-16 J.) 
Omastelle einnimmt, k. Hauseen-
Ersatz. Aneeb. erb. Frau Ruth 
L ü c k e r m a n n . Gestringen Nr. 153. 
K r . Lübbecke . Westf. 

Nach G ö t e b o r g (Südschweden) 
wird für mod. Arzthaushalt 

Hausgehilfin 
so bald wie mög l i ch In Dauer­
stellung gesucht. In den Som­
mermonaten Strandhaus. Vor­
aussetzung se lbs tänd iges A r ­
beiten, kinderlieb (3 Kinder v. 
7—14 J.). Große Wäsche außer 
Haus. Geboten wird gut. Lohn, 
gesteigert bei B e w ä h r g . , Zim­
mer m. Radio, Freizeit u. Ur­
laub. Freie Reise, Voraussetzg. 
Mindestzeit Vertragsabsprache 
1 Jahr. Anzeige vermittelt 
ostpr. L m . Ang. in Deutsch an 
Fr. A. B e r g s t r ö m , Aschebergs-
gatan 33, Göteborg C, Schwe­
den. 

3000 Oberbetten und Kissen 
habe ich mit meinem Lieferanten 

für 1956 abgeschlossen 
darum diese e ü n s t i e e n Preise 

Halbdaunenfü l lung . Inlett blau und 
rot. 25 Jahre Garantie für Feder 

und daunendichte, farbecht 
130'200 mit 5.5 Pfund . . . nur 73.50 
140/200 mit 6.5 Pfund . . . . nur 83.50 
160/200 mit 7.5 Pfund . . . . nur 93,00 
80/80 mit 2 Pfund . . . . nur 21.00 

Nachnahmeversand frei Haus 
Rückeaberecht 

Heinz Krüger . Lübeck. Hafenstr. 6 
Snezial: Betten-Versand 

Geschäfts-Anzeigen 
finden im „OstpieußenblatV 
die weiteste Verbreitung. 

c Amtliche 8e6anntmacfiungen 

Amtsgericht I. Karlsruhe-Durlach. den 9. Dezember 1955 
UR II 33/55 1. Auf Antrag der V e r k ä u f e r i n Maria Stanowicki 
werden der am 7. Oktober 1863 in Skarlin. K r . Löbau. geborene 
Arbeiter Franz Stanowicki und seine am 8. Dezember 1888 in 
Dietrichswalde eeborene Ehefrau Marianna. geb. Materna. beide 
zuletzt wohnhaft in Dietrichswalde. Ostpreußen, beide v e r m i ß t 
seit dem Einmarsch der russischen Armee in O s t o r e u ß e n im 
Jahre 1945. für tot erklärt . 2. Als Zeitpunkt des Todes wird der 
31. Dezember 1945 festsesetzt. 3. Gerichtskosten werden nicht er­
hoben. 

B e s c h l u ß 
— 55 II 87-89/54 — 
Der verschollene Wolfgang Rudi Packheuser, geboren am 5. De­
zember 1935 in K ö n i g s b e r g Pr.. zuletzt wohnhaft gewesen in 
K ö n i g s b e r g Pr.. Am Wirreraben 21 wird für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird die Zeit von Ende 1945 bis März 
1947 festgesetzt. 
Die Entscheidung ergeht gerichtskostenfrei. Die der Antrag­
stellerin entstandenen notwendigen Kosten fallen dem Nachlaß 
zur Last. 
E s s e n , den 20. Dezember 1955 Das Amtsgericht 

B e s c h l u ß 
— 55 II 87-89/54 — 
Die verschollene Doris Gerda Elisabeth Packheuser, geboren am 
29. Dezember 1924 in Königsberg /Ostpreußen , zuletzt wohnhaft 
gewesen in Königsberg . Am Wirrgraben 21 wird für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird März—Mai 1947. 24.00 Uhr. fest­
gesetzt. 
Die Entscheidung ergeht gerichtskostenfrei. Die der Antrag­
stellerin entstandenen notwendigen Kosten fallen dem Nachlaß 
zur Last. 
E s s e n , den 20. Dezember 1956 Das Amtsgericht 

— 55 II 87-89/54 — 
B e s c h l u ß 

Die verschollene Marie Rosine Packheuser, eeb. Kongehl, ge­
boren am 24. Oktober 1895 in Elchdorf/Samland. Kreis Fisch­
hausen, zuletzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g Am Wirr­
graben 21. wird für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 23. Februar 1947. 24.00 Uhr. 
festgesetzt. 
Die Entscheidung ergeht gerichtskostenfrei. Die der Antrae-
stellerin entstandenen notwendigen Kosten fallen dem Nachlaß 
zur Last. 
E s s e n , den 20. Dezember 1955 Das Amtsgericht 
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Schon vielen Ihrer Lands 
laute haben wir geholfen 

EUROPAS GRÖSSTES 
F A C H V E R S A N D H A U S 

Schub & Co. in Düsseldorf 220 
Schadowsltoße 57 

Vetttammbew«» Em Deutschlands, jetzt Europos 
größtes F-ochversondhoui tu, Schreibmaschinen 

^Wir wünschen ein erfolgreiches 1956 

1 
F Ü R S C H R E I B M A S C H I N E N 
tirm JETZT AUCH IHNfN SEHR GÜNSTIG 

Al l« MoriiMt-Schreibmaichinen S\ 
i T schon ob 4 DM Anz Vers ab ^gj 
Werk frei Haus Umlouschr . 1'Jahr/QÖ 

B i ldkata log ,.• 
d R le tenau twah l > 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Unser Schlager 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. F ü l l e . 6 Pfd. graue Halb­
daunen n u r P M 4 8 f -
Kopfkissen 80/80. Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der n u r D M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Le i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

BETTEN-RUDAT 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Jetzt Herrhausen a. Harz 

\ m l ^ a n d s i Q u t Q 

erkennen sich an der 

W iEtcßscßautQinadQl i 
Zu beziehen für 50 Pfennig (ab drei Stück portofrei) bei det 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 W a l l s t r a f t e 2 9 

Ostpr. Bauernsohn. 33 J . . ev.. A n -
eestellter. sucht nettes ostor. M ä ­
del zw. spät . Heirat. Zuschr. erb. 
u. Nr. 59 297 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. Hambure 24. 

r SQßanntscfiaftQn 

Nordschwarzwald. Handw.. 44 165. 
Flucht!, unbemitt.. solide, eins., 
ruhie. sehr e n t t ä u s c h t , i . sich. 
Stllg.. evang.-freikirchl.. sucht lb. 
baotistische Frau. Vollwaise od. 
Witwe m. Tochter bis 40 J . . leid-
e e p r ü f t . einf. arm. bescheid.. 
warmherz. u. fromm zw. Heirat. 
K l . Wohn. Vorhand Zuschr. nur 
von Baptisten erb. u. Nr. 59 233 
Das OstT- -Mßenbla t t . Anz.-Abt. . 
Hambure 24. 

Neu.iahrswunsch! 25i.. ev.. ostor. 
Bauernsohn. 1.78. der ietzt Gast-
und Landwirtschaft im Bez. Bre­
men hat. sucht oass. ostor. Mäde l , 
das Lust u. Liebe z. Wirtschafts-
f ü h r u n e hat. kennenzulernen, 
evtl. spät . Heirat nicht auseeschl. 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
59 325 Das O s t p r e u ß e n b l a t t Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e . 32 167. ev.. dklbld.. 
solide u. in eesich. Position (Be­
amter), w ü n s c h t liebes, t ü c h t i e e s 
ostor. Mäde l oass. Alters. Raum 
Hambure kennenzulernen. Nur 
ernst aem. Bildzuschrift, (zurück) 
erb. u. Nr. 59 376 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Welches ostpr. Mariellchen — mit 
dem ich bei aeaenseit. Zuneiauns 
lebensl. alles teilen m ö c h t e — 
waat es. einen 49 J . alten June-
ges. zu b ä n d i a e n ? Bin ev.. 1.74. 
br. Auaen. dunkel, f r ü h . Land­
wirt, ietzt Industriearbeiter. 
Raum Bez. D ü s s e l d o r f . Bitte keine 
aneemalte Lippen. Aueenbrauen 
u. F i n a e r n ä a e l . M ö e l . Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 59 324 D=s Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hambure 24. 

O s t p r e u ß e , letzt Rheinland, b. M . ­
Gladbach. 60/167. b e r u f s t ä t i e . 
9000.- D M Ersparnisse, hatte in 
Ostor. eine kl. Landwirtsch.. bin 
ietzt Arbeiter, suche eine alleinst. 
Frau zw. Heirat. Zuschr. erb. u. 
Nr. 59 239 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hambure 24. 

Ostpr. Bauernsohn. 28/173. ev.. ge­
sund, gutausseh.. sucht mangels 
anderer M ö g l i c h k e i t Briefwechsel 
mit Bauerntochter zw. s o ä t . Hei­
rat. Einziger Sohn eitert. Hof 
etwa 80 Morgen. Eieentum. mit 
euteehender G a s t s t ä t t e . Lands­
m ä n n i n bevo'-zuet. Aussteuer od. 
V e r m ö g e n nicht Voraussetzuna 
Zuschr. erb. u. Nr. 59 065 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t Anz.-Abt. Ham­
bure 2L 

Staatl. eeor. Landwirt. E i m l ä n d e r . 
52 J . . P ä c h t e r einer 10-ha-Land-
wirtschaft in W ü r t t . - H o h e n z . . 
Witwer sucht Ib.. t ü c h t i a e Ge­
f ä h r t i n . Bildzuschr. erb. u. Nr. 
59 235 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Neuiahrswunsch! Ostpr. Bauern-
; tochter. 29 170. blond ev.. na tür l . 

u solide, mit Aussteuer und E r -
soarniss.. w ü n s c h t einen netten 
Herrn kennenzulernen. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 59 305 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Neuiahrswunsch! Alleinst, ostor. 
Mäde l . 34 1.64. ev.. schlank, dkl., 
w ü n s c h t einen netten aufrichtig. 
Herrn im Alter v. 35—43 J . zw. 

! spät . Heirat kennenzulernen. Auch 
I Kriegsbesch. od. Witwer m. Kind 
I angenehm. Bildzuschr. erb. u. Nr. 

59 107 Das O s t p r e u ß e n b l a t t Anz. -
: Abt.. Hamburg 24. , 

Verwaltungsangestellte (Raum 
K ö l n / B o n n ) . 31 162. schlank, blond, 
lebensfroh, h ä u s l i c h w ü n s c h t Be­
kanntschaft mit einem ev. Herrn. 
Zuschr. erb. u. Nr. 59 398 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham-

[ • b ü r g 24. ' 

Neuiahrswunsch. Ostor. M ä d e l , z. Z . 
I im Ausl. . 29 168. schlank, ev.. 

w ü n s c h t Briefwechs. mit solid 
Landsmann zw. s p ä t e r e r Heirat. 
Komme im F r ü h i a h r 1956 nach 
Deutschi. Bildzuschr. erb. u. Nr . 
59 377 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz . -

I Abt. . Hamburg 24. 

Dich, einsamer Landsmann, suche 
ich. M ö c h t e Dir eern viel Herz u. 
M ü t t e r l i c h k e i t in Dein Heim mit­
bringen. Dame. Mittvierziaerin. 
alleinsteh., b e r u f s t ä t . . w ü n s c h t 
Herrn in euter Position kennen­
zulernen. Nur ernst^em. Bildzu­
schr. erb. u. Nr . 59 165 Dos Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hbg. H. 

Beamtin. Mit tdre iß iger in '165 . led.. 
ev.. lugendl. Erscheine, n a t ü r l . 
u. hausl.. w ü n s c h t auf diesem 
Weee einen ehrt., charakterfesten 
Herrn bis 45 J . zw. Heirat ken­
nenzulernen. S ü d d e u t s c h l . lebend. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 59 302 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t Anzeiseh-Abt.. 

i Hambure 24. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n A r ­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
ilt la Garantie-Inlett In rot. 

blau oder g r ü n , prima Feder-
f ü l l u n e . Halbdaunen. Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst.. Flamwcg 84 
S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
A u f Wunsch Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 •/• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kunasfrei! R ü c k g a b e od. U m ­
tausch bei Nichtgefallen 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

31 
Kriegerwitwe 40 160 schl.. dkbl. . 

uieendl. Erscheinung, sehnt sich 
nach einem oass. E h e e e f ä h r t e n 
bis 55 J . . Krieesvers. sehr anaen. 
M ö s l . Bildzuschr. erb. u. Nr. 59 234 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . . 
Hamburg 24. 

Ostor. Bauerntochter 35 J . . ev.. 
m ö c h t e mit einem Landsmann in 
Briefwechsel treten (Nordrhein-
Westf). Zuschr. erb. u. Nr. 59 295 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . . 
Hamburg 24. 
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Die gesunde Geburt unseres J u n g e n 
zeigen wir hocherfreut an 

Hamburs 22. Pfenninasbusch 29 
f r ü h e r Zinten und Tilsit 

Erna Ewert, geb. Plew 
und Kar l -Heinz Ewert 

28 Unser lieber Markward, 
~* der im Alter von fünf 
« Jahren von uns ging, 

^ hat ein B r ü d e r c h e n be-
kommen 

Irene Redetzky 

Horst Redetzky 

K l e i n d ü n e n , K r . Elchniederung 
jetzt Delmenhorst 
D ü s t e r n o r t s t r a ß e 87 

Wir freuen uns sehr ü b e r die 
Geburt unseres dritten Kindes 

Detlef fithecht 
eeb. 5. Dezember 1955 

Ruth Rosemann 
geb. Wengel 

Johannes Rosemann 
S c h ö n w a l d e 
Post Kueaen. Ostor. 
ietzt Wachenheim. Pfalz 
Burestr. 41 a 

00 * 

In Dankbarkeit und 
Freude zeigen wir die 
g l ü c k l i c h e Geburt un­
seres f ü n f t e n Kindes an 

Ute Ruhnke 
geb. Zerrath 

Helmut Ruhnke 
(Bergental) 

Dannstadt, Pfalz, Hauptstr. 156 

A m Sonntag, dem 23. Oktober 
1955, wurde unsere Tochter 

C h r i s t i n e R o s e 
geboren 

Rose Hlavka 
geb. Mozarski 
(Prostken, Ostpr.) 

Fritz Hlavka 
( B r ü n n ) 

Karlsruhe, M a t h y s t r a ß e 8 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Barbara Lucka 
Gerhard Schacht 

Weihnachten 1955 
Hamburg-Harburg 

Marienstr. 43 Kroosweg 21 
f r ü h e r Wartenburg, Ostpr. 

f r ü h e r Wartenburg, Ostpr. 
Zinten, Ostpr. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Erika Teschner 
Dr. Adol f Paul 
28. Dezember 1955 

Hann.-Kirchrode Frankfurt/M. 
Kaiser-Wilhelm- Mittelweg 20 
S t r a ß e 6 
ehem. Benkheim, Ostpr. 

Die Verlobung unserer Tochter 
H E L G A 

mit Herrn 
Dr. med. H U B E R T D O H M E N 
geben wir bekannt 

Lehrer Hans Presch 
und Frau K ä t e , geb. Brause 

Weihnachten 1955 
Caplitainen, K r . Allenstein 
jetzt Gelsenkirchen 
Bulmker S t r a ß e 11 

Als Verlobte e r ü ß e n 

Ruth Noack 
Siegfried Wiso tzk i 

Silvester 1955 

Duisburg-Wort 
M a x - B r a n d t s - S t r a ß e 23 
f r ü h e r Pr.-Holland. Ostor. 
Soldauer S t r a ß e 13 

Ihre V e r m ä h l u n g aeben bekannt 

Mar t in K o h n 
Er ika K o h n 

geb. Quack 

Goch, Rhld. Langenfeld 
Landw.-Schule Rhld. 
(ehem. Karlshof Ketzberg 
Tilsit) 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Joachim Behm 

und Frau Elfriede 
geb. Kolwe 

Bielefeld, den 23. Dez. 1955 

P e t r i s t r a ß e 83 

Die Verlobung unserer Tochter 
G E R D A 

mit Herrn 
W E R N E R P A R B S 

geben wir bekannt 

Fri tz Mohns 
und Frau Helene, geb. Balzer 

Gumbinnen, Kasernenstr. 39 
Jetzt Solingen, E c k s t r a ß e 6 
Weihnachten 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

W i l h e l m Mewes 
Postassistent a. D. 

Martha Mewes 
geb. Czernewski 

Berlin-Charlot- f r ü h e r 
tenbura. Sophie- G r o ß n o t a u e r n 
Charlotte-Str. 30 K r . Gerdauen 

Dezember 1955 

Judith Bachour 
Studienreferendarin 

Hans-Friedrich He l lw ig 
Regierungsrat 

eeben ihre am 29. Dezember 1955 in Frankfurt (Main) statt­
findende E h e s c h l i e ß u n e bekannt. 

Detmold. Lamae S t r a ß e 25 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
K ö n i a s t r . 69 

f r ü h e r K ö n i a s b e r a Pr. 
Reichardtstr. 3 

Ihre V e r m ä h l u n g aeben bekannt 

Julius Pomorin 
Polizei-Hauotwachtmstr. a. D 

und Frau Lina 
geb. Schwarte 

f r ü h e r in Wehlau. O s t p r e u ß e n 
(2lb) Unna i. Westf.. Massener S t r a ß e 59 
den 9. Dezember 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Kurt Mäding 
Renate Mäding 

geb. Z ü h l k e 

Kleinerlenrode. Ostpr. 
jetzt Klempau b. L ü b e c k 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Werner Palfner 
Kä the Palfner 

geb. Lyssewski 
Kauschen Rosenheide 
K r . Tilsit K r . Lyck 

jetzt Warendorf 
Reichenbacher S t r a ß e 3 

Weihnachten 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Landwirt 

Wal te r Schul theiß 
und Frau Erna 

geb. Rehse 

Ackerau, K r . Pr . -Eylau. Ostpr. 
jetzt Oberalben, K r . Kusel 

Rheinpfalz 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Lothar Gempf 
Gr.-Blumenau. Ostor. 

L i l l y Gempf 
geb. Kahler 

Stelle, den 12. Dezember 1955 

A m 30. Dezember 1955 feiern wir unsere 

Silberhochzeit 
und g r ü ß e n hiermit alle Verwandten und Bekannten. 

Kurt Weber 
und Frau Erna 
geb. Granath 

Tilsit. F l o t t w e l l s t r a ß e 9 
ietzt Reaensbura. Auasburger S t r a ß e 29 

Unsere lieben Eltern 
Walter und Helene Ewerling 

geb. Schaefer 
feiern am 2. Januar 1956 ihre 

S i l b e r n e H o c h z e i t 
Wir w ü n s c h e n Euch viel Glück 
und noch viele gemeinsame 
Lebensjahre. 

Eure Kinder 
H o r s t u n d I n g e 

Augsgirren, K r . Tilsit-Ragnit 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Massing, Niederbayern 
Bahnhof Siedlung 

A m 25. Dezember 1955 feierten 
unsere lieben Eltern 

Schneidermeister 
Rudolf S c h ö n t e i c h 

und seine Ehefrau Auguste 
geb. Wasserbere 

das Fest der 
G o l d e n e n H o c h z e i t 

Es gratulieren 
die Kinder 
und Verwandten 

Brandenbure K r . Heiligenbeil 
ietzt sowi. bes. Zone 

A m 31. Dezember 1955 feiert 
unsere liebe Muttel. unver-
w ü s t l i c h e ^ S c h w i e e e r m u t t e r und 
liebe Omi. Frau 

Berta Losmann 
geb. Kalendruschat 

aus Wischwill und T r a o o ö n e n 
ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
die dankbaren Kinder 

Fritz Losmann und Familie 
Margret Feiertag und Gatte 
Helene Samblowskl 
und Familie 
Frieda Glrnuweit 
und Familie 

S c h l o ß g u t Irlbach 
b. S t r a ß k i r c h e n . K r . Straubing 

Unsere liebe herzensgute Mut­
ter. Schwieeer- G r o ß - und 
U r g r o ß v a t e r , die 

Lehrerwitwe 

Emma Dehring 
wohnhaft Holzminden (Weser) 

W a l l s t r a ß e 20 
feierte am 10. Dezember 1955 
in eeistieer Frische ihren 

80. Geburtstag 
Es danken Gott für diesen 
Gnadentae ihre Kinder 

Else Dehring 
Holzminden. Wallstr. 20 

Anni Braun 
Liebenburg (Harz) 

Hildegard Grondowskl 
Linsen (Ems) 
Kaninchenberg 20 

A m 31. Dezember 1955 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Omi, Frau 

Martha Schatz 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

N o l l e n d o r f s t r a ß e 2 

jetzt Hannover, Thaerstr. 22 

ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 

i h r e K i n d e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l 

N e u j a h r s g r u ß 
Alle vom s c h ö n e n Ostseestrand, 
und die uns aus Pillau und 
Memel bekannt, e r ü ß e n wir an 
des Jahres Schwelle, und rei­
chen uns im Geist die H ä n d e . 
Für 1 9 5 6 Gesundheit. G lück 
und Freud w ü n s c h e n in treuer 
Heimatverbundenheit 

Malermeister 

Bruno Groppler 
und Frau A l i c e 
aeb. Bockel 

Gundelfingen b. Freibura/Brsa. 
V ö r s t e t t e r S t r a ß e 5 a 

F ü r die mir erwiesene Auf­
merksamkeit zu meinem 75. 
Geburtstage sage ich den K o l ­
legen und Bekannten sowie 
den Kameraden des ehem. 
Gren.-Regiments K ö n i g Fried­
rich Wilhelm I. 2. (Ostpr. Nr. 
3) meinen herzlichsten Dank. 
In Treue Friedrich Kutz 

F ü r die mir zu meinem 70. Ge­
burtstage so zahlreich ü b e r ­
sandten G l ü c k - und Segens­
w ü n s c h e sage ich allen Freun­
den und Bekannten meinen 
herzlichsten Dank. 
Gleichzeitig w ü n s c h e ich allen 
Bekannten ein g l ü c k l i c h e s 
neues Jahr. 

G u s t a v F e d d e r a u 
Post-Betriebsassistent i. R. 

f r ü h e r Dt.-Thierau 
K r . Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 
jetzt Braunschweig 
Dillinger S t r a ß e 11 

F ü r 1 9 5 6 w ü n s c h e ich allen 
Bekannten, Verwandten und 
Kunden 

366 glückliche Tage 

H e d w i g Bressem 
Bln.-Hermsdorf, Heinsestr. 28 30 
(am Bahnhof, S ü d a u s g a n g ) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . S11 

Ein frohes und erfolgreiches 
n e u e s J a h r 1956 all mei­
nen Freunden und Bekannten! 

Wil ly Marquardt 

Steuerberater 
vereid. B ü c h e r r e v i s o r 

M ü n c h e n 25, V a l l e y s t r a ß e 40 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

Glückauf 1956 
und ein gesegnetes neues Jahr 
w ü n s c h t allen lieben Verwand­
ten und Bekannten, wo immer 
sie sein m ö a e n 

Käthe Rehfeld 
Bremen-Kattenesch 
Schwarmerwee 17 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 
G n e i s e n a u s t r a ß e 27 

Allen Bekannten u. Verwand­
ten ein frohes Neujahr w ü n s c h t 

Familie W i l l y M a a k 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
Karschauer S t r a ß e 28 
jetzt Sinzing Nr . 21 
bei Regensburg 

Allen unseren lieben Ver­
wandten, Freunden und Be­
kannten w ü n s c h e n wir ein ge­
sundes und g l ü c k l i c h e s neues 
Jahr 

Erna-Hedwig Karrer 
Theodora Karrer 
geb. Ditzel 

K ö n i g s b e r g Pr. , K ö r t e a l l e e 41 
jetzt Wuppertal-Barmen 
S c h u c h a r d s t r a ß e 1 

Al len unseren lieben Lands­
leuten, Freunden und Bekann­
ten 

ein erfolgreiches 1956 

Alf red Sduntzig 

und Familie 

Wilhelmshaven, Kettenstr. 36 

Fine Familienanzeige 
im 

Ostpreußenblatt 

ist e iner p e r s ö n l i c h e n Be-

nachricht iqung gleichzuset­

zen. S ie ist d ie w ü r d i g e 

Form, Ihrem Freundes- und 

Bekanntenkre i s Ihr F a m i l i e n -

ere iqnis zur Kenn tn i s zu 

br ingen . 

Ich danke meiner verehrten Kundschaft f ü r das mir in 
diesem Jahre entgegengebrachte Vertrauen und bitte Sie. 
mir dies auch für die Zukunft zu bewahren 

w ü n f c h f i h n l n * & h T ~ W e n " a U ° h f e r n d e r H e l m a t ~ 
F r i t z R u d a t 
Versandhaus 
fr. K ö n i g s b e r g — letzt Herrhausen a. Harz 

Pr.si, Meujchr! 

Auch 1956 bleibt Kj j 

Stutlgarl-O, Houssmannji,. 70 

das Uhrenhaus 

der Ostpreußen 
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D i e R e i e i s e n a c h R a s t e n b u 
Ein ostpreußisches Ehepaar holte sein Kind aus der alten Heimat 
i r Gesicht unc 

Beginn diese,7 Jahr ^ d T e l l ^ Ä S Z l 

rg 

OUteiten. die uns geboten sind. Zu 

-Jeren Gest i rn anzntretpn 
als auch nur auf den r « H - , r , i " » z u i r e i e n , 
eine Fahrkarte n* vT bedanken zu kommen, 
z , l ö s e n : mi t der P ^ " f u

o s l P « * B f c c h e n Stadt 
\ u n- Eisenbahn hinzufahren und 

unbehell igt wieder z u r ü c k z u k e h r e n 
Heute stehen wir zwei Menschen g e q e n ü b e r 

welche diese Reise aus Liebe zu ihrem K i n d 
und aus Sehnsucht, es endlich in die A n n e zu 

Lothar Neumann 

schl ießen, gewagt und glückl ich beendet haben. 
Dazu haben sie schöne Wiedersehenstage mit 
ihren V e r w a n d t e n i n Rastenburg erlebt, und 
^ ie endliche und dauernde Vere in igung mit 
ihrem z w ö l f j ä h r i g e n Sohn gewonnen, und sie 
hoffen, die Fahrt im n ä c h s t e n Jahr wieder­
holen zu k ö n n e n . 

» N i c h t w a h r , S i e s c h e r z e n d o c h ? * 

„O, Sie w o l l e n verreisen?" fragten die Be­
kannten das Ehepaar Neumann i n Oldenburg, 
als' es i n den Morgens tunden eines schönen 
Okitobertages, mit v ie r schweren Koffern be­
laden, zur Bahn g ing , «wohin geht denn die 
Fahrt?" 

„Nach O s t p r e u ß e n " , erwiderten die beiden. 
. W i e bitte?" 
. N a c h Rastenburg in O s t p r e u ß e n , in unsere 

Heimatstadt!" 
„Nicht wahr, Sie scherzen doch!" sagten die 

Leute u n g l ä u b i g . 
„Durchaus nicht! W i r fahren w i r k l i c h nach 

Rastenburg; w i r w o l l e n zusehn, d a ß w i r unse­
ren Jungen herausbekommen." 

„Aber l äß t man Sie denn da hinein?" 
„Wi r haben einen Paß und e in polnisches 

V i s u m , wa rum sol l ten sie uns nicht hinein­
lassen? Haben sie es nicht im Rundfunk ge­
hör t ? " 

Ja , g e h ö r t hatten sie es woh l , aber wer 
woll te so etwas glauben! Es w ä r e z u schön, 
um wahr zu sein, meinten die Leute. „Da 
haben Sie aber M u t ! " 

„Wir w o l l e n unser K i n d haben", sagte Her r 
Neumann. „Unse r Lothar ist jetzt zwölf Jahre 
alt; w i r werden ihn kaum wiedererkennen." 

„Na, dann auf Wiedersehn — und glückl iche 
Reise!" 

E i n e e i n m a l i g e C h a n c e 

Es wurde am Ende eine g lückl iche Reise, aber 
das w u ß t e n Neumanns noch nicht, als sie sich 
auf den W e g machten, und — sie geben es zu : 
ihnen klopfte gewal t ig das Herz, als sie im 
Zuge s a ß e n und durch die Sowjetzone nach 
Berl in fuhren. E inmal waren sie schon nach 
Osten gefahren, unf re iwi l l ig , und v i e l weiter, 
als ihnen l ieb war, bis an den Ura l und keiner 
w u ß t e damals v o m Schicksal des anderen Hei r 
Neumann geriet an der Kur l änd i schen Front 
in Gefangenschaft. Frau Neumann wurde 1 J « 
aus ihrer W o h n u n g in Rastenburg verhaftet 
und erlitt das Los v ie le r o s tp reuß i sche r Frauen 
ein Los, ü b e r das wi r durch andere g e n ü g e n d 
Bescheid wissen. Lothar, ihr K i n d damals 
achtzehn Mona te alt, bl ieb bei den Eltern der 
Mutter zurück. Im A p r i l 1949 kehrte Herr N e u -
mann aus der Kriegsgefangenschaft 
A l l e i n und mittellos, fand er in O ' ^ ^ f 
Unterkunft; seine Fami l ie aber blieb verschol­
len. A u s der Sowjetzone erhielt er dann d e 
Nachricht, seine Frau sei tot, und es war w .e 
ein Wunder , d a ß sie dann doch am S l ' y e s t e ' 
abend 1949 aus S o w j e t r u ß l a n d heimkam. Und 
eines Tages im Jahre 19.50 kamen dann auch 
die ersten Briefe aus Rastenburg; der kle ine 
Lothar , lebte bei seinen G r o ß e l t e r n und war 

' l a " damals, 1949, als sie beide aus den L a -
gern der Sowjets entlassen wurden und 
Grenze der Bundesrepublik natf. W « ^ 
überschr i t ten , da meinten sie, daß ke ne i 
der Wel t sie zwingen k ö n n t e i ^ ^ ^ Z 
den r ü c k w ä r t i g e n W e g zu " e h m e n : w ^ c T - Die 
war da doch eine Macht, die sie zwang. 
Liebe zu ihrem K i n d ! 

a , _ ! e r e r M e n s c h e n 2 " verlassen und 
aaraul ihre Hoffnung zu setzen. „Nur was wir 
selbe,- tun, das ist wirk l ich getan", sagten sie 
sich; und sie dachten, als sie ihre Chance er­
kannten: „Wir müssen es gleich tun, wer weiß, 
wie lange es möglich ist!" Das hatten sie in der 
Gefangenschaft unter den Russen gelernt: 
Wenn s.ch eine Tür auch nur einen kleinen 
Spalt weit öffnet, m u ß t e man sie ganz auf­
zus toßen versuchen, ehe sie wieder geschlos- I n B e r l i n 
sen wurde. Heute ist es so, und morgen wie-
der anders. Der Sinn dieser Menschen ä n d e r t 
sich schnell. 

Strien waren. M a n sagte den Eltern auch, wie 
sie mit den Herren bei den polnischen Behörden 
sprechen müß ten : ohne Scheu und liebens­
würd ig bittend. 

O, das woll ten sie tun, und wenn sie sich 
gleich demüt igen müßten , wenn sie auch ihr 
eigenes K i n d wie ein Geschenk annehmen 
sollten, sie w ü r d e n vor nichts zurückschrecken. 

W o c h e n b a n g e n W a r t e n s 

Trotz aller Bedenken und aller Herzens-
unruhe blieben die beiden Reisenden guten 
Mutes. Der Beginn hatte sich gut angelassen, 
querst war da die Rundfunknachricht gewesen, 
die besagt hatte, daß die polnischen Behörden 
in Warschau allen Menschen, die Lust dazu 
hatten, die von Polen verwalteten Gebiete zu 
besuchen, die Einreiseerlaubnis g e w ä h r e n 
wol l ten . Bei den Neumanns schlug diese 
Durchsage wie ein Bli tz ein. In ihren Herzen 
wurde es l ichthell . Nicht eine Stunde hielten 

Nach der ersten durchfahrenden Nacht brach 
der Morgen an. Sie hatten keinen Schlaf ge­
funden; da leuchtete ihnen die Sonne übe r 
Berl in. Sie hatten nicht v ie l Zeit, sich in der 
Stadt umzuschaun, die Stunden muß ten ge­
nütz t werden. Die erste H ü r d e war zu nehmen: 
der Gang zur polnischen Mil i tärmiss ion, um 
das V i sum abziiholen. W ü r d e man Ums tände 
machen. Die Sorge war unnütz . M a n war sehr 
l i ebenswürd ig und übe r das Sachliche hinaus 
freundlich. Nicht einmal langes Warten war 
nöt ig . M a n schrieb die üblichen Formeln in 
die Pässe ein, reichte diese nach Vereinnah­
mung der Gebühr , die für jeden vierundzwan­
zig Mark betrug, wieder zurück und wünschte 

_ — » l u u eine oiuuue nieuen p j n o , , „ ._ p „ ; C D 

sie s id i mit Zweifeln oder Bedenken auf, ob ?® 25& y S

h „ . . . n . 
dieses Annphnt ^f+. „„v i , , , , * , t i I n Ostberlin holten sie sich die Durchreise-
uje_e>> /\ngeDot auch wirkl ich ernst gemeint „ , I = , , K _ - A J - e • , 

erlaubnis durch die Sowjetzone, für die dann 
noch je Person zehn M a r k kassiert wurden. 

Ja, da half nun alles nichts, sie m u ß t e n tief 

sei und welche Mot ive dah in t e r s t änden , ob e„ 
zweckmäß ig sei und ob man es wagen k ö n n e . 
Noch am gleichen Abend schrieb Herr Neu­
mann einen Brief an die zus t änd ige Stelle in 
Ber l in . Sie fragten auch nicht, was es kosten 
wurde, und daß es sie um ihre ganze Erspar­
nisse bringen k ö n n t e . 

Beinahe postwendend traf die Antwor t bei 
ihnen ein. Der Brief enthielt die nö t igen For­
mulare, die sie ausfül len sollten: V i e r aus­
gefü l l t e Fragebogen, Lebensläufe in vierfacher 
Ausfert igung, je v ier Paßbi lder wurden 
gefordert. 

Es folgten Wochen bangen Wartens. Dann 
k a m die e r l ö s e n d e Nachricht, daß die Einreise­
erlaubnis zu einem Aufenthalt von vier W o ­
chen in Rastenburg gegeben sei. 

Manchen guten Rat erhielt Herr Neumann 
beim Suchdienst des Roten Kreuzes in Ham­
burg. M a n sagte ihm, bei welchen Behörden 
in Al lens te in die Eltern Lothars vorstel l ig wer- fuhr. Nur am dumpferen Rollen der Räder 
den sollten, um die Erlaubnis zur Mitnahme stellte man fest, daß man bei Frankfurt die 
des Kindes zu erwirken. M a n nannte ihm die Oder übe rgue r t e , Aber die Neumanns hatten 
Geschäf t snummer , unter der die bisherigen keine Langeweile und brauchten sich nicht 
A n t r ä g e zur Ausreise des Jungen dort regi- allein zu fühlen. Der ganze Zug bis auf den 

in die Kasse greifen. Die Fahrkarten bis 
Al lenste in und zurück nach Berl in kosteten je 
Person e inhunde r td re iß ig Mark . Und dann 
wurden noch ein paar Einkäufe gemacht. 

Da war es auch schon Abend. Endlich saß 
man im Zug. Kaum ist das Gefühl zu beschrei­
ben, das ihre Herzen durchzog, als die Räder 
sich in Bewegung setzten, und der Ei lzug den 
früheren Schlesischen Bahnhof ver l ieß und 
immer schneller und schneller fuhr. Eine Rück­
kehr war unmöglich. 

Das nächs te Z ie l war Posen. Dort sollte man 
umsteigen. 

D i e e i n z i g e n O s t p r e u ß e n . . . 

Die Dunkelheit der Nacht verhinderte die 
Sicht über altes deutsches Land, das man durch-

„Wir wollen unser Kind haben 

Aufnahme: Nordhausen 

das war das Ziel, das das Ehepaar Neumann sich gesetzt 
war da ooen eine >iouu, - „wir wuneu uunei n « ™ « < • — — • - , 
Liebe zu ihrem K i n d ! . n n e n hatte, als es von Oldenburg nach Rastenburg fuhr. Jetzt konnten, wie unser Bild zeigt, Herr 

Nein, nach Freude und Scherz war u _ r f F r a u N e u m a n n zusammen mit ihrem Lothar das Weihnachtslest in ihrer Wohnung in 
vorläufig noch nicht zumute A b e r * ' ^ h d i e n s t Oldenburg feiern. Für den Vater war es überhaupt das erste Weihnachten, an dem er sei-
es mude geworden, immer nur zum =>u , S o h n b e i s i c h n a / r e . Bis vor einigen Wochen hatte er ihn überhaupt noch nicht gesehen. 

chreiben und s ' u l a u * xu gehen und B r i d e zu s 

letzten Platz war gefüllt mit Menschen, die alle 
aus der Bundesrepublik kamen und in ihre 
alte Heimat fuhren, zu Verwandten, die zu­
rückgebl ieben waren, oder auch nur, um wie­
der einmal den geliebten Boden zu betreten. 
Es gab ihnen Mut. 

Aber in Posen kam die Ent täuschung. Die 
g roße Menge der Reisenden lullte alsbaid den 
Zug, der schon bereit stand, um nach Süden, 
nach Schlesien zu fahren. N e ü m a n n s blieben 
ganz allein zurück, die einzigen Os tp reußen , 
die sich auf den Weg gemacht hatten. 

Wann ein Zug von Posen nach Allenste in 
abging, — sie wuß ten es nicht. Sie muß ten 
sich erst erkundigen. Aber wer sollte ihnen 
Auskunft geben? Ratlos saßen sie eine W e i l e 
auf ihren Koffern, umgeben von fremden M e n ­
schen fremder Sprache, die sie nicht verstanden. 
Endlich fand sich ein Beamter, der sie zu ver­
stehen schien. 

Nach Allenstein wollten sie? Und Deutsche 
w ä r e n sie? Nun, Herr Neumann sollte nur mit­
kommen. 

Da durchzuckte noch einmal die ganze Angst 
das Herz der zurückble ibenden Frau, das hilf­
lose Verlorensein und das Mißt rauen , das in 
jahrelanger Gefangenschaft ein Tei l ihres 
Wesens geworden war. „Er kommt nicht wie­
der!" dachte sie, als er sehr lange ausblieb. 
Warum hatte man ihn sonst, fortgeführt? Nach 
allen bösen Erfahrungen ist das menschliche 
Herz so schwach und so arm an Vertrauen. 

Doch Herr Neumann kam wieder. Der 
Beamte, der mit ihm fortging, hatte sich g r o ß e 
M ü h e gegeben, ihm behilflich zu sein. A i n 
Morgen ging ein Personenzug, der bis Rasten­
burg fuhr. In den frühen Abendstunden w ü r d e 
man endlich am Zie l sein. 

Da waren die Gedanken nur noch bei den 
Eltern, die man ahnungslos wähn te , beim Kind , 
von dessen Aussehen man sich kaum eine 
Vorstel lung machen konnte. 

D e r L o t s e a u f d e m A u t o 

Und dann endlich die Ankunft in Rastenburg. 
Das Licht des Tages versickerte bereits an der 
Weite der Horizonte und machte einer st i l len 
Dämmerung Platz. M a n suchte das viele Ge­
päck zusammen, man ver l ieß den Zug und ging 
durch die Sperre, reichte einem Mann mit 
iremdartigen Zügen die Fahrkarte und nahm 
sie wieder zurück. 

Und dann stand man vor dem Bahnhof und 
war zu Hause. 

Zu Hause? 
Ach, das Gefühl, nach Hause gekommen zu 

sein, wollte sich nicht einstellen, nicht jetzt, 
und auch in den kommenden Stunden, den 
dahineilenden Tagen nicht. 

Da waren keine Häuser , nur Trümmer , und 
da waren keine Straßen, bei deren Anblick sie 
sich hä t t en erinnern können , wohin sie führten. 
Und wohin das Ohr auch lauschte, da waren 
nur fremde Laute und keiner, den man tragen, 
konnte. Aber sie selbst, sie waren der Mi t t e l ­
punkt vieler Blicke, Menschen, so gut ang@^, 
zogen und mit so vielen und schweren Koffern! 
„ W o die wohl herkommen mögen?" , daenten 
die Leute. Da trat endlich eine Frau an sie 
heran, die ihre Hilflosigkeit , ihre suchenden 
Blicke bemerkt haben mochte, die so gut 
deutsch wie polnisch sprach. Ob sie ihnen be­
hilflich sein könn te? 

O ja! Bitte! 
Nun, sie sollten nur mitkommen. 
Da stand ein großes Auto, und neben dem 

Wagen ein Mann in polnischer Mil i tä runi iorm, 
ein Major. Die Frau, die sich zur Hilfe erboten 
hatte, wechselte einige Worte mit ihm, wandte 
sich dann zu dem Ehepaar Neumann zurück:. 
„Er ist Kommandant der polnischen Garnison!" 

Der Major kam auf die Reisenden zu und 
beg rüß t e sie, fragte auch, woher sie k ä m e n 
und zu wem sie wollten. Und dann war er 
sehr freundlich. „Bitte, wollen Sie in meinen 
Wagen einsteigen, ich fahre Sie hin! — Das 
Gepäck? Aber se lbs tvers tändl ich, das nehmen 
wir gleich mit!" Und er gab dem Fahrer den 
Befehl, die Koffer im Wagen zu verstauen. 

Unterwegs hielt er einmal an. Da standen 
zwei Jungen, und sie betrachteten nun v o l l 
Neugier den haltenden Wagen. Ob sie wüß­
ten, wo hier in der N ä h e die Familie S. ihre 
Wohnung hä t te , fragte der Major , natür l ich 
in polnischer Sprache, und einer der Jungen 
sprang auf das Trittbrett und spielte den Lot­
sen. Seltsam warm wurde das Herz der Mut ­
ter beim Anbl ick des Knaben. „Das k ö n n t e fast 
unser Lothar sein", sagte sie leise zu ihrem 
Mann . 

Dann hielt man wieder. Der Junge wies auf 
eine Haus tür . „Da", sagte er, „da wohnen wir!" 
Natür l ich sagte er es auch in polnischer 
Sprache. M a n stieg aus und verabschiedete sich 
von dem freundlichen Offizier. 

Und dann waren die Neumanns sehr verwun­
dert, daß der Junge sie zu den Große l t e rn 
führte, als g e h ö r e er selbst dorthin. 

Es war wirkl ich ihr Lothar! 
Der Vater sah ihn zum erstenmal in seinem 

Leben. Damals, als er in Kriegsgefangenschaft 
geriet, war der Sohn sechzehn Monate alt; seine 
Hoffnung, ihn einmal sehen zu können , hatte 

«£/// TSegäeltßt 

für das Jahr 1956 ist unser Familienkalender 
„ D e r r e d l i c h e O s t p r e u ß e 1 9 5 6 " . Er 
gibt nicht nur in dem Kalendarium die not­
wendige Übersicht über Monate, Wochen und 
Tage, — er ist mit seinen vielen Bei t rägen 
in Bi ld und Wor t auch ein echtes os tpreußi ­
sches Heimatbuch. Der Preis ist so niedrig ge­
halten, als das bei dem Umfang von 128 Sei­
ten und der hervorragenden Ausstattung mit 
zahlreichen schönen und interessanten Fotos 
nur möglich war; er be t räg t 1,80 D M . Bestellen 
Sie ihn bitte durch eine Postkarte bei 
der V e r s a n d b u c h h a n d l u n g G e r h a r d 
R a u t e n b e r g i n (23) L e e r i n O s t f r i e s ­
l a n d . 
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sich damals nicht erfüll t . Z w e i m a l stand er 
kurz vor dem Urlaub, aber immer war etwas 
dazwischen gekommen. 

Eine ü b e r r a s c h e n d e Ankunf t in Rastenburg 
war es jetzt ü b r i g e n s nicht; die P o l i z e i b e h ö r d e 
hatte den A l t e n bereits M i t t e i l u n g gemacht, 
d a ß Tochter und Schwiegersohn d e m n ä c h s t an­
kommen w ü r d e n ; sie seien schon unterwegs. 

V a t e r k o n n t e n i c h t 
m i t d e m S o h n s p r e c h e n 

Die E r s c h ü t t e r u n g e n eines solchen Wiede r ­
sehens s ind so a l lgemein menschlicher Natur , 
d a ß man d a r ü b e r nicht v ie le W o r t e zu machen 
braucht. Der Strom der Freude, der V e r w u n d e ­
rung und des Glückes floß im Kre ise v o n Herz 
zu Herz und umbrandete immer wieder das 
K i n d , das staunend in fremde Gesichter 
schaute, deren Lächeln Va te r - und Mut ter l iehe 
bedeutete. A u f den K l a n g der Muttersprache 
gab er, soweit er die W o r t e verstand, i n po l ­
nischen Lauten A n t w o r t . Her r Neumann, der 
Vater , stand dieser m e r k w ü r d i g e n Zwiesprache 
hilf los g e g e n ü b e r . Er fand keine Mögl i chke i t , 
sich mit dem Sohn zu unterhalten. Die M u t t e r 
des Jungen behalf sich mit den Kenntnissen 
der russischen Sprache, die sie im U r a l e in 
w e n i g erlernt hatte, denn auch Lothar lernte 
in der Schule f l i eßend russisch zu sprechen, 
polnisch und russische. Die deutsche Sprache 
w i r d erst im neunten Schuljahr, dem letzten, 
gelehrt. 

N a t ü r l i c h hatten sich die G r o ß e l t e r n b e m ü h t , 
z u Hause mit dem Enke l deutsch zu sprechen-, 
es war nicht so, d a ß er es gänzl ich ver lernt 
h ä t t e . Er sagte: „Ich habe Hunger!" und „Ich 
b i n m ü d e ! " A b e r wenn er aus v o l l e m Herzen 
e in Erlebnis berichten wol l te , das er i n der 
Schule oder be im Spie l mit anderen K i n d e r n 
gehabt hatte, dann sprudelte er seinen Bericht 
in polnischen W o r t e n heraus, w e i l er einfach 
z w a n g s l ä u f i g i n diesen Lauten zu denken ge­
lernt hatte. Denn die K i n d e r s ind mehr Stun­
den am Tage unter der Obhut der polnischen 
Erzieher, in der Schule, bei Spie l und bei Sport, 
als im Elternhaus oder be i den Menschen, die 
Elternstelle an ihnen vertreten. U n d schl ießl ich 
haben auch die A l t e n unter den z u r ü c k g e b l i e ­
benen Deutschen sich dazu entschlossen, die 
polnische Sprache z u lernen und sich ihrer zu 
bedienen. Denn die Jahre ve rg ingen ihnen, 
und am Ende sahen sie ke inen S inn mehr 
dar in , auch äuße r l i ch i n s t ä n d i g e r G e g e n s ä t z ­
l ichkei t zu den B e h ö r d e n und zu ihrer U m ­
gebung zu leben oder sich unter den Menschen 
wie im leeren Raum zu bewegen, w e n n sie 
auch, wo es darauf ankam, ihr Deutschtum be­
kennen und innerl ich treu am ü b e r l i e f e r t e n 
festhalten. 

U n d die K inde r deutscher El tern unter sich? 
Lothar zuckt hilf los die Schultern. D i e Kame­
radschaft untereinander ergab sich nach ande­
ren Gesichtspunkten, nach dem gemeinsamen 
Erlebnis des Augenbl icks , aus A b n e i g u n g und 
Zuneigung, aus Partnerschaft be i Spie l und 
Sport. Zudem — die meisten trugen polnische 
Namen. A u c h Lothar hatte in den Registern 
der B e h ö r d e und in den Lis ten der Schule 
e inen polnischen Namen, den man be re i twi l l ig 
und g l e i c h m ü t i g wieder i n den u r s p r ü n g l i c h e n 
Namen ä n d e r t e , als es sich herausstellte, d a ß er 
seine El tern nach Oldenburg beglei ten sollte. 
In dem Auswe i s , den er dafür erhielt , h i e ß er 
wieder Lothar Neumann . 

„ F a h r e n S i e s e l b s t n a c h W a r s c h a u ! 

Lothar soll te nach Oldenburg mitfahren, das 
w a r der Zweck der Reise gewesen. Es war e in 
G e l ü b d e , d a ß die El te rn vo r sich selbst ab­
gelegt hatten. 

Der z u s t ä n d i g e Beamte in A l l e n s t e i n machte 
g r o ß e A u g e n : „Sie sind selbst hergekommen? 
U n d Sie w o l l e n Ihren Jungen auf der Rück­
reise gleich mitnehmen? — N u n , was an uns 
liegt, gern! A b e r wissen Sie, die Entscheidung 
fällt in Warschau. O b die Papiere bis dahin 
eintreffen?" Er s c h ü t t e l t e bedenkl ich den Kopf . 
„ W i s s e n Sie was? Fahren Sie doch selbst nach 
Warschau!" 

Der G r o ß v a t e r war mitgefahren, u m den D o l ­
metscher zu machen. So fuhren sie zu drit t 
nach Warschau, gingen dort zum Polnischen 
Roten Kreuz, g ingen zum Innenminister ium, 
wurden zu einer anderen Diensts tel le geschickt 
und von dort wieder zu der vor igen , wo sie 
zuerst gewesen waren . V o r a l len T ü r e n stan­
den Posten, u n d es war schwer, die M ä n n e r 
zu erweichen, d a ß sie die Bit tstel ler passieren 
l i eßen ; als unentwegt Bit tende traten sie vo r 
die Sachbearbeiter u n d Referenten. 

Lothar Neumann? G e w i ß , da waren ja seine 
Papiere, v o m Deutschen Suchdienst in Hamburg 
schon zwe ima l auf d ie Dringl ichkei ts l i s te ge­
setzt. Z w e i m a l war er schon e inem Transport 
zugeteil t worden, aber dann hatte man seinen 
Namen wieder gestrichen. W a r u m ? Vie l l e i ch t 
als U b e r z ä h l i g e n . N u n , es w ü r d e sich machen 
lassen. Sie sol l ten nur nach Rastenburg zurück­
fahren, und dann w ü r d e n sie Bescheid be­
kommen. 

A b e r der Bescheid aus Warschau bl ieb aus; 
kaum wagten sie die W o h n u n g zu verlassen, 
um ja nichts zu v e r s ä u m e n , aber sie warteten 
vergebl ich. So fuhren sie e in zweites M a l nach 
Warschau . W i e d e r füh r t e ihr W e g sie v o n Be­
h ö r d e zu B e h ö r d e , v o n Z immer zu Zimmer. 

A c h ja , na tür l ich , die Sache mit Lothar N e u ­
mann!, h i eß es. G e w i ß , sie k ö n n t e n ihn mit­
nehmen, aber es fehlten noch e in paar Unter­
schriften. M a n w ü r d e es nach A l l e n s t e i n schik-
ken, sicherlich und ve r l äß l i ch . M a n war w i r k ­
l ich nicht unfreundlich, und man zeigte V e r ­
s t ä n d n i s für die Bit ten der El tern , aber der 
A k t e n w e g war lang und verzweigt . 

W i e d e r vergingen Tage des War tens . Die 
Fris t lief ab. Die z u s t ä n d i g e B e h ö r d e in A l l e n ­
stein war ohne Nachricht. Da, endlich, am vor­
letzten Tag, rief man aus Warschau bei der 
B e h ö r d e i n A l l e n s t e i n an: die Papiere w ä r e n 
abgeschickt, aber sie w ü r d e n nicht mehr recht­
zei t ig eintreffen. M a n soll te dem Jungen auf 
Grund der f rüher schon e inmal er te i l ten Ge-

M i t Z e i c h n u n g e n v o n F r i e d r i c h S c 

Vertraute Worte, die man nur hört, wenn 
Landsleute miteinander „ein bißchen pla-
chandern", klingen in unserem „Heimat­
lichen Kunterbunt" aul. In dieser lustigen, 
aber auch den Sinn der heimatlichen Worte 
erklärenden Reihe erschienen bereits meh­
rere Beiträge; der letzte wurde in der Aus­
gabe vom 25. Juni dieses Jahres veröffent­
licht. 

Ambarscht ig 
In O s t p r e u ß e n m u ß t e n 

Bauer und Landarbei­
ter schwer arbei ten; 
dies bedingte die k ü r ­

zere Vegeta t ions­
periode g e g e n ü b e r den 
durch das K l i m a be­
vorzugteren Gegenden 
i m „Reich". D ie A c k e r ­
bestel lung, die A u s ­
saat, die A u s t m u ß t e n 
schnell verrichtet wer­
den. V o m ersten Son­
nenstrahl bis zum Son­
nenuntergang w ä h r t e 
die Arbei t sze i t . W u r d e 

aber ein Fest im F a m i l i e n - u n d Nachbarkreise 
gefeiert, so griff man ebenso herzhaft w i e auf 
dem Felde oder im Fach z u ; setzte doch die 
Hausfrau ihre Ehre dar in , aufzutischen, was 
Küche und K e l l e r nur bieten konnten, „ ö c k 
h e w w m i re in ambarschtig g e f r ä t e ! " berichtete 
dann, v o l l Woh lbehagen sich auf den M a g e n 
klopfend, am n ä c h s t e n M o r g e n ein Tei lnehmer 
an dem reichlichen M a h l . — Ambarsch t ig (auch 
amborschtig und anbarschtig) bedeutet e twa: 
zum Platzen v o l l , dick, gefü l l t nach s tarkem 
Essen. In der Gegend u m Pr . -Ey lau war auch 
die W o r t v e r b i n d u n g „ a m b a r s c h t i g se in" ge­
läufig, was unfreundlich sein, sich ä r g e r n , 
h i e ß . A u c h „sich ambarschtig arbeiten" konnte 
man be im a l l zu eifrigen Zupacken. A u s der 
n i e d e r l ä n d i s c h e n Sprache ist amborst ig mit 
e n g b r ü s t i g zu ü b e r s e t z e n . Der W o r t s i n n bleibt 
der gleiche, denn wer sich sehr v o l l gegessen 
hat, holt ebenso schwer A t e m w i e der eng­
b r ü s t i g e . 

Begrapschen 
„Und da tat' er 

mi r noch begrap­
schen!", e m p ö r t e 

sich ein ü b e r die 
handgreifl ichen A n ­
n ä h e r u n g s v e r s u c h e 
eines u n w i l l k o m ­
menen Fre iers er­

z ü r n t e s M ä d c h e n . . 
Die auf die Sauber­
kei t der K l e i d u n g 
bedachte M u t t e r 

tadelte: „Da be­
grapscht mi r die 
M a r j e l l mi t ih ren 
schmutzigen Poten 
das neue Zeug, d a ß 
es aussieht, als 
h ä t t es ein Jahr in 
der Erd ' gelegen." 
— N u n . . . M ü t t e r 

ü b e r t r e i b e n manch-
— Begrapschen be-

— auch mit den 

Erkubern 

T S 

mal i n ihren Vergle ichen, 
deutet befassen, b e f ü h l e n 
H ä n d e n plump zugreifen. 

Drank 

In einem A b ­
s te l l raum des 

o s t p r e u ß i s c h e n 
Bauernhauses 

oder im Stal le 
stand d i e D r a n k -
tonne, i n die 
die K ü c h e n a b ­
fälle g e s c h ü t t e t 
wurden ;zu ihnen 

wurden noch Gerstenschrot oder Fu t te rk le ie 
g e r ü h r t . Die Borstentiere d r ä n g t e n sich quiet­
schend und grunzend an den Trog , wenn der 
nahrhafte Inhalt der Tonne h ine ingekippt 
wurde. „Dicker Drank moakt fette Schwien", 
sagt e in Sprichwort . — Das W o r t Drang ist 
die plattdeutsche Form für Trank. Durch nieder­
deutsche Siedler b ü r g e r t e sie sich auch in den 
baltischen Raum e in ; sie wurde in der 
l i tauischen Sprache in „ d r a n k a " , i n der 
lettischen in „ d r a n k i s " abgewandelt . 

Krankhe i t macht die 
W a n g e n hohl , u n d der 
Speck v o n den R i p p e n 
verschwindet . Den L e i ­
denden m u ß man auf­
muntern, denn der 
W i l l e zu Wiede rge ­
nesung vermag v i e l . 
„Du wirs t Dich all" 

wieder erkubern!" 
Dieser t r ö s t e n d e Z u ­
spruch am K r a n k e n ­
bett h e i ß t : „Du wi r s t 
Dich schon wieder er­
holen u n d zu neuen 
Krä f t en kommen." Den 
gleichen W o r t s t a m m 
und auch eine ä h n ­
liche Bedeutung haben 
das f ranzös i sche re-
couvrer , das englische 
to recover und das 
schwedische fö rkofv ra . 

F i s l i g 

„Fis l ig l äß t sich nicht 

mit dem modernen, heute 

oft gebrauchten Sammel­

ausdruck „ n e r v ö s " ver ­

gleichen, eher schon mi t 

„ze r s t r eu t , z ie l los" . E i n 

f is l iger K e r l w e i ß nicht, 

was er so recht w i l l . Das 

E i n g e s t ä n d n i s „ich b i n 

schon ganz f i s l ig" l ä ß t 

auf eine starke innere Er­

regung sch l i eßen ; man 

k a n n frei l ich auch ganz 

f i s l ig v o r Freude werden . 

Gruur ich 

E i n G r ü n r o c k ist 
e in beherzter M a n n , 
doch auch er ist 
nicht immer gegen 
Furcht gefeit. „ W i e 
et upp de M i d d ä -
nacht (Mitternacht) 
keem, da w u r d dem 
J e e j ä ( J ä g e r ) doch 

'g ruur ich" , berichtet 
e in o s t p r e u ß i s c h e s 

V o l k s m ä r c h e n . 
Gruur ich (graurig) 
ist a lso: bang, 
ängs t l i ch . „ V ä r de 
Deer (Türe) s tund 
sowat Gruur i je t " , 
e r z ä h l e n b ibbernd 
die M a r j e l l e n , oder 
sie sprachen gar 
von „e g r u u ä j ä 
Spook (Spuk)". 

Rück te ihnen aber jemand z u nahe, der ihnen 
w i d e r w ä r t i g war, so w i e s e n sie i h n zurecht: 
„Du g r u u ä j ä Krä t , d u / 

H ü h n e r d u b s 

Der H ü h n e r d u b s ist 
e in anatomischer Be­
griff, der sich auf den 
Ach te r t e i l des g o l d ­
frische E ie r legenden 
Federviehs bezieht, 
den man be i der Gans 
auch P i r z e l nennt. 
W e r einen H ü h n e r ­
dubs gegessen hat, 

w i r d redse l ig : er 
schwafelt v i e l . V o m 
Pi rze l w iede rum leitet 
sich das H i n . und 
Herp i r ze ln , das ge­
schäf t ige H i n - und 
Here i l en , ab. „ K o m m s t 
a l l ' wieder angepir-
zel t" , r ü g t die ge-

nehmigung die n ö t i g e n Reisepapiere aus­
stellen. 

E i n e f r e m d e S t a d t 

Das Ehepaar Neumann atmete auf. Je lz t 
h ä t t e es M u ß e gehabt, sich in der alten H e i ­
matstadt umzusehen, aber die Fris t war abge­
laufen. Doch auch dann, wenn sie noch Zei t 
gehabt h ä t t e n , — was h ä t t e es für einen S inn 
gehabt, sich zwischen T r ü m m e r n zu bewegen? 
Das H e i m a t g e f ü h l wol l t e sich nicht einstel len. 
Die f rühe re H i n d e n b u r g s t r a ß e war die einzige 
S t r aße , die vö l l ig erhalten gebl ieben war, alles 
andere war durch F e u e r s b r ü n s t e z e r s tö r t , nur 
hier und da stehen H ä u s e r zwischen Ruinen, 
und nichts ist neu aufgebaut worden. Selbst 
die paar Stuben, in denen die alten El tern jetzt 
wohnten, atmeten nicht die Ver t rauthei t f rühe­
rer g lück l icher Zeit . A u c h das Elternhaus ist 
ver loren , und die W ä n d e sind fremd, zwischen 
denen sie leben. Polen wohnen in Rastenburg 
und W e i ß r u s s e n ; die letzteren ü b e r w i e g e n in 
der Z a h l der neuen B e v ö l k e r u n g . 

N e i n , es hatte ke inen Sinn, die S t ä t t e n der 
Kindhe i t zu suchen, und Er innerungen f rühe­
ren Glückes . 

Es war ihnen, als sie wieder zum Bahnhof 
gingen, als v e r l i e ß e n sie e ine fremde Stadt, in 
der sie nichts zu hal ten vermochte. 

Zule tz t b l iebe noch zu sagen, w i e Neumanns 
es fertig brachten, die v i e l en Z lo tys aufzubrin­
gen, die der Lebensunterhalt , d ie v i e l e n Fahr­
ten h in und her kosteten. H e r r N e u m a n n hatte 
sehr gut ü b e r l e g t und entsprechend vorge­
sorgt. M i t der E in re i sebewi l l i gung zugleich war 
ihm eine Liste d a r ü b e r a u s g e h ä n d i g t worden , 
was er alles an W a r e n zo l l f re i m i t f ü h r e n 
konnte. Her r Neumann k a n n El tern , die sich 
in der gleichen Lage befinden, w i e er u n d seine 
F rau vor An t r i t t dieser Reise, sicher manchen 
guten Rat geben; er wohnt i n O l d e n b u r g ' 
Oldenburg , He i l i genge i s twa l l 10. Er w i l l auf 
Anfragen gerne antworten, nur bittet er sehr, 
R ü c k p o r t o beizulegen. 

„ K o m m t ba ld wieder" , h i e ß es, als H e r r und 
Frau Neumann in Rastenburg den E l te rn und 
den alten und den neuen Bekannten die H ä n d e 
reichten. 

„ G u t e Reise!" und „ K o m m e n Sie b a l d w i e ­
der!", sagten auch d ie Beamten, als s ie sich 
auf der Behörde abmeldeten. 

h r e c k 
plagte Mut te r , der das lebhafte S ö h n c h e n 
ke ine Ruhe läß t , und p i r z l i g sein, he iß t 
un ruh ig sein. 

Jachern 
Eine jacherige 

M a r j e l l ist e in 
v e r g n ü g u n g s s ü c h t i ­
ges M ä d c h e n , das 
nicht h ä u s l i c h ge­

sinnt ist. E ine 
solche Untugend 
schreckt ernsthafte 
Bewerber oft ab. 
Jachern w i r d nie i m 
gu ten S inne ge­
braucht; man ver­
steht darunter das 
l ä r m e n d e Umher­
jagen, w i e es aus­
gelassene unart ige 
K i n d e r u n d mut­
w i l l i g e „ H a l b s t a r ­
ke" l i eben . Sich ab-
jachern, erjachern, 
herumjachern. s ind 
leicht deutbare A b ­

le i tungen. W e n n der Tra tsch ü b e r e in auf­
geputztes, leichtfertiges M ä d c h e n i m S t ä d t c h e n 
herumgeht: „Das b i ß c h e n Staat hat sie sich 
schon erjachert", so steht es mi t se inem Leu ­
m u n d g e w i ß nicht zum besten. 

K e i l c h e n 

In der plattdeut­
schen Umgangssprache 

^ sagte man K i e l k e für 
v aus M e h l oder gerie­

benen Kar to f fe ln be­
reitete K l ö ß e . „He 
lett seck de K i e l k e 
nich ut de Schettel 
nehme" m ü ß t e man 
frei dem Sinne nach 
ins Hochdeutsche mit 
der bekann ten Redens­
art ü b e r t r a g e n : „er 
l äß t sich die Butter 
nicht v o m Brot neh­
men." Im Ermland 
w u r d e n mi t V o r l i e b e 
g r o ß e K e i l c h e n geges. 
sen, i n d ie e in Stück 
Speck (Spirgel) oder 
auch eine Pflaume hin­
e ingetan w a r ; diese 

nannte man „ F ü l l e k a i l c h e " . In der breiten 
k ä s l a u s c h e n M u n d a r t , die in der G e g e n d Von 
H e i l s b e r g üb l i ch war , spottete m a n : «He « l 
v o n Ha i l sbe rg , w o se de g r o ß e K a i l c h e koche." 
D i e Ke i l chen kamen sauer oder s ü ß auf den 
Tisch. W u n d e r b a r schmeckte A a l m i t Kei lchen. 
Bel iebt w a r e n A p f e l - , B i rnen- , G l u m s - oder 
Schmand-Kei lchen. Z u r Fas tenzei t gab es die 
gu ten M o h n k e i l c h e n , auf d ie sich die Kinder 
freuten, e inen Jungen , der a l l z u v i e l davon 
verschlang, nannte man „ K i e l k e w ä r g e r " 
( K e i l c h e n w ü r g e r ) . E i n e m Menschen , der undeut­
l ich sprach, sagte m a n nach: „ H e i redt, als 
w e n n hei K i e l k e em M u l hefft." A u c h be i 
M i l i t ä r schlichen sich W o r t v e r b i n d u n g e n ein: 
„ K i e l k e p r ö c k e l " war der scherzhafte Ausdruck 
für das Se i tengewehr der Infanterie. V o n den 
fünf D ingen , die e in M e n s c h haben so l l , sagt 
e in o s t p r e u ß i s c h e r al ter V o l k s r e i m : 

Twei Oge öm Kopp, 
Twei Kielke öm Topp, 
En Hart öm Liew, 
Sön dat nich fil? 

Lischke 
„ ö c k He r r , du Herr , 

w e r d r ä g t dem Lischke?" 
Nach dieser v o l k s t ü m ­
l ichen Redensar t reimte 
E r m i n i a v o n Olfers-
Ba tock i e i n sehr häuf ig 
a u f g e f ü h r t e s Lus tsp ie l im 
o s t p r e u ß i s c h e n Platt . Die 
L i schke w a r eine Trag­
tasche aus Bast; auch ge­

spal tene Weidenru ten , 
Rohr , Wurze lgef lech t wur« 
den zu B e h ä l t e r n gefloch­
ten, i n denen Feldarbei ter 
und Reisende f rühe r ihren 
M u n d v o r r a t mit sich führ­
ten. D i e Lischke wurde 
an e iner durch die etwas 

he rvor ragenden R ä n d e r 
der schmalen Seiten des 
H a u p t k ö r p e r s und des 
Deckels gezogenen Schnur 

— an der der Decke l auf- u n d niedergeschoben 
werden konnte - ü b e r der Schulter getragen. 
IT ei£vtr V r k u n d e

 der Hausha l tungsv i s i t a to ren 
des Ober landes aus dem Jahre 1615, die i n 
Passenheim ausgestel l t wurde , w i r d der Herr­
schaft das k l e i n e Mark t rech t , als h ö l z e r n e 
Eimer , Schaufeln, T ö p f e , L i schken u n d Besen 
und andere dergle ichen k l e i n e W a r e ins A m t 
u r t e l s b u r g zu nehmen" vorbeha l ten . Den Post­
boten nannte man in alter Ze i t „L i schkener" , 

tT IL 1 B r i e f e i n e i n e r L i s d l k e mit sich 
rüg . Sehr bezeichnend für den Steuerkontrol -

w i r » " , a r J e r , S p o t t n a m e »L i schkek icke r " . Das 
W o r t L ischke konnte auch auf den M a g e n be-

l°nu? l V d e n : " H e h e f f t s e d i de U s d i k e <J o t 

v o l geschloage" h i e ß : er hat t ü c h t i g gegessen. 
— Lischke w u r d e n zur Ordensze i t die A n s i e d -
h ingen u m eine O r d e n s b u r g genannt, denen 
das Stadtrecht noch nicht v e r l i e h e n war. In 
ihnen befanden sich die sogenannten Kreczem, 
c 1 ? a n n " x m d " ^ ' w i r t s c h a f t e n , aus denen 
1 . d l e , B u r 9 l e u t e versorg ten . Dieser Beqriff 
der Lischke lebte i n O r t n a m e n w i e L i ska -
scnaaken, L i e skendo r f u n d anderen fort. 
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Eine warme Stube 
und vor den Fenstern Tannen 
Siebzig Heimatvertriebene fanden 

ruf? ä : : « ä t * » ^ ^ 
Berlins, an dessen w „ £ W a 7 H e W a i d V i e r , e l 

Haus, das ich besuchen w i l l . 

H P ^ L , 6 ? 6 1 " ? 9 6 ( L i n d a u c h luxur iöse) Palais 
des letzten deutschen Kolonia lminis ters Dern-

olTizieirseinen06"1 l' N ° V 6 m b e r d - s e s Jah e s 

ot i iz ie l l seine neue Bestimmung angetreten- A's 
Alte r she im und Pension wurde es in unseren 
Tagen zur neuen Heimat für siebzig M e n ­
schen, die zu neunzig Prozent Heimatvertr ie­
bene sind und unter diesen sind wiederum d<e 
O s t p r e u ß e n am s t ä r k s t e n vertreten. A l s es am 
1. November seinem neuen Zweck ü b e r g e b e n 
w^rde geschah noch etwas Wichtiges auße r ­
dem: O b w o h l m offizieller Gegenwart ein­
geweiht, ist das H e i m „He ima t f r i eden" eine 
private und aus privater Init iat ive geschaffene 
Einrichtung. Eine gewisse Seltenheit immerhin 
in unserer schon nahezu verstaatlichten Gegen­
wart, in der pr ivate M i t t e l l ängs t nicht mehr 
reichen, um soziale Probleme zu lösen . 

M i t einem Dar lehen der Dernburgschen Er­
ben wurde jenes Palais im st i l len Grunewald­
viertel wieder auf- und umgebaut, entsprechend 
dem neuen Zweck. Der Schwiegervater eines 
der noch in Ber l in lebenden Dernburgs war 
selbst lange Jahre Oberingenieur des ü b e r -
landwerkes O s t p r e u ß e n w e r k in Fr iedland. 

In Zukunft w i l l sich das neue H e i m selbst 
tragen und finanzieren v o n den Pensionsab­
gaben seiner neuen Bewohner. A u f 120 D M 
beläuft sich der monatliche Beitrag eines E i n ­
zelstehenden, e inschl ießl ich Unterkunft, H e i ­
zung, Verpf legung und Betreuung. Nicht mehr 
als drei Personen bewohnen i n dieser Preis­
stufe eines der g r o ß e n und freundlich ein­
gerichteten Zimmer gemeinsam, mit modernen 
Möbeln , sofern nicht a u ß e r d e m noch eigener 
Hausrat mitgebracht wurde. W e r ü b e r mehr 
Mi t te l ve r füg t , kann auch ein Einzelzimmer be­
ziehen, zu den ü b r i g e n gleichen Bedingungen, 
denn, die Verpf legung, un.ter der auch die hei-
matiiehen Gerichte nicht fehlen, ist für alle im 
Hause-gleich. 
'.arboA ^ . -
nsD IUL 

Die Tischzeit ist eben v o r ü b e r , als ich das 
Haus betrete, und Her r Brose, e in Danziger, der 
mit seiner F rau für Haus und Küche sorgt, 
führt mich durch das Haus . In drei Stockwerken 
reihen sich die Einze l - und Doppelzimmer, in 
denen Ehepaare und Al le ins tehende wohnen. 
Jetzt, nach der Mahlze i t , sitzen sie im g r o ß e n 
Mit te lsa lon des Palais unter dem Advents ­
kranz, der von der noch erhaltenen p räch t igen 
Decke h e r a b h ä n g t ; sie ist, in blau-goldenen 
Stuckornamenten, die Nachbi ldung e-iner Decke 
aus dem V a t i k a n . W e n i g e Stufen h ö h e r befin­
det sich ein „ H a u s b a s a r " w o das Al l t äg l i che — 

in einer Berliner Villa ein Zuhause 

vom Flaschenbier bis zum Briefpapier - be-
guem emgekauft werden kann. Die Läden lie-
de? N ä h e G r u n e w a l d v i e r t e l nicht gerade in 

r J h t ^ i & i * U " t e r d e n 0 s t P r e u ß e n dieses 
aruRe- ' U C k J ' * e n He.mes an den Tischen, be-
g . u ß e Landsleute aus Königsberg , und der 
äSü d e s - O s t p r e u ß e n b l a t t e s " tut gerade in 
h Z n ° * e i n ü b r i 9 e s : 0 b w o h l Zei -
D i n n e m H n S t e n , ? d e r R e g e l n u r berichten über 
S n 9 % d l e bereits geschehen sind, hatte hier im 
^aile des Hauses „Heimat f r ieden" die Neugier 
des Journalisten auch ihr Gutes. Der erkrankte 
Kollege, für den ich stellvertretend das Heim 
besuche, berichtete schon einmal von diesem 

Hause, als die Handwerker hier noch tät ig und 
noch nicht alle Zimmer gerichtet waren. Heute 
wohnen fast zwanzig Os tp reußen in diesem 
Haus, die erst auf Grund dieses Berichtes im 
„Os tp reußenb la t t " sich entschlossen haben,, nach 
Berlin zu fahren, um Einwohner dieses Heimes 
zu werden. 

* 
Das Ehepaar Laue aus Königsberg (Marau-

nenhof Wal lenrod t s t raße) kam aus der Lünebur-
ger Heide, aus Uelzen. Und als ich den Namen 
der Familien ' falsch notiere und mir Herr Paul 
Laue seinen Namen buchstabiert, wird neben­
her noch offenbar, daß seine Vorfahren Huge­
notten waren und daß er zudem auch noch von 
jenen Salzburgern abstammt, die vor mehr als 
zwei Jahrhunderten nach Os tp reußen kamen. 

Frau Helene Or lowski (heute beinamputiert) 
stammt aus Lotzen, und wir tauschen Erinne­
rungen an den Spirdingsee aus und ihre He i ­
matstadt, in der ich vor genau zehn Jahren 
als Soldat lag, wäh rend sich das Unheil bereits 
abzeichnete und die Leuchtkugeln der nähe r -
rückenden Front schon über den Seen Masu-
rens aufstiegen und die Bevölkerung an den 
Ufern längst Gräben und Schützenlöcher aus-

lm Gesellschaitsraum des Hauses 
Aufnahme: Schir-ner 

gehoben hatte für deutsche Armeen, die es gar 
nicht mehr gab. 

Auch Frau Bajohr am Nebentisch ist Königs-
bergerin; sie war lange Jahre in der Sowjet­
zone, ehe sie hierher fand. Neben ihr sitzt Frau 
Ida Krüger aus Kreuzburg, sie wohnte zuletzt 
in Holstein. Aus Kie l , aus Godesberg, aus 
Donaueschingen, vom Bodensee und von der 
Weser kamen die ostpreußischen Landsleute 
hierher in den letzten Wochen. Frau Panteleit 
aus Tilsit , auch mein Aufenthalt w ä h r e n d 
eines Gefangenenjahres, kam aus Memmingen, 
der südwest l ichs ten Ecke des Bundesgebietes. 

Sie alle hatten es nicht leicht, noch einmal 
den Weg nach hier, nach „Osten" anzutreten, — 
die Zone machte Schwierigkeiten. In Helm­
stedt wurden die Warenbegleitscheine für Mö­
bel und Hausrat teilweise beanstandet, und die 
schmale Habe der Hierhergereisten traf oft erst 
Wochen spä te r ein, auf ihrem Weg durch die 
sowjetisch besetzte Zone. Die Behörden von 
Westberlin machten allerdings keine Schwierig­
keiten wegen des Zuzugs. 

Heute stehen manch ehrwürd ige r Lehnstuhl, 
manches Bi ld und manches Er innerungss tück 
unter den modernen Möbeln, die vor Jahren 
die Reise nach Westen antraten und in diesen 
Tagen wieder os twär t s reisten — bis Berl in. 

Ich verabschiede mich von den Landsleuten, 
Herr Brose, der Heimleiter, führt mich weiter. 
W i r verlassen den noch heute prunkvollen M U -
telsaal des Hauses, in dem auch ' ein Flügel 
steht. 

In einem gemütlich eingerichteten Mansar­
denzimmer des Obergeschosses treffe ich noch, 
einen Königsberger Landsmann mit seiner 
Gattin,, den Rektor Perkuhn, der in der Cran­
zer A l l ee wohnte und mit dem ich Erinnerungen 
austausche über das heutige Aussehen der 
Stadt. A l s ich ihm sage, daß die frühere Mäd­
chengewerbeschule in der Bee thovens t r aße 
heute ein Hotel für russische Generale ist, 
(„Dom Offizierow"), schüttel t er lächelnd den 
Kopf. Und er fügt mit einem Schmunzeln hinzu: 
„Das nannten wir doch früher immer das 
„Aguar ium" . Womit die g roßen Glasfensler der 
modernen Schule gemeint waren. 

Es ist Winter . Das w ä r m e n d e Haus mit sei­
nen gemüt l ichen zentralgeheizten Räumen mit 
Fahrstuhl und aller Beguemhchkeit der Neuzeit, 
aber auch allen noch sichtbaren Resten einer 
reicheren Vergangenheit, wi rd im kommenden 
Früh jahr noch eine weitere, wenn auch nicht 
offizielle „Einweihung" erfahren. V o n der weit , 
r äumigen Veranda des zweiten Stockes, auf 
der im kommenden Sommer die Lieges tühle 
der Heimbewohner stehen werden, zeigt mir 
mein freundlicher Begleiter das stille und nicht 
zu un te r schä tzende Kapital dieses Hauses: der 
Blick geht, ungehemmt über das friedlich!.' Pa­
norama einer von Kiefern, Tannen und V i i k x a i 
belebten Landschaft.. Der parkähnl iche GaiU-n, 
den der einstige Hausherr als Kolonialminis-te*-' 
mit seltenen tropischen Bäumen bepflanpsfifH 
ließ, die hier sonst nur noch im Botanischen 
Garten zu sehen sind, — dieser Garten neigt 
sich zu einem See hinab, zum Halensee. Noch 
t rägt seine Fläche, die sich hier vom Rande 
des Kurfürs tendammes beinahe bis zum nahen 
Grunewald hinzieht, kein Eis. Seine Ufer sahen 
sehr, sehr v ie l w ä h r e n d der wechselvollen 
Geschichte des Reiches, das hier in den V i l l e n 
manchen seiner Repräsen tan ten beherbergte. 
1945 lief hier die Frontlinie der letzten Tage, 
und Jahre zuvor wich an der gleichen Stelle 
der b e r ü h m t e Berliner Vergnügungspa rk , der 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Die Werke von Agnes Miegel 
Die Gesamtausgabe jetzt abgeschlossen 

Die bei Eugen Diederichs erschienene, soeben 
abgeschlossene Gesamtausgabe der W e r k e v o n 
Agnes M i e g e l dür f te v o n uns mit einer g r o ß e n 
Dankbarkeit und Bewegtheit des Herzens emp­
fangen werden. 

Diese sechs blaugrauen L e i n e n b ä n d e , die nun 
vor uns l iegen, enthalten das ganze unendlich 
weite und verzweigte k ü n s t l e r i s c h e W e r k aus 
sechs Jahrzehnten, von den ersten Bal laden 1897 
bis zu den beiden M ä r c h e n , die im letzten Jahr 
entstanden sind. D a r ü b e r hinaus aber umfassen 
sie auch Zei lepochen vom ersten f rühen Mensch­
heitserwachen der Steinzeit bis zur Gegenwart 
und Zukunft, und alle dichterischen Formen, — 
vom ersten schlichten lyrischen V o l k s l i e d r e i m 
bis zum klassischen Bal ladenvers und den weit­
ausschwingenden Hexametern , vom kle inen er­
lebnisnahen Feui l l e ton bis zur g r o ß a r t i g e n ge­
danklichen Rede vo r auserlesenem Pubhkum, 
von der k le inen chronikart igen Geschichte bis 
zur meisterhaften N o v e l l e , vom romantischen 
Spiel einer Szene bis zum gewalt igen Drama, 
vom leisen, zart schwingenden Gefühl bis zu 
der ins Bodenlose s t ü r z e n d e n Leidenscnan. 

Der erste Band umfaß t die Gesammelten Ge­
dichte, die „S t imme des Herzens und die 
„Stimme der Heimat" , Band zwei die Gesarn 
Hielten Balladen, Band drei und vie.-dast Prosa 
werk, die g r o ß e n historischen E r z ä h l u n g e n zu 
sammengefaß t unter den Ti te ln ..Stimme des 
Schicksals" und „ S e l t s a m e Geschichten . D i e s e 
vier Bände sind an dieser Stelle schon be 
sprochen worden. . w 0 i m a t " -

ü b e r Band fünf nun steht - A u s der He . r n a ^ 
er en thä l t die k l e inen Geschichten aus dem 
„Kinder land" , „Die Me inen" , „Va t e r und , ,U 
hellem H i m m e l " . Es ist woh l der Band der uns 
ganz besonders angeht. M a n kann es v ie i i e i 
nur durch ein Gleichnis aussprechen, täsi 
Jahre nach der Ver t r e ibung kann man, 
eine Landkarte O s t p r e u ß e n s ruh. " S * a . 
wie man heute woh l auch eine h i s t ° " Heimat 
handlung ü b e r die Geschichte unserer Heim 
lesen kann, keineswegs aber ble.bt mag. r a h £ 
hört man .rgendwo im ^f^Z^enes 
ostpreußische Stimme i rgendein last ve i j 

heimatliches W o r t sprechen oder spür t man den 
Duft aus einem alten verwunschenen Buchs­
baum-Garten wie daheim vor vie len Jahrzehn­
ten in G r o ß m u t t e r s Garten. Da kann es sein, daß 
man in eine seltsame Verzauberung gerä t oder 
in eine Erschüt te rung , ohne alle Sent imenta l i t ä t , 
die einem trotz aller Gegenwehr das Wasser in 
die Augen treibt. Ahn l i ch ist es auch beim Le­
sen dieses Heimatbandes, der Tiefen anrühr t , die 
sonst weit unter der Bewußtse insschwel l e l ie­
gen und die Kräfte jener kleinen halb versun­
kenen Dinge einer einstmals so nahen geliebten 
Umwel t s p ü r b a r werden lassen, deren Her­
z e n s w ä r m e man ebenfalls fast vergessen hatte. 
Da schmeckt man plötzlich die salzige Luft der 
See am Sommerabend in Cranz oder Neukuhren, 
da sieht man wieder vor sich die schwarz-weiße 
Herde übe r den Gutshof ziehen, da riecht man 
den „ H o n i g a t e m " der b l ü h e n d e n Linde im Dorf 
und häl t im Wiesengrund den kleinen Erdbeer­
s t r auß glücklich in der Kinderhand. Trotz aller 
Verzauberung aber sieht man auch das Doppel­
schichtige der in der Heimat verlebten Jahre: das 
so ganz und gar Hei le , U n z e r s t ö r b a r e unserer 
We l t damals und gleichzeitig auch das immer 
wieder dunkel anklingende spä t e r e Schicksal. 
„Sommernach t" , „Al t j ah r sabend" , „ M o r g e n r o t " 
seien hier nur als Beispiel genannt, und jedem 
wird es beim Lesen dieser kleinen Skizzen ähn­
lich ergehen, wenn er aus unserm Lande stammt. 

D a r ü b e r hinaus vermittelt gerade dieser 
fünfte Band noch v i e l mehr: es ist der autobio­
graphische Gehalt vieler dieser Geschichten, die, 
zwar selten in der „Ichform" geschrieben, ver­
schlungen und verwoben manches aus dem Le-
den der Dichterin selber berichten: vom Vater 
und der Mutter, von den Tanten, von ihrer Bin­
dung an os tp reuß i sche Familientradit ion und 
von macherlei Kräften, die das Wachsen der 
iunaen Agnes M i e g e l bestimmt haben. Je mehr 
man weiß , wie fern dem Wesen der Dichterin 
jede Egozentrik einer Autobiographie hegt, um 
so beg lück te r ist man gerade auch ü b e r diese 
Seite des Heimatbandes und auch übe r die drei 
KaDitel eigener Erinnerungen des letzten Ban­
des, der eigentlich die g röß t e Über raschung 

brachte. Er t r äg t den Titel „Märchen und Spiele" 
und erinnert damit ein wenig an die „Gedichte 
und Spiele", die 1920 als drittes Buch von Agnes 
Miege l bei Diederichs herauskamen. Doch sind 
nur zwei dieser Spiele, „Der Gaukler" und „Zein 
Alasman, ein Märchenspie l" , in diesen Band auf­
genommen. Eine Über raschung sind zunächst die 
beiden Märchen aus dem Jahr 1954, das erste 
„Von A l i dem Dichter", der von der zauberhaften 
Verwandlung eines Kätzchens in die schöne 
junge Lei la erzähl t , die der Dichter A l i mit aller 
Inbrunst seines jungen Herzens bis zu seinem 
frühen Tod liebte. Gleichzeitig aber zieht ein 
zweites M o t i v durch dieses Märchen: bewun­
dernde Liebe und erbitterte Ent täuschung ge­
g e n ü b e r dem b e r ü h m t e n alten Dichter Omar, 
den A l i nach seinem Tod durch die Schönheit 
seiner Verse doch noch bezwingt. 

Es ist ein sehr ähnl iches Mot iv , das auch die 
beiden neuen dramatischen Spiele bestimmt, die 
ebenso wie die Märchen hier zum erstenmal ver­
öffentlicht sind und die noch einmal die groß­
artigen dramatischen Mögl ichkei ten der Dich­
terin aufleuchten lassen. V o r allem der kurze 
Einakter „ O t w a y s Tod" , über den Wi lhe lm 
Schäfer so voller Bewunderung schrieb, ist wohl 
dichterisch einer der großen H ö h e p u n k t e in dem 
gesamten Lebenswerk, denn selten ist das We­
sentliche eines g roßa r t igen und dann ze r rü t t e t en 
Dichter- und Schauspielerlebens so dicht und 
spannungsgeladen zusammenged räng t wie hier 
in dieser kurzen Szene in dem elenden Schank­
wirtshaus in einer Aprilnacht 1685 in der N ä h e 
von London. Zwischen Saufbrüdern und Dirnen 
trifft der todkranke, elend ausgehungerte alte 
Dichter seinen früheren Gegenspieler und Ne­
benbuhler, der ihn einmal aus der Gunst des 
Publikums und der von ihm leidenschaftlich ge­
liebten schönen Schauspielerin v e r d r ä n g t e . Nun 
stirbt er an dem ersten Bissen Brot, das sein 
alter Feind, selbst schon todkrank und total be­
trunken, dem unerkannten Bettler reicht. W i e 
hier in dieser verkommenen Umgebung und in 
der alten Feindschaft das Genie des Dichters 
durchbricht und seine von ihm halb irr ge­
sprochenen Verse alles übers t r ah len , das ist so 
im letzten und tiefsten Sinn tragisch-zeitlos, rüt­
telt so stark an den Grundlagen aller küns t l e ­
rischen Existenz und ist von so une rhö r t zusam­
mengeballter seelischer Kral t , daß man eigent­

lich ganz fassungslos das Buch in der Hand hält , 
das eben noch so liebliche Märchen heraufbe­
schwor und in den nächsten Seiten in der kle inen 
Gruppe der Versdichtungen wieder so tröst l iche 
Bilder für uns bereit häl t . So zum Beispiel die 
„Treues ten Freunde": 

„Dies ist eine der tiefsten 
Freuden des Alters: heimzukehren vom Feste 
Durch die schneestille Frostnacht, unterm 

Orion, 
Noch im Herzen das Bi ld der schön­

gestalteten, frohen 
Tanzenden Jugend. Dann in dem schlafenden 

Hause 
Auf der Schwelle zu stehn, alles wieder­

zufinden, 
Stummen Gruß des Geräts , das mit mir 

gealtert, 
Junggebliebenes Lächeln verblassender 

Bilder, 
Und die geduldige Demut der treuesten 

Freunde, 
Buch an Buch, gedräng t auf den eichenen 

Borden. 
Muschelbank meines Lebens, aus ersten 

bescheidenen 
Schätzen der Kindheit erwachsen, noch 

immer sich mehrend 
Eigenes Wesen spiegelnd. Mi t ihm sich 

entfaltend 
Und mit ihm zerbröckelnd." 

Das ist der Anfang einer Dichtung über Be­
gegnungen mit Büchern in der Erinnerung der 
einzelnen Lebensabschnitte, wie sie so schön 
vielleicht in der ganzen Literatur nicht wieder­
zufinden sein mag. 

Es folgen dann die Eingangsverse zu „Mein 
Bernsteinland" und „Meine Stadt". (Warum mag 
eigentlich das ganze Buch über das Samland und 
Königsberg nicht in diese Gesamtausgabe mit 
aufgenommen worden sein? V i e l e werden es 
schmerzlich vermissen!) Den Schluß bilden die 
Dichtungen „Das Hol lenl ied" , „Die Kinderlose", 
„Al te Kirche im Feld" und „An ein Flugzeug", 
— Verse, die hier zum erstenmal veröffentlicht 
werden und die diesem letzten Band einen un­
vergleichlichen Glanz verleihen, der in unsere 
Wel t hineinleuchtet wie die brennenden Kerzen 
am Lichterbaum. 

Dr. A n n i Piorreck 
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Licht in der Finsternis 
Die Weihnachtsfeier der Königsberger in Westberlin 

„ J a w o h l , extra zu unserem Fest!" sagten die 
Landsleute an einem der Tische. Ext ra zur W e i h ­
nachtsfeier der K ö n i g s b e r g e r waren sie gekom­
men und zwar v o n weit her. Genau wie voriges 
und vorvor iges Jahr hatten sie auf den Brief der 
V e r w a n d t e n aus Wes tbe r l in gewartet, der 
ihnen den Termin a n k ü n d i g e n w ü r d e , na tü r l i ch 
nicht offen, bei le ibe nicht, nur so: es w ä r e schön, 
wenn Ihr am 18. Dezember hier eintreffen k ö n n ­
tet, damit w i r am Goldenen Sonntag ein b ißchen 
ausgehen k ö n n e n . . . U n d damit war denn die 
Weihnachtsfeier am 18. Dezember nachmittags 
in den „Lichterfe lder F e s t s ä l e n " gemeint. 

Achthundert m ö g e n es gev/esen sein, die dort 
unter dem g r o ß e n Weihnachtsbaum s a ß e n , und 
ü b e r die Häl f te von ihnen aus Ostber l in und der 
Sowjetzone. 

Zu viele Feiern 

Doch zunächs t eine kurze Bemerkung ü b e r 
andere Weihnachtsfeiern. V o n Jahr zu Jahr 
werden sie zahlreicher, jeder, auch der k le ins te 
Betrieb, veranstaltet seine eigne, die Schulen 
im Ganzen und oft noch jede Schulklasse a u ß e r ­
dem- für sich, Organisat ionen, V e r b ä n d e , V e r ­
einigungen. Dazu v ie r Wochen lang vorher 
W e i h n a d i t s b ä u m e auf den P lä t zen , i n öffent­
l ichen G e b ä u d e n , auf Bahnhöfen , das nimmt 
ü b e r h a n d , das- ist eine bedenkliche Abnu tzung 
der Weihnachtssymbole , und schließlich g e r ä t 
der H e i l i g e A b e n d in Gefahr, seinen e inmal igen 
Zauber zu ver l ie ren . M i t Recht hat die Presse i n 
diesem Jahr sehr deutlich darauf aufmerksam 
gemacht und die zum Rummel ausartende Be­
tr iebsamkeit um das Fest der Liebe kr i t i s ier t . 

A b e r die Weihnachtsfe iern der Landsleute aus 
dem deutschen Osten nehmen einen anderen 
Platz ein, sie s ind Treffen der g r o ß e n Fami l i e , 
die nicht entbehrt werden k ö n n e n . Sowoh l i n 
der Bundesrepubl ik als auch ganz besonders i n 
Ber l in . Denn hier finden sich Menschen mit uns 
zusammen, die an ihrem W o h n o r t nicht e inmal 
mehr zu sagen wagen, d a ß sie O s t p r e u ß e n , Pom­
mern oder Schlesier sind, geschweige denn, d a ß 
sie sich versammeln dür fen , um der ver lorenen 
Heimat zu gedenken und Er innerungen auszu­
tauschen. 

Bis in den s p ä t e n A b e n d 
W e n n hier v o n der Feier der K ö n i g s b e r g e r 

berichtet w i rd , so m ö g e dieser Bericht für v i e l e 
andere, ähn l i che Fe iern stehen, an deren A u s ­
gestaltung mit der gleichen Liebe und Hingabe 
gearbeitet worden ist. 

L iebe und Hingabe verr ie t der Rahmen, den 
H e r r Gel l far t für seine engeren Landsleute ge-

. schaffen hatte. Versuchen w i r nicht auszurech­
nen, w i e v i e l T e l e f o n g e s p r ä c h e und Briefe, wie ­
v i e l Herumlaufen und -fahren es gekostet hat, 
a l l e in den Tombolat isch so reich zu bestellen, 

•' w i e er sich den Eintretenden gleich als Erstes 
darbot. W i e jeder Groschen zusammengekratzt 
werden m u ß t e , u m die Hunder te v o n Por t ionen 
Kaffee und Kuchen kostenlos an die Landsleute 
aus der Sowjetzone ausgeben und den Knecht 
Ruprecht mit dem g r o ß e n Sack, der eine bunte 
T ü t e für jedes der anwesenden K i n d e r enthielt, 
durch den Saal schicken zu k ö n n e n . 

H e r r Roddeck, der zwei te Landesverbandsvor­
sitzende, b e g r ü ß t e die G ä s t e . Pfarrer George aus 
K ö n i g s b e r g sagte in seiner Ansprache Ernstes 
und Nachdenkliches, er sprach v o n der E insam­
kei t und Angs t des Menschen in unserer Zeit 
u n d besonders der Heimatver t r iebenen, ü b e r 
deren Schicksal die W ü r f e l hinter verschlossenen 
K o n f e r e n z t ü r e n scheinbar sinnlos zu fal len 
scheinen. A b e r — es gibt eine Hoffnung, es gibt 
eine G e w i ß h e i t , und so m ü n d e t e die Ansprache 
i n der Weihnachtsgeschichte aus dem Lukas-
Evange l ium. 

M i t Be i fa l l wurde Dr . v. Hansemann b e g r ü ß t , 
der B ü r g e r m e i s t e r des Stadtbezirks, der die Pa­
tenschaft für al le Ber l iner heimatver t r iebenen 
O s t p r e u ß e n ü b e r n o m m e n hat, des Bezi rks Steg­
l i tz , i n dessen Bereich auch die O s t p r e u ß e n ­
s iedlung am T e l t o w k a n a l erbaut wurde. „Ko-
pernikus-Schule" w i r d der Bezi rk eine neue 
Schule taufen, die v o n der bereits bestehenden 
„ T a n n e n b e r g - S c h u l e " abgezweigt w i r d ; das teil te 
H e r r Gr igole i t , der Stadtrat für V o l k s b i l d u n g , 
mit , der ebenfalls zur Feier erschien. 

G e s a n g s v o r t r ä g e v o n He r rn R h i n o w und ost­
p r e u ß i s c h e Rezi ta t ionen v o n Frau P o ß b e r g tru­
gen, herzl ich aufgenommen, zur Ausges ta l tung 
be i . U n d welch ein A u f und A b , ein Sich-Be-
g r ü ß e n v o n Tisch zu Tisch, am Büfet t und in den 
N e b e n r ä u m e n ! M a n traf sich am Stand des 
Landsmanns M o t z k i und schenkte sich gegen­
sei t ig Herzen aus K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n , und 
konnte sich für Augenbl icke auf den Steindamm, 

Eine warme Stube 
S c h l u ß v o n S e i t e 11 

Lunapark, einem S t r a ß e n d u r c h b r u c h zum Funk­
turm, dem heutigen Tor nach Westdeutschland. 
Dort ro l l t tägl ich die Ket te der Lastwagen ü b e r 
die A v u s von und nach Helmstedt . 

* 
D i e Betreuer des Hauses finde ich im Erd­

g e s c h o ß , auch sie, Küchen- und Pflegepersonal, 
s ind Heimatver t r iebene. A u c h die J ü n g e r e n 
fanden ü b e r Ber l iner Auffang- und F lüch t l ings ­
lager hier eine neue B e t ä t i g u n g . Ke ine strenge 
„ H a u s o r d n u n g " hindert die Bewohner, in die 
Stadt zu fahren, Besuch zu empfangen oder 
ihr Eigenleben zu führen . Ledig l ich M i t t a g -
u n d Abendmahlze i t s ind gemeinsam und zu 
festgelegter Zeit . Kaffee und F r ü h s t ü c k wer­
den auf den Z immern gereicht. 

„ H e i m a t f r i e d e n " , — m ö g e n die Bewohner 
dieses Hauses hier den Lebensfrieden finden, 
den sie so sehr verdient haben. 

Peter Koehne 

in die J u n k e r s t r a ß e in K ö n i g s b e r g zur W e i h ­
nachtszeit z u r ü c k v e r s e t z t glauben. 

Erst spä t am A b e n d trennte man sich. 

Zurück — wohin? 

W i r im Wes ten wol len nicht vergessen, wohin 
die anderen dann zu rück fah ren m u ß t e n . Näml ich 
durch die an diesem Tage, dem Goldenen Sonn­
tag, besonders scharfen, rücks ich t s losen K o n ­
t rol len an den Sektoren- und Z o n e n ü b e r g ä n g e n . 
W i r wo l l en dabei gar nicht so sehr an mater iel le 
N o t denken, obwoh l es schlimm genug ist, ü b e r 
hundert M a r k für ein tragbares Paar Schuhe, 
zehn M a r k für ein Pfund Butter bezahlen zu 
m ü s s e n und auf Lebensmit te lkar ten Marga r ine 
zu erhalten, die nicht e inmal zum Backen zu ver­
wenden ist. Schlimmer ist der seelische Druck, 
dies Leben in U n g e w i ß h e i t und Furcht. Neueste 
Anordnungen des Sowjetzonen-Innenministe­
riums lassen erkennen, d a ß das Spi tzel- und 
Denunziantennetz sich immer dichter ü b e r der 
B e v ö l k e r u n g Mit teldeutschlands zusammenzieht. 
Der Nachbar w i r d zum mögl i chen Fe ind . M i t dem 
K o l l e g e n am Arbe i t sp la tz zu plaudern, sich mit 
ihm a u ß e r h a l b des Dienstes zu treffen? M a n 
wagt es kaum mehr, denn dieser Ko l l ege kann 
unter Druck zum Spi tzel geworben worden sein. 
Oder aber er ist morgen verschwunden, i n den 
Wes ten gegangen, und dann he iß t es: „Sie 
waren mit ihm befreundet! Sie m ü s s e n v o n sei-

Briefe an ö 

Das letzte Geleit 
Seekadett Werner Bastian 

starb in Buenos Aires 

W e r n e r Bastian aus Lotzen war einer der fünf 
jungen O s t p r e u ß e n , die vor wenigen Wochen 
an Bord der „ P a s s a t " auf die g r o ß e Fahrt nach 
S ü d a m e r i k a g ingen (wir brachten ü b e r ihn und 
seine Kameraden einen Bildbericht i n der Folge 
v o m 12. November) . Es war seine letzte Reise; 
in Buenos A i r e s r iß ihn der Tod aus einem 
b l ü h e n d e n Leben. Unter inniger Ante i lnahme 
der deutschen K o l o n i e wurde der junge ost­
p r e u ß i s c h e Seemann auf dem deutschen Fr i ed ­
hof beigesetzt. 

E i n in Buenos A i r e s lebender Landsmann 
schreibt uns: 

„ H e u t e , Frei tag, den 16. Dezember, um etwa 
neun Uhr erhal ten w i r durch die deutschen Z e i ­
tungen in Buenos A i r e s die Nachricht, daß der 
Kadet t des deutschen Segelschulschiffes „ P a s ­
sat", W e r n e r Bastian, im deutschen Hosp i t a l an 
einer Sepsis verstorben ist. 

Diesem Sohn unserer Heimat geben w i r am 
gleichen Tage um elf Uhr das letzte Gelei t auf 
dem deutschen Fr iedhof In Buenos A i r e s . 

V o r der Fr iedhofskapel le stehen die Off i ­
ziere, Mannschaften und Kadet ten der .Passat' 
in ihrer dunkelb lauen Uni fo rm zum Trauerge­
leit angetreten. V o r den Stufen zur Eingangs­
hal le haben Kadet ten der .Passat' und argenti­
nische Kadet ten der M a r i n e p r ä f e k t u r in blauer 
und w e i ß e r Un i fo rm Posten gefaß t , und in der 
Kape l l e selbst halten gleichfalls argentinische 
und deutsche Kadetten, den toten Kameraden 
zu beiden Seiten f lankierend, die Totenwacht. 

Der Sarg steht auf einem Podest, er ist mit 
der Fahne der deutschen Bundesrepubl ik be­
deckt und darauf l iegen die M ü t z e des Kadet­
ten und ein frischer k le iner S t r a u ß aus K o r n ­
blumen. Feier l iche St i l le schwebt durch den 
Raum. Die Kerzen brennen, und flutendes Son­
nenlicht durchwebt die Ha l l e . So strahlend wie 
der Junge gewesen ist und gelebt hat, so strah­
lend begleitet ihn auch die Sonne auf seinem 
letzten W e g . 

Punkt elf U h r betreten der G e s c h ä f t s t r ä g e r 
der Bundesrepubl ik, Botschaftsrat Dr. W e r z , der 
Geist l iche Pfarrer Engelbrecht, der K a p i t ä n der 
.Passat' und der Ver t re te r der A g e n c i a M a r i ­
t ima .Sudocean' SRL. die Fr iedhofshal le . Ihnen 
folgen die Offiziere der .Passat' und die M a n n ­
schaften und Kadet ten in Gruppen, den Sarg 
im Ha lbk re i s umgebend. 

W e r n e r Bastian wei l t wieder unter den K a ­
meraden. So p r ä g t sich uns dieses B i l d des A b ­
schiedsnehmens e in . Leise e r t ö n t die Orge l , die 
Grabrede des Geis t l ichen einlei tend. . W i l l s t D u 
das Sterben und das Leben verstehen, so wisse, 
d a ß beides unzertrennlich miteinander verbun­
den ist.' Das sind die Kernwor te seiner Rede. 
Dann tritt K a p i t ä n Grubbe an den Sarg und 
nimmt Abschied v o n seinem Kadet ten. Es sind 
W o r t e der Treue und der Kameradschaft, aus 
warmem Herzen kommend und zu Herzen 
gehend. Dann setzt wieder die O r g e l ein, und 
unter den K l ä n g e n des Liedes v o m guten K a ­
meraden w i r d der Sarg v o n den Kadet ten aus 
der Kape l l e zur Gruft getragen. Dort segnet der 
Geist l iche den Ve rewig t en und betet zum A b ­
schied mit der Besatzung das Vaterunser . Es 
steigt auf zum blauen wolken losen H i m m e l 
und u m f a ß t uns al le , die w i r dem toten Kadet­
ten W e r n e r Bast ian das letzte Gele i t geben, 
auch die El te rn u n d A n g e h ö r i g e n fern in der 
Heimat ." 

Es war die Schule Schlobitten 
In Folge 48 v o m 26. November brachten w i r 

in einem Bei t rag „Lob des o s t p r e u ß i s c h e n Leh­
rers" auch zwe i Aufnahmen einer Schule unse­
rer ostdeutschen Heimat ; es war aber nicht 
festzustellen, um welche Schule es sich dabei 
handelte. Inzwischen haben w i r nun mehrere 
Zuschriften erhalten, u n d zwar auch von der 

ner Absicht g e w u ß t haben und haben sich straf­
bar gemacht, w e i l Sie u n t e r l i e ß e n , die Staats­
sicherheitsorgane in Kenntn i s zu setzen! Sie 
haben sich der Beihi l fe zur Republikflucht schul­
dig gemacht!" 

M i ß t r a u e n vergiftet, und es ist soweit, d a ß 
die Menschen aus der Sowjetzone sich nicht e in­
mal w ä h r e n d eines Besudies auf der freien Insel 
Wes tbe r l in auszusprechen wagen. „ M a n kann 
doch nie wissen . . . " U n d dazu die bange Sorge 
um die Kinde r , die in der Schule und den 
Zwangsorganisa t ionen zu H a ß erzogen werden, 
s innlosem H a ß gegen „den Wes ten" , und denen 
man, kaum sind sie v ierzehn Jahre, schon Ge­
wehre i n die H a n d drück t ! 

U n d doch Hoffnung 

Dies alles ist auch am Goldenen Sonntag in 
den Wes tbe r l ine r Lichterfelder F e s t s ä l e n an so 
manchem Tisch zur Sprache gekommen, und wo 
nicht, da lastete es unausgesprochen auf den 
G e m ü t e r n . U m so mehr Dank den Verans ta l te rn , 
d a ß es ihnen gelang, eben jenen Rahmen zu 
schaffen, in dem das Lastende, D r ü c k e n d e ver­
gessen werden konnte. U n d doch nicht nur für 
Stunden. Eine solche Weihnachtsfeier strahlt und 
wi rk t noch weiter fort. Manchem w i r d ü b e r h a u p t 
erst zu Hause b e w u ß t , wie schön es doch war, 
und wenn man einfach nur dagesessen hat unter 
dem Weihnachtsbaum, mitgesungen hat und zu­
g e h ö r t und sich gefreut an den v i e l en h ü b s c h e n , 
lebhaften O s t p r e u ß e n k i n d e r n , die auf festen 
k le inen F ü ß e n durch den Saal t rappelten. Das 
war Gemeinschaft im Zeichen des Lichts, das 
einst den H i r t e n erschien. 

A l l e i n s e i n ist V e r z w e i f l u n g und Angs t . Z u ­
sammensein ist Hoffnung. 

eußenbloH 

Schwester des Lehrers, der in dem Klassenz im­
mer zu sehen ist, und v o n der Frau, die vo r 
dem Lehrer als M ä d c h e n mit dem Wasserg las 
i n der H a n d steht. Es steht fest, d a ß es sich 
um Bi lder aus der Schule Schlobitten, Kre i s 
Pr . -Hol land , handelt. 

F r ä u l e i n Margarete M a r x , in (23) Werschen­
rege, Loge 7, ü b e r Osterholz-Scharmbeck, Be­
z i rk Bremen, schreibt unter anderem: „Mi t den 
B i lde rn haben Sie mir eine g r o ß e Freude be­
reitet. Es handelt sich u m die zweik lass ige 
Schule in Schlobitten, Kre i s P r . -Hol l and . Der 
Lehrer auf dem B i l d , Oska r M a r x , war mein 
Bruder, er ist am 16. A p r i l 1945 gefal len. Ich 
habe den Haushal t meines Bruders g e f ü h r t und 
an der Schule den Handarbei tsunterr icht er­
teilt, daher s ind mir die Mar j e l l chen bekannt . 
A n dem modernen Schulneubau hatte F ü r s t 
A l e x a n d e r zu Dohna einen g r o ß e n A n t e i l ; er 
hat auch seine eigenen K i n d e r dort die Grund ­
schule besuchen lassen." 

F r a u Helene Scheller, geb. K a m i n s k i , i n 
(24) Falshöf t , Post K a p p e l n (Schlei), schreibt: 
„Diese Bi lder haben mir eine besondere 
Freude gemacht, denn ich sah mich selbst, als 
ich noch zur Schule g ing . Ich stehe vo r unse­
rem ersten Lehrer Oska r M a r x mit einem Glas 
in der Hand . W i r haben die Schule 1929 be­
zogen, das B i l d wurde 1930 gemacht. W e r v o n 
den Kinde rn , die mit mi r zusammen auf dem 
B i l d zu sehen sind, mag noch am Leben sein?" 

Annke, nicht Ännchen 

In Folge 30 (Ausgabe vom 23. Juli) er­
schien zum 350. Geburlstag von Simon 
Dach ein das Werk des Dichters würdigen 
der Beitrag von Dr. phil. habil. Erhard Rie­
mann, in dem gesagt wurde, die wissen­
schaftliche Forschung habe festgestellt, daß 
Simon Dach nicht der Dichter des „Annke 
von Tharau" sein könnte. Frau Hedwig von 
Lölhöffel, die Tochter der verstorbenen 
Schriftstellerin Erminia von Olfers-Batocki, 
sendet uns eine jenen Aufsatz ergänzende 
humorvolle Zuschritt. Sie soll, wie die Ein­
senderin schreibt, mit dazu beitragen, den 
Streit um den wahren Verfasser des Annke-
Liedes zu begraben. 

Ich besuchte kürz l i ch Dr . R iemann auf der 
neuen Geschä f t s s t e l l e des „ P r e u ß i s c h e n W ö r ­
terbuches" in K i e l und freute mich sehr, als 
mir k la r wurde, d a ß w i r i n unseren Auffassun­
gen vö l l ig ü b e r e i n s t i m m e n . Ich erinnerte mich 
an einstige Begegnungen in den S t r a ß e n K ö ­
nigsbergs mit Professor Ziesemer. (Professor 
Ziesemer hatte als erster die Behauptung auf­
gestellt, daß Simon Dach nicht der Dichter sei.) 
M e i n e Mut t e r als angestammte Tharaue r in 
drohte ihm freundschaftlich und rief v o n einer 
S t r a ß e n s e i t e zur andern h i n ü b e r : „Na , Her r 
Professerke, nu schriewe Se man nich so k l o g ! 
Ek weet doch beeter, dat dat Leed vonne 
A n n k e von Tharau de S imon Dach häfft je-
schreewe!" U n d sie erhielt eine ebenso humor­
vo l l e wie anders ü b e r z e u g e n d e A n t w o r t v o n 
d r ü b e n . 

Ja , der zwei te M a n n von A n n a s Schwieger­
tochter, der wieder Pfarrer in Tharau wurde, 
wie Annas Va te r -s bis 1631 gewesen war, 
hatte selbst in die Tharauer Kirchenchronik ge­
schrieben, S imon Dach sei der Verfasser des 
Liedes gewesen, und für meine M u t t e r war 
daran nicht zu r ü t t e l n . Professor Ziesemer da­
gegen nahm auf G r u n d seiner l i terarischen 
Kenntnisse und St i l Verg le iche an, das L i e d 
m ü s s e v o n einem anderen Dichter des K ü r b i s ­
h ü t t e n k r e i s e s stammen. Ich glaube, d a ß beide 
Anschauungen sich vere inen lassen: Da die 
„ H o c h z e i t s c a r m e n " Gelegenhei ts l ieder waren 
und oft gemeinsame S c h ö p f u n g e n eines Freun­
deskreises, m ö g e n auch zur Schaffung des 
Annke -L iedes die Freunde i n H e i n r i c h Ä i b e r t s 

Gar ten beieinandergesessen und abwechselnd 
die s iebzehn Zwe ize i l e r gereimt haben. Albe r t , 
der die N o t e n des al ten Hochzei tsreiqens be­
reits vor sich l iegen hatte, schrieb den eben 
entstandenen Text darunter. W e i l er des ost­
p r e u ß i s c h e n Platt nicht m ä c h t i g war, hat der 
Liedtext die eigenart ige Schreibweise er­
halten. 

U n d nun einiges zur M e l o d i e : 
Ich habe schon O s t p r e u ß e n a b e n d e mit h e i ß e n 

Debatten „ S i l c h e r - M e l o d i e gegen A l b e r t -
W e i s e " erlebt. Da bei solchen Auseinanderse t ­
zungen meist nichts herauskommt — l ieber 
soll te man in der Zei t s ingen —, m ö c h t e ich 
V e r s ö h n l i c h e s und A u f k l ä r e n d e s dazu sagen: 

Im G e s p r ä c h mit H e r r n Dr . R iemann waren 
wi r uns e inig , d a ß für uns O s t p r e u ß e n die 
Alber tsche W e i s e die H e i m a t l i c h - U r s p r ü n g l i c h e 
und daher die W e r t v o l l e r e ist. W e n n H e r r Dr . 
Riemann in seinem Aufsa tz e r k l ä r t , die neuere 
Silchersche M e l o d i e habe das L i e d erst „ z u m 
V o l k s l i e d gemacht", so sieht er v o m Stand­
punkt des V o l k s k u n d l e r s aus, d a ß das L i e d erst 
vor hundert Jahren im ganzen V o l k gesungen 
wurde, w ä h r e n d die d r e i h u n d e r t j ä h r i g e W e i s e 
Albe r t s erst v o r v i e r z i g J ah ren durch Dr . P len-
zat u n d andere zu neuem Leben erweckt wurde . 
Der Single i te r bewertet jedoch e in L i e d anders 
als de r ' fo r schende V o l k s k u n d l e r . Ihm ist die 
Echtheit eines Liedes bes t immend dafür , ob er 
es als V o l k s l i e d betrachten u n d ve rbre i t en 
kann . W e n n w i r d ie jen igen L iede r als „ V o l k s ­
l i e d " bezeichnen w ü r d e n , die am bel iebtes ten 
und am meisten verbrei te t s ind, m ü ß t e j a der 
Schlager zu al lererst d iesen N a m e n ve rd ienen! 

F ü r uns S ingende ist nicht die V e r b r e i t u n g , 
sondern W e r t u n d W e s e n des L iedes m a ß g e b ­
l ich . D a nun die Silchersche M e l o d i e — beson­
ders bei v i e l e n A l t e r e n — sehr bel iebt ist, 
w o l l e n w i r sie n iemand rauben. T ro tzdem sol l te 
die alte, echte W e i s e , d ie t a t s äch l i ch zur Hoch­
zeit der A n n a Neande r mi t dem Pfarrer Por ta-
tius im J u n k e r h o f zu K ö n i g s b e r g e rk lang , ü b e r ­
a l l wieder aufk l ingen , w o O s t p r e u ß e n beisam­
men s ind, denn sie ist e in S tück He ima t : E i n ­
fach, t reuherzig, bescheiden u n d g e m ü t v o l l , w i e 
w i r O s t p r e u ß e n s ind. K l a r — sie g e f ä l l t nicht 
gle ich, so w i e die leichtere, g e f ü h l v o l l e r e M e l o ­
die Suchers, — man m u ß sie erst eine W e i l e 
kennen u n d l i eben lernen, denn e in echter Ost­
p r e u ß e ist nun m a l schwer kennenzulernen . 
Erst wenn w i r „ a u f g e t a u t " s ind, findet der an­
dere den W e r t , der hinter der oftmals rauhen 
Schale ve rborgen l iegt . Ebenso ist es mit der 
Alber t schen W e i s e ! H ö r t nur und singt! Es 
w ä r e schade, w e n n dieses kos tbare S tück H e i -
mat ver lorenginge . 

U n d noch e in W o r t zu A n n a s N a m e n : 
W i r wissen es a l le : In O s t p r e u ß e n w i r d jede 

A n n a hochdeutsch „ A n n c h e n " , plat t „ A n n k e " 
gerufen. In der Urschrif t des plattdeutschen 
Liedes v o n 1637 h e i ß t es „ A n k e v o n T h a -
r a w " . Herder , der das L i e d hundert J ah r s 
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rjaben toir eine neue lfteimat gefunben. 
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s p ä t e r ins Hochdeutsche ü b e r s e t z t e , hat als 
O s t p r e u ß e s e l b s t v e r s t ä n d l i c h „ A n n c h e n v o n 
Tha rau" geschrieben. Erst die Westdeutschen 
Seckendorf und Sucher machten e in „ Ä n n ­
chen" daraus. W e n n durch die V e r b r e i t u n g der 
Silcherschen C h ö r e dieser N a m e auch in unsere 
He ima t e indrang, treffe ich zu meiner Freude 
immer wieder alte Leutchen aus der K ö n i g s ­
berger Gegend , die mi r u n v e r b l ü m t e r k l ä r e n : 
„ W a s , aus Tha rau s ind Se? D e n n s ind Se w o h l 
de Annche v o n Tharau!" A l s o ist unsere Spra­
che doch nicht zu verbannen . Erbarmung, 
Landsleute , es h e i ß t doch auch „ K a t z c h e n " und 
„ H u n d c h e n " , und w i r sagen sogar „ d e r l iebe 
Gottchen!" W a s so l l en denn nur be i uns die 
dammlichen Ä - S t r i c h e ? 

S ingen w i r w ie uns der Schnabel gewachsen 
ist! W e r in der S i l che r -Me lod i e schwelgen w i l l , 
singt einfach „ Ä n n c h e n v o n Tharau" , so wie 
es bei Herde r steht; wer unsere heimatliche 
W e i s e singt, l ä ß t es b e i m u r s p r ü n g l i c h e n 
„ A n n k e " . 

„Die W ö l f e machen viel Schaden" 
E i n Br ief aus M a s u r e n 

Eine W i f w e , die mit fhren noch teils 
schulpflichtigen Kindern, ohne männliche 
Hille und ohne moschineJJe G e r ä t e das ihr 
verbliebene fünfzehn Morgen große Besitz­
tum in Masuren bearbeitet, berichtete kürz­
lich ihren Verwandten von Ihren Sorgen. 
Trotz der vielen Esser muß sie von der 
kleinen Fläche noch Erträgnisse abliefern. 
Übel macht sich die Wofisplage bemerkbar. 

„Schon lange habe ich von Euch k e i n Lebens­
zeichen erhal ten. W i e oft b in ich mit meinen 
G e d a n k e n bei me inen l i eben K i n d e r n und Ge­
schwistern und m u ß mit t rauerndem Herzen zu­
sehen, w ie einer den andern besuchen kann. 
Ich habe jetzt schon die Hoffnung aufqeqeben, 
ie einen meiner L ieben wiederzusehen . Denn 
wenn es so we i t e r bleibt , s i n d w i r w o h l für 
immer verkauf t . M e i n e L ieben , w i e qeht es 
Euch? H i e r be i uns jagt immer eine A r b e i t die 
andere. W i r haben jetzt so z i eml ich alles ab­
geliefert . A b morqen w o l l e n w i r H o l z sammeln 
gehen. H i e r ist sonst nicht v i e l Neues , nur die 
W ö l f e machen v i e l Schaden. Fast jeden Tag 
h ö r t man, d a ß Schafe und K ä l b e r qerissen sind. 
W i r getrauen unser V i e h gar nicht auf dem 
Felde a l l e i n zu lassen. D i e Schafe m ü s s e n immer 
nahe am Haus angebunden werden . A u d i mit 
den W i l d s c h w e i n e n ist jetzt w iede r eine rich­
tige Plage, denn es w i r d j a nichts abqeschossen, 
die F ö r s t e r h ier haben ke ine G e w e h r e , . . 
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Rheuma, Grione um R L £ u ' K t n d e r l a h m u n g , 
Neurosen w » . B a n d s * e i ° e n e r k r a n k u n g e n und 

P-

Rudolf Friedrich: Medizin von morgen. Süd-
deutscher Verlag München. 350 Seiten 

Dieses wissenschaftlich gut fundierte und zugleich 2£ e H . e i n r 7 e r t a n , d l i d l e
 W e r k h a t a « * aus denKret 

sen der Fachmedizin hohes Lob erhalten Es ver­
dient diese Anerkennung in jeder We se denn es 
vermittelt nicht nur den Fachleuten, sondern auch 
allen Kranken und Gesunden einen ausgezeichneten 
Einblick in die noch wenig bekannten und d o i 
bedeutsamen Fortschritte, die die ärztliche Wissen" 

S2 IT3"6 m i Ü n 9 S t e n
 Vergangenheit gemacht 

hat Jeder von uns hat se lbs tvers tändl ich schon ein­
mal etwas über so neuartige Heilmittel wie das 
L en 1 ClnH 1*?»* A n t i b i ° t i k a gehört und gele­
sen Und doch fehlt es an Erkenntnis über die Ein-

Z

7 £ l t e . n d e r W i r k u n g s m ö g l i c h k e i t e n . Wundermedi-
zmen, die angeblich in jedem Fall und bei allen an­
schlagen, gibt es in Wirklichkeit nicht Höchst 
interessant und unterrichtend sind auch die Kapitel 
über die Fortschritte in der Krebsforschung, beim 
Rheuma, den Magenerkrankungen und auf den vie­
len Schleichwegen, die die Erkrankungen nun einmal 
w ä h l e n . Ein Buch, dessen aufmerksame Lektüre 
jedem einzelnen großen Gewinn bringen kann. p. 

Dr. Rolf Kiesewetter: Du und das Recht. Deut­
scher Verlag, Berlin. 319 Seiten mit 205 Ab­
bildungen, 12,80 D M . 

In der bekannten und beliebten Sammlung „Unter­
haltsame Wissenschaft" erschien jetzt eine Einfüh­
rung in das moderne Rechtsdenken für jedermann. 
Dieser wie die meisten Bände der Reihe haben 
nichts mit den vielen populär-wissenschaf t l i chen 
Werken gemein, bei denen entweder die Unterhal­
tung oder die Wissenschaft den Kürzeren zieht, —-
hier hat der Verfasser bei s o u v e r ä n e r Beherrschung 
beider Gebiete die ideale Lösung gefunden. In amü­
santer Plauderei macht Kiesewetter seine Leser 
m ü h e l o s mit den Grundlagen des modernen Rechts 
vertraut, er entwickelt mit großer Klarheit zunächst 
die Grundbegriffe, wie Gerechtigkeit und Rechts­
sicherheit, und behandelt dann, an humorvollen Bei­
spielen erläutert , die speziellen Rechtsgebiete, wie 
Vertrag und Eigentum, Ehe und Gesellschaft, Straf-
und Ziv i lprozeß , Verwaltungs-, Arbeits- und V ö l ­
kerrecht. Kiesewetter und Wilhelm Petersen, der die 
witzigen Zeichnungen beisteuerte, brechen mit die­
sem Buch eine heitere Lanze für die als so trocken 

« u i b X e r s c n r i e n e Rechtswissenschaft. , —es 

G . Lynn Sumner: Die Konkurrenz schläft nicht. 
Econ-Verlag, Düsse ldorf . 280 Seiten, zahlreiche 
Abbildungen, D M 16,80. 

Der vor kurzem verstorbene G. L. Sumner war 
einer der erfolgreichsten und bekanntesten Verkaufs­
und Werbegenies der Neuen Welt. In seinem hier 
vorliegenden Erlebnisbericht erzählt er von seiner 
sagenhaften Laufbahn, von seinen lang g e h ü t e t e n 
.Rezepten", Geheimnissen und Erfahrungen, mit 
denen er weltbekannten Firmen zu Verkaufserfolgen 
verhalf, die sich nur in M i l l i o n e n b e t r ä g e n ausdrücken 
lassen. Lebendig und anschaulich erzählt er von 
seiner Forschung nach den Käufer in teressen und von 
der Kunst, Käuferwünsche zu wecken. Dieses Buch 
wird jedem Kaufmann von großem Nutzen sein: die 
Konkurrenz schläft nicht. dfp 

Heinrich Eduard Jacob: Sage und Siegeszug 
des Kaffees. Rowohlt Verlag, Hamburg. 368 
Seiten und 28 Bildtafeln. 

Heinrich Eduard Jacob erzählt in diesem umfang­
reichen, sehr lebendig und anschaulich geschriebenen 
Werk die Geschichte des Kaffees. Dieser Wirtschafts­
stoff, den wir normalerweise nur als köst l ichen 
Trank kennen und schätzen, hat in einer Weise das 
Schicksal von Menschen und sogar ganzen Nationen 
bestimmt, wie man es sich als Laie zunächst gar 
nicht vorstellen kann. Die Kaffeebohne brachte Por­
tugiesen, Engländer , Franzosen und Hol länder ge­
geneinander auf, entfesselte Kriege, ruinierte Mi l ­
l ionäre und machte Habenichtse steinreich. Brasilien 
Ist mit seiner Ricsenproduktion an Kaffee v ö l l i g 
von ihm a b h ä n g i g und verbrennt ihn notfalls, um 
die Preise zu halten. Jacobs Roman des Kaffees, der 
nebenbei auch bemerkenswerte Einblicke in so man­
ches andere Gebiet gewährt , zeugt von einer sou­
v e r ä n e n Sachkenntnis des Verfassers. Man sagt wohl 
nicht zuviel, wenn man dieses Buch als das grund­
legende Standardwerk der Geschichte des Kaffees 
bezeichnet. ik 

Daphne du Maurier: Gerald. Der Lebensroman 
meines Vaters. Rainer Wunderlich Verlag Her­
mann Leins, Tüb ingen , 1955. 332 S„ D M 13,80. 

In ihrem Familienroman „Kehrt wieder, die ich 
liebe" erzähl te die bekannte ange l sächs i sche Schrift­
stellerin Daphne du Maurier die Geschichte ihrer 
Vorfahren; in dem jetzt vorliegenden Fortsetzungs­
band zeichnet sie die Lebenswege ihres Vaters 
Gerald. Humorvoll und packend erzählt die Tochter 
von den u n z ä h l i g e n Streichen ihres lustigen Papas, 
der Jahrzehnte hindurch der Abgott des englischen 
Theaterpublikums war und schließlich sogar geadelt 
wurde. Was diesen Roman, der den Weltruhm seiner 
Verfasserin b e g r ü n d e t e , über ihre übr igen Werke 
erhebt, ist der ihr bei aller Liebe für den nahe­
stehenden Menschen nicht verlorengehende Blick 
auch für seine Schwächen und der Sinn für das 
Gleichnishafte und A l l g e m e i n g ü l t i g e dieses Lebens. « 

Alexander Spoerl: Mit Motorrad und R o l l « 
auf du. R. Piper & Co. Verlag. München 293 
Seiten mit 82 Zeichnungen, 1955, D M 12,80 

Alexander Spoerl verfügt als Sohn .eine.> aui dem 
Gebiet der heiteren Schriftstellern so " * o I 3 ' L l * ^ n 

Vaters nicht nur über eine g e h ö r i g e P ^ 1 0 " " ^ ; 
sondern, da er von Haus aus e.genthdi Ingemeur 
ist, auch über ein solides technisches Wissen Schon 
•ein erstes heiter-technisches Buch „Mit dem A 
auf du" legte ein beredte. Z.^'^XtSS 
.diriftstellerischen Begabung ab und rob 
•ehr schnell die Herzen unzahlige r L

m

s e ^ e b i s 

wird es nicht minder tun. Von dem. verg 
»um Camping, vom richtigen Kurvennehme b.s zu 
Alkohol plaudert Spoerl in

 amüs

r

a"tC

m0S rk 
• » e s , was seine Leser gern erfaLren mochten. 

r-3tu* foc lonö^mannfrfiaftarfien befreit in • . • 
ZI 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der ostdeutschen Heimat". 

7. Januar, 16 Uhr, Heimatkreis Braunsberg Weih­
nachtsfeier. Lokal: Pilsner Urquell, Bln.-Wil­
mersdorf, Bundesplatz 2, Bus A 16, S traßen­
bahn 44. 

8. Januar, 16 Uhr, Heimatkreis Rastenburg Kreis­
treffen. Lokal: Schu l the iß , am Lletzensee, B i n -
Charlottenburg, Kaiserdamm 109, S-Bahn Witz­
leben, U-Bahn Kaiserdamm. 

8. Januar. 16 Uhr. Heimatkreis Osterode Kreis­
treffen. Lokal: Sportklause, am Relchssportfeld, 
Re lchsspor t fe lds traße 23, S-Bahn Relchssportfeld, 
S t r a ß e n b a h n 75. 

8. Januar, 16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg Kreis­
treffen. Lokal: Ideal-Klause, B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Mareschs traße 14, S-Bahn Sonnenallee. 

15. Januar, 16 Uhr, Heimatkreis Heilsberg Kreis­
treffen (Bescherung der Kinder). Lokal: G r o ß ­
gas t s tä t t e Götzke , Berlin NW 87, Alt-Moabit 72, 
S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23, 25, 35 und 44 

kBAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n , Geschäf t s s te l l e der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, (13b) Ot tobrunn/München , Josef-
S e l i g e r - S t r a ß e 10. 

Im Gedenken an die Landsleute daheim 
Die Weihnachtsfeiern der Gruppen standen im 

Zeichen der Verbundenheit mit unseren Lands­
leuten, die noch in der Heimat oder in der so­
wjetisch besetzten Zone leben. 

In den mit o s tpreuß i schen S t ä d t e w a p p e n und 
T a n n e n g r ü n g e s c h m ü c k t e n R ä u m e n des „Weißen 
Hahns" in H o f wurden vier Kerzen a n g e z ü n d e t , 
die symbolisch für die Heimat, für unsere Toten, 
für die B r ü d e r und Schwestern jenseits des Eiser­
nen Vorhangs sowie für die in Westdeutschland 
befindlichen Landsleute und ihre Kinder brannten. 
Das reichhaltige Programm wurde insbesonders 
vom Simon-Dach-Kreis unter Leitung seines Diri ­
genten Studienrat Bergner bestritten, der als Erster 
Vorsitzender auch die Festansprache hielt. 

Im g r o ß e n Saal des Kolpinghauses in W ü r z ­
b u r g gedachte Pfarrer GroOkreutz unserer 
zwangsweise ferngehaltenen Landsleute und der 
Kriegsgefangenen; der Erste Vorsitzende, Adolf 
Fischer, wies auf den im Ostpreußenbla t t erschie­
nenen Aufruf „Ostpreußen in Not" hin. Mit freu­
digem Eifer f ü h r t e die Kindergruppe ein „Deut­
sches Weihnachtsspiel" auf. 

W ü r z b u r g . Am 7. Januar wird um 19 Uhr 
im Kolpinghaus die Jahreshauptversammlung der 
Kreisgruppe stattfinden. Hauptpunkte sind u. a. die 
Vorstandswahl und die Aufstellung eines Veran­
staltungsplanes für das Jahr 1956. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W. 

Hasenbergstraße Nr. 43 
Weihnachtsfeiern der Gruppen 

Das Märchensp ie l „Sankt Nikolaus zwischen 
Staub und Sternen" rief die Begeisterung der 
jugendlichen Festteilnehmer in W e n d l i n g e n 
hervor. Bei der sich a n s c h l i e ß e n d e n Feier der E r ­
wachsenen stand die A u f f ü h r u n g des Theater­
s tückes „Der Fund am Weihnachtsabend" im Mittel­
punkt. 

G e d i c h t v o r t r ä g e und musikalische B e i t r ä g e sowie 
die A u f f ü h r u n g eines Theaters tücks v e r s c h ö n t e n 
die Feier in F r i e d r i c h s h i f e n , auf der 
Landsmann Kizinna die Festrede hielt. 

Die Lesung der Weihnachtsgeschichte aus dem 
Lukas-Evangelium durch die S tud ienrä t in Frau 
Sachs -Mücke , ein Krippenspiel, bei dem fünfzehn 
Kinder begeistert mitwirkten, und mancherlei an­
dere Darbietungen e r h ö h t e n die Innigkeit der Feier 
in H e i 1 b r o n n in der Trappensee -Gas t s tä t t e . 
Die Leitung hatte Frau Dr. Neuwirth ü b e r n o m m e n ; 
Frau Dr. Haug hielt die Festrede. 

B i e t l g h e i m / W ü r t t . Die sich aus Lands­
leuten aller Gebiete jenseits der O d e r - N e l ß e - L i n i e 
zusammensetzende ostdeutsche Landsmannschaft 
plant vom 21. bis zum 28. Januar in Bietigheim 
eine „Ostdeutsche Woche" d u r c h z u f ü h r e n , die mit 
einer Ausstellung „Der deutsche Osten" verbunden 
sein soll. Die Ausstellung soll nach folgenden Ge­
sichtspunkten gegliedert werden: Geschichte des 
deutschen Ostens, Erinnerung, neuzeitliches Schaf­
fen ostdeutscher Küns t l er . Es ergeht die Bitte, für 
die zweite und dritte Abteilung der Ausstellung 
geeignete S t ü c k e zur V e r f ü g u n g zu stellen. Die 
landsmannschaftliche Gruppe wird die Transport­
kosten ü b e r n e h m e n ; durch eine Versicherung bei 
der Allianz werden die eingesandten Stücke vor 
Schaden geschützt . Sie werden nach Schluß der 
Ausstellung den E i g e n t ü m e r n z u r ü c k g e g e b e n wer­
den. Da Bietigheim Im Vorort von Stuttgart, dicht 
bei Ludwigsburg liegt, kann mit einer starken Be­
achtung dieser Ausstellung gerechnet werden. Aus­
kunft erteilt gerne der 1. Vorsitzende, Bundesbahn­
oberinspektor Weisler, Bissingen/Enz, Parzelle, 
M ö r i k e s t r a ß e 17. 

W e n d l i n g e n . Der nächste Heimatabend wird 
am 21. Januar stattfinden. Zu der auf den 11. Fe­
bruar festgesetzten Faschingsfeier haben auch die 
Mitglieder der Kirchheimer Gruppe Ihr Erscheinen 
zugesagt. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r s e r Straße 194 

W e t z l a r . Am Donnerstag, dem 5. Januar, 
wird um 20 Uhr im „Grünen Laub", Wetzlar, die 
Jahreshauptversammlung stattfinden. Auf dem Pro­

gramm stehen u. a. Wahlen; ansch l i eßend wird 
Landsmann Salden die Vierte Novelle zum Lasten­
ausgleich er läutern . — Den Kindern wurde im 
Kloster Altenlberg, dem Heim des Diakonissen-
Mutterhauses der Barmherzigkeit aus Kön igsberg , 
eine herzliche Bescherung bereitet. Bei einer be­
reits f rüher stattgefundenen Vorweihnachtsfeier 
hielt Pfarrer Lenkitsch die Festansprache. 

W ä c h t e r b a c h . Am 7. Januar wird im Schüt­
zenhof die Faschingsfeier der landsmannschaft­
lichen Gruppe stattfinden; ein buntes Programm 
ist vorgesehen. G ä s t e sind willkommen. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erleb Grimont. (22a) Dfisseldorl 10. Am Schein 14. 
Telefon 6 2414. 

Landsmannschaftliche Weihnachtsfeiern 
Die Weihnachtsfeiern In uen einzelnen Gruppen 

waren liebevoll vorbereitet worden; .bei ihnen 
zeigte sich wieder der echte Gemeinschaftsgeist, der 
die Landsleute und Schicksalsgenossen miteinander 
verbindet. 

In K ö l n versammelten sich achthundert Ost­
p r e u ß e n im B ö r s e n s a a l der Industrie- und Handels­
kammer. Sie h ö r t e n L i e d v o r t r ä g e des vorzügl ich 
einstudierten Os tpreußenchors „S imon Dach" und 
die sehr wesentlichen A u s f ü h r u n g e n von Landes-
kulturwart Dr. Heincke zum stillsten Fest des 
Jahres. 

Den ä l t e r e n Landsleuten in M ü n s t e r wurden 
im Ägldiihof. s c h ö n e Stunden bereitet. Vorträge 

der Kindergruppen. Erzählungen in heimatlicher 
Mundart und die Leitung der Geschichte von Selma 
Lagerlöf „Ein Palmenbaum in der Wüste" gaben 
der Feier einen besinnlichen Inhalt 

Landsmann Eduard Pulwitt führte In W a n n e -
E i c k e l die Gedanken der Landsleute in die Weih­
nachtszeit in Ostpreußen. Bei dieser Feier im Ver­
einshaus Reinhardt warteten Jungen und Mädel 
mit Gedichten auf; Knecht Ruprecht vergaß die 
Kleinen nicht. 

Trotz der weiten Entfernuns von ihren Wohn­
orten waren die Landsleute nebst ihren Kindern 
aus der Umgebung nach S c h l o ß H o l t e in 
stattlicher Zahl in die Gastwirtschaft Karl Joachim 
gekommen; w ä h r e n d der stimmungsvollen Feier 
sprach der Erste Vorsitzende, Junkuhn, über die 
Notwendigkeit der Erhaltung os tpreußischen K u l ­
turgutes. 

Darbietungen der Jugendgruppe und Vorträge 
von Ruth Luise Schimkat fanden bei der Feier der 
Kreisgruppe R h e y d t ein dankbares Echo. 

Vierzig ä l tere Landsleute wurden von der Gruppe 
M e t t m a n n Im Hotel Vogel bewirtet; die Ju­
gend wetteiferte bei der Gestaltung dieser g e m ü t ­
vollen Feierstunde. 

Bei der Feier der Gruppe D u i s b u r g - M i t t e 
in der Aula der Schule Obermauers traße erfreute 
der b e w ä h r t e , von Realschullehrer Werner gelei­
tete Ostpreußenchor , der von der Instrumental­
gruppe der Realschule Wacholderstraße unter­
stützt wurde, die Landsleute. Einen heimatlichen 
Sagenstoff enthielt das von der Laienspielgruppe 
a u f g e f ü h r t e Spiel: „Wie die Thorner Katharinchen 
entstanden"; Lesungen und die Ansprache des 
Vorsitzenden. Artur Baubkus, waren weitere Be­
reicherungen dieser Feier. 

D ü s s e l d o r f . Für Dienstag, den 3. Januar, 
ist eine Vorstandssitzung angesetzt. Dienstag, den 
10. Januar, wird die Frauengruppe im „Treuen 
Husar" zusammenkommen. Das Kappenfest wird 
am 13. Januar in der „Löwenburg", Ludenberger 
Straße 46, stattfinden. Das Lokal ist zu erreichen 
mit den S traßenbahnl in i en 3 und 23. Beginn 20 Uhr; 
Eintrittspreis 1,50 D M . Wegen des Kappenfestes 
wird der Familienabend im Monat Januar aus­
fallen. 

W a n n e - E i c k e l . Eine Mitgliederversammlung 
der Kreisgruppe wird Im Januar nicht stattfinden. 
Die Jahreshauptversammlung ist für Monat Februar 
geplant; jedes Mitglied wird hierzu schriftlich ein­
geladen werden. 

B o c h u m . Die Landsleute aus Bochum werden 
sich am Sonntag, dem 8. Januar, 19 Uhr, in der 
Gasts tät te Weber, Bochum-Griesenbruch, Bessemer/ 
Ecke Maxs traße , treffen. Im Auftrag der Landes­
gruppe wird Harry Poley über Sinn und Aufgaben 
der Landsmannschaft sprechen. 

W u p p e r t a l . Aus Anlaß des 85. Jahrestages 
der G r ü n d u n g des Deutschen Reiches und der Krö­
nung des ersten preußischen Königs am 18. Januar 
1701 in Königsberg soll in Wuppertal ein Bekennt­
nis zu P r e u ß e n und zu einem wiedervereinigten 
Deutschland abgelegt werden. Diese Kundgebung 
(Reichsgründungsfe ier ) wird am Mittwoch, dem 
18. Januar, um 20 Uhr in den Zoo-Gasts tä t ten , 
Wuppertal-Elberfeld, stattfinden. Träger der Kund­
gebung ist die landsmannschaftliche Gruppe; die 
Veranstaltung wird unters tütz t von allen ostdeut­
schen Landsmannschaften, dem Saarbund, dem 
Verband Deutscher Soldaten und der ü b r i g e n sol­
datischen Verbände , ferner von zahlreichen ein­
heimischen V e r b ä n d e n und sämt l i chen Alt­
a k a d e m i k e r v e r b ä n d e n . Alle Ostpreußen in Wupper­
tal werden gebeten, an dieser Kundgebung teilzu­
nehmen. Karten sind im Vorverkauf (0,50 DM) 
erhält l ich auf der Kreisgeschäf tss te l l e , Wuppertal-
Elberfeld. A l e x a n d e r s t r a ß e 18, Zimmer 49, ferner 
an der Abendkasse (1,— DM). Bei der Kundgebung 
werden der Landesmusikzug des Verbandes Deut­
scher Soldaten und einer der bekanntesten Wupper­
taler Gesangvereine, mitwirken. Den Abschluß wird 
der Große Zapfenstreich bilden. — Der nächs te 
Stammtischabend — mit Damen — ist für Mitt­
woch, den 4. Januar, ab 20 Uhr bei Landsmann 
Kohn, Restaurant Siechen, Wuppertal-Elberfeld, 
N e u m a r k t s t r a ß e , geplant. 

R h e y d t . Der nächste Heimatabend, der zu­
gleich die Jahreshauptversammlung in »Ich schlie­
ßen wird, ist auf Sonnabend, den 14. Januar, 
20 Uhr, im Lokal Köl lges , Wickrather Straße, fest­
gelegt: vorgesehen ist ein Lichtbildervortrag „Be­
v ö l k e r u n g s b e w e g u n g : zum Osten — vom Osten". — 
Am 28. Januar. 20 Uhr. wird das Winterfest im 
Haus Bonnen. Bahner (Obuslinie 6), stattfinden. 

M ü n s t e r . Am 4. Januar wird um 20 Uhr Im 
Ägid i ihof die Hauptversammlung stattfinden; Vor­
schläge für die Neuwahl des Vorstandes sind bis 
zur Versammlung auf der Geschäftsste l le , Clemens­
straße 27/29, einzureichen. Stimmberechtigt sind nur 
Mitglieder, die ihrer Beitragspflicht bis Dezember 
1955 einschl ießl ich nachgekommen sind. Als Stimm­
schein wird am Saaleingang der neue Mitglieder­
ausweis für 1956 ausgegeben werden. 

D e t m o l d . Landsleute, die Auskunft w ü n s c h e n , 
werden gebeten, sich an den Schrif t führer der 
Gruppe, Erich Dommasch, Detmold, A n n a s t r a ß e 56, 
zu wenden. In dringenden F ä l l e n ist er auch w ä h ­
rend der Dienststunden im Arbeitsamt Detmold, 
Zimmer 59 (Tel. 23 45), zu erreichen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppc Niedersachsen! 
Helmut Gosslng, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goserlede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L. Loe i iK«, 
Lüneburg , Vor dem neuen Tore 12. 
„Meyers Garten". 

Zur Freude der Kinder 
Weihnachten ist vor allem ein Fest der Kinder. 

Nach diesem Leitgedanken wurden die Weihnachts­
feiern der Gruppen ausgerichtet. 

In W i n s e n a n d e r L u h e wurden 75 Kinder 
in Stallbaums Gasthaus beschert. Die Festansprache 
hielt Superintendent Grote. Erheblich zur Steige­
rung der Festfreude trugen die Auf führung „Knecht 
Ruprechts Schlaf" durch die Sing- und Laienspiel­
gruppe sowie die Weisen eines Posaunenchors bei. 
Am Abend versammelten sich die Erwachsenen. In 
einer Rede beschwor der Vorsitzende K. Drussell 
die Erinnerung an heimatliche Weihnachten. 

Den Landsleuten in S e e s e n / H a r z wurde Im 
Ratskeller ebenfalls das reizende Märchenspie l 
„Knecht Ruprechts Schlaf" geboten; Lieder und 
Chorgesang sowie eine Marzipanverlosung folgten. 
Die Festansprache hielt Obmann Papendiek. A m 
nächsten Tage wurden 120 Kinder beschert; ein 
Landsmann hatte außerdem jedem Kind Würstchen 
gestiftet. 

In S c h ö n i n g e n sprach nach B e g r ü ß u n g s ­
worten des Vorsitzenden Fritz Duwe. der aus K ö ­
nigsberg stammende Pfarrer Müller über den 
Sinn der Weihnachtsbotschaft. Die J ü n g s t e n sag­
ten tapfer und unbeirrt ihre f le ißig gelernten Ge­
dichte auf. 

S e e s e n / H a r z . Bei der Hauptversammlung am 
7. Januar wird Hilfsschullehrer Fenske zu Licht­
bildern über „Das schöne Westpreußen" sprechen. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 
Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, zu allen Bezirksversammlun­
gen die Mitgliedsauswelse mitzubringen. 

Fuh l sbüt te l : Dienstag, 3. Januar, „Landhaus 
Fuhlsbütte l" , Brombeerweg 1, 20 Uhr, Monatsver­
sammlung und Vortrag von Reg.-Rat H ö r n e m a n n : 
„Der Hamburger Strafvollzug unter besonderer 
Berücks icht igung der Fuhl sbüt te l er Anstalten." 
— Montag, 9. Januar, „Landhaus Fuhlsbütte l" , ab 
17 Uhr Kinderstunde. 

Altona: Termin beachten! Donnerstag. 5. Januar, 
20 Uhr, in unserem alten Lokal „Hotel Stadt 
Pinneberg", Altona, K ö n g s t r a ß e 260, Heimatabend 
(Neue interessante Filme). Am Freitag, 6. Januar, 
14 Uhr, Besichtigung der Coca-Cola-Werke, Kieler 
Straße 131. Kostenlose Eintrittskarten werden am 
5. 1. ausgegeben. 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, 7. Januar, 
19.30 Uhr, Restaurant Weidemann, Wilstorfer Str.. 
Haltestelle der S t r a ß e n b a h n Reeseberg g e g e n ü b e r 
der katholischen Kirche. Es spricht der Leiter des 
Ausgleichsamtes Harburg. 

E lmsbüt te l : Sonnabend, 14. Januar, 19 Uhr, im 
„Gesel l schaftshaus Schäferkamp", Kleiner Schäfer­
kamp 36, zum letztenmal. Die Gründe werden 
dann bekanntgegeben. Es wird um zahlreiches E r ­
scheinen gebeten, da wichtiges auf der Tagesord­
nung steht. 

Kreisgruppenversammlung 
Insterburg: Sonnabend, 7. Januar, 20 Uhr, Inder 

„Alsterhalle", A n der Alster 83. 
Treuburg: Sonnabend, 14. Januar, 19 Uhr, im 

„Gesel lschaftshaus Schäferkamp", Kleiner Schäfer­
kamp 36, zum letztenmal. Die Gründe werden 
dann bekanntgegeben. Es wird um zahlreiches E r ­
scheinen gebeten, da wichtiges auf der Tagesord­
nung steht. 

Am Freitag, 6. Januar, treffen sich die ehemali­
gen Lehrer und Schüler mit Ihren A n g e h ö r i g e n 
des Löben lcht schen Realgymnasium Im „Remter", 
Neue R a b e n s t r a ß e 27—30 (Nabe Dammtor), 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

W y k a u f F ö h r . Die monatlichen Versamm­
lungen werden am 11. Februar im Jägers tübchen 
„Haus der Landwirte" beginnen; hierbei werden 
Überraschungen geboten werden. Die folgenden 
Versammlungen werden jeweils am ersten Sonn­
abend eines Monats stattfinden. — Beim Winter­
fest in den R ä u m e n des Colloseums (Hans Hart­
mann) stand der os tpreußische Humor vornean. 
Auch der „Schlorrentanz" fehlte nicht. 

T o r n e s c h . Am 11. Februar wird die lands­
mannschaftliche Gruppe im Lokal Fregin ein 
Kappenfest veranstalten. Die Lesung einer Ge­
schichte von Agnes Miegel durch Frau Wagner 
und herzige Vorträge von Kindern erhöhten die 
Feststimung w ä h r e n d der Weihnachtsfeier im L o ­
kal Fregin. 

c „Kamerad, ich rufe dich!" 

Treffen des Baubataillons 306 

Am 14. und 15. Januar wird tine Wiedersehens­
feier des einst im Raum Schloßberg-Ebenrode ein­
gesetzten Baubataillons 306 in Lippstadt im Hotel 
Westfä l i scher Hof stattfinden. Sie ist verbunden 
mit der B e g r ü ß u n g des aus russischer Kriegs­
gefangenschaft zurückgekehr ten Rittmeisters A u ­
gust Pienkoss, der in Königsb . Händelstr . , wohnte. 
Der f rühere Kommandeur, Oberlandesgerichtsrat 
i. R. Dr. Karge, früher Königsberg , jetzt Landshut 
(Bayern), Jägers traße 484b, wird anwesr id sein. So­
fortige T e i l n a h m e b e s t ä t i g u n g und Zimmerbestel­
lung sind erforderlich. Zuschriften erbittet Gene­
ralagent Fritz Grau, Lippstadt, Geis ts traße 39. 

Alle früheren A n g e h ö r i g e n des Heeresbekleidungs­
amtes Königsberg werden gebeten, ihre f rühere 
Anschrift, ihre Beschäf t igungsze i ten und ihre 
Dienststellen oder Werkstä t ten mitzuteilen, um 
durch ihre Mithilfe die Ansprüche anderer Ange­
höriger dadurch k lären zu können . Die Mitteilun­
gen sind zu richten an: V e r w a l t u n g s s e k r e t ä r 
Otto Schattauer, Bremen-Hemelingen, V ö l k i n g e r 
Straße 13. oder Landsmann Otto Geffke (Betriebs­
ratsvorsitzender 1925 bis 1935), (22b) Wallmerod, 
Oberwesterwald. 

Sparbücher 
Aus dem Nachlaß der Frau Minna K r I s c h u n , 

geb. Thomas, aus Abendwalde, Kreis Schloßberg , 
ist ein Sparkassenbuch vorhanden. Gesucht werden 
die A n g e h ö r i g e n . 

Für folgende Landsleute liegen Sparbücher vor: 
Otto K r o l l , Maurergeselle, geb. 1. 7. 1893, aus 
Piezarken, Kreissparkasse Angerburg; Auguste 
K r o l l aus Bergensee, Kreis Angerburg, Kreis­
sparkasse Lotzen; Gertrud J e d a m z i c k aus Jo­
hannisburg, Kreissparkasse Johannisburg; Gertrud 
und Ruth M e i n k e aus Johannisburg (Walsen­
haus), Kreissparkasse Johannisburg. — Es liegt ein 
Sparbuch der Stadtsparkasse Königsberg , Haupt­
zweigstelle Vorstadt (ohne Namen), Sparbuch-
Nr. 15/12323, vor. 

Für Richard K1 a 11, Melitta Klatt und Kar l -
Heinz Klatt aus Insterburg, Hakenweg 27, liegen 
Sparbücher der Stadtsparkasse Insterburg vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäfts führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
s traße 29. 

c Tote unserer Heimat D 
Sanitätsrat Dr. Schidowski t 

Der ä l tes te der os tpreußischen Ärzte , Sanitätsrat 
Dr. Hans Schidowski ist am 11. Dezember 1955 in 
WllheLmshof, Kreis Ravensburg, im 92. Lebensjahre 
gestorben. Aus Anlaß seines 90. Geburtstages 
brachte das Ostpreußenblat t in der Ausgabe vom 
13. März 1954 eine eingehende W ü r d i g u n g der 
Lebensarbeit und der vorbildlichen Pflichtauffas­
sung dieses hochgeachteten Kollegen von Dr. Paul 
Schroeder. — Dr. Schidowski wurde in K ö n i g s b e r g 
geboren; er besuchte das Al t s tädt i sche Gymnasium. 
Nach seinem Studium und nach der Tät igke i t an 
verschiedenen K r a n k e n h ä u s e r n im Reich, l i eß er 
sich 1901 in seiner Vaterstadt nieder. Auch als 
Vertrauensarzt bei der Feuerwehr und als Werk­
arzt bei der Waggonfabrik Steinfurt ist dieser oft 
b e m ü h t e Hausarzt einem großen Kreis von K ö n i g s ­
berger Landsleuten bekanntgeworden. Seine Woh­
nung und seine P r a x i s r ä u m e befanden sich ein 
viertel Jahrhundert lang in der Theaters traße . 

Der Maler Ernst Schaumann gestorben. Der ost­
preußische Maler Ernst Schaumann, der zurückgezo­
gen in der Sowjetzone lebte, ist kürzlich in Ahrens­
hoop in Mecklenburg gestorben. Viele Jahre hin­
durch hatte er sein Atelier in Königsberg; er war 
bei uns bekannt als Maler von Motiven, in denen 
Pferde eine besondere Rolle spielten. Bekannt war 
vor allem sein Bild, das die Wrangelkürass iere 1914 
bei ihrem Ritt in die Schlacht von Tannenberg zeigte. 
Auch Pferde am Strand und in der Brandung malte 
er besonders gerne. 
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HJit gcotuhcccn... 
zum 92. Geburtstag 

am 2. Januar Landwirt Gustav Treptau aus Wang­
ritten, Kreis Bartenstein, jetzt bei seiner Tochter in 
D ü s s e l d o r f - W e r s t e n , Werstener Fr iedhofs traße 210. 
Die landsmannschaftliche Gruppe • gratuliert dem 
rüs t igen Jubilar herzlich. 

zum 90. Geburtstag 
am 16. Dezember Pfarrer i. R. Paul Fahl aus 

Wormditt, jetzt im Heim „ A n t o n i e n h a u s " in Nien­
dorf'Ostsee. 

am 6. Januar Frau Luise Kargoll aus Prostken, 
jetzt bei ihrer Tochter in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch Kreisvertreter Otto Skibowski, 
Treysa bei Kassel, zu erreichen. 

zum 88. Geburtstag 
am 25. Dezember dem Landwirt und Dachdecker 

Gustav Blumenthal aus Stolzenberg, Kreis Heiligen­
beil, jetzt bei seiner Tochter Martha Margenfeld und 
deren Kindern in Gelsenkirchen. A u g u s t a s t r a ß e 22. 

am 26. Dezember Frau Marie Butschkau, geborene 
Reimann, aus Kön igsberg , F a r e n h e i d s t r a ß e 1, jetzt 
bei ihrer "Fochter Margarete Wieczorek in Fried-
tichsgabe, Bezirk Hamburg, Erlengang 25. 

/um 87. Geburtstag 
am 7. Dezember Rangiermeister August Thermer 

aus Insterburg, Cäc i l i ens t raße 5, jetzt in Lübeck, 
Tannenkoppel 74. 

am 2. Januar der Witwe Johanna Andres aus 
Pillau, jetzt bei . ihrer Tochter Clara K ö p p i n g in 
Radegast Elbe, Kreis Lüneburg. 

am 7. Januar Frau Johanna Granitzki, geb. Seeck, 
aus Königsberg , Blücherstraße 12, jetzt in (20a), 
Stederdorf über Peine Hann., Q u e r s t r a ß e 2. 

zum 86. Geburtstag 
am 17. Dezember Landsmann Friedrich Lindner 

aus Mohrungen, Gcorgenthaler Chaussee 16 b, jetzt 
in Bad Schwartau, Schnoorstraße 1. 

am 27. Dezember dem Beamten i. R. Hermann 
Kerinnus aus Kön igsberg , jetzt bei seiner Tochter 
Doris in Glückstadt , M . - R a r l z a u - S t r a ß e 2. 

am 3. Januar Landsmann Richard Schwarz aus 
Königsberg , vorher Insterburg. Er lebt g e g e n w ä r t i g 
in Bielefeld-Schildesche, Johannisstift. 

zum 85. Geburtstag 
am 9. Dezember Frau Anna Pokorra aus Alt-

kirchen, Kreis Orteisburg, jetzt in Lübeck-Stocke ls ­
dorf, Segebergcr Straße 73. 

am 19. Dezember Frau Marie Schwabe aus Gum-
binnen, W i l h e l m s t r a ß e 19, jetzt in Lübeck, Harden­
bergspfad 4. 

am 21. Dezember Frau Anna Sokolowski, geborene 
Schulz, aus Angerburg, dann Benkheim, jetzt in 
Siegburg Rhld., v . - S t e p h a n - S t r a ß e 14. 

am 26. Dezember Frau Gertrud Hundsdör fer aus 
Strengsten, Kreis Angerburg, jetzt mit ihrer Enkelin 
Ruth Broscheit in Nürnberg , M o m m s e n s t r a ß e 11. 

zum 84. Geburtstag 
am 8. Dezember dem Bauern Hermann Beyer aus 

Ossafelde, Kreis Elchniederung, jetzt in Oldenburg 
i. O., S c h ü t z e n w e g 34, Haarenhof. 

am 15. Dezember Frau Lina Rosommeck aus Ange-
ra^u^ ,iê ẑ  mit ihrer Tochter Else und zwei Enkel­
kindern in Timmendorfer Strand, Siedlung am Bahn-
hp; • W • 9 WkMm **mß 

^am 31. Deaember Landsmann Wilhelm Sipply aus 
K*nigttbeTcr,' Bismarckstr. 13, jetzt bei seiner ä l t e s t e n 
Tochter Hertha Gerundt in Ahndorf bei Dahlenburg, 
Kreis Lüneburg . Landsmann Sipply war 25 Jahre 
hindurch bei den K W S tät ig . 

zum 83. Geburtstag 
am 12. Dezember dem Bauern Johann Kapps aus 

Schwentakehmen, Kreis S t a l l u p ö n e n . Er lebt mit 
seiner Frau in St. Augustin über Siegburg'Rhld., wo 
das Ehepaar im Juni das Fest der Goldenen Hoch­
zeit feiern konnte. 

am 5. Januar dem Altbauern Mathes Kahnwald 
aus Romeiken, Kreis S t a l l u p ö n e n , jetzt auf dem von 
seinen Sohn Otto Kahnwald, Kreisvorsitzender der 
heimatvertriebenen Bauern, gepachteten Bauernhof 
auf dem Hunsrück in Steinbach über Oberwesel (22b). 

zum 82. Geburtstag 
am 25. Dezember dem Fleischermeister Fritz Du-

bies aus Rastenburg, Rollberg 11. Er lebt noch in 
der Heimat und ist durch Max Sczech in (24b) Klein 
R ö n n a u über Bad Segeberg, zu erreichen. 

am 3. Januar dem Lehrer i. R. Bernhard Lenz aus 
Jäglack, Kreis Rastenburg, dann Elbing, Kantstr. 3. 
Er wohnt jetzt in (21a) Bad Pyrmont, Kirchstraße 22. 

zum 81. Geburtstag 
am 26. Dezember dem Altbauern Gottlieb Kutz-

borski aus Ba lzhöfen , Kreis Lotzen, jetzt mit seiner-
Ehefrau, seinem Sohn' und seiner Tochter in Alt-
Möl ln , Kreis Lauenburg. 

am 29. Dezember der K r e i s o b e r s e k r e t ä r w i t w e 
Anna Märker t aus Heinrichswalde, jetzt in der so­
wjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Lydia Mär­
kert, Bad Schwartau, Schließfach 40, zu erreichen. 

am 30. Dezember Landsmann Hermann Piotraschke, 
Beamter beim Wasserbauamt Memel, g e g e n w ä r t i g 
mit seiner Ehefrau in Wipperfürth , J o s e f s t r a ß e 29. 

am 31. Dezember dem in K ö n i g s b e r g geborenen 
Professor Dr. S. Schoenborn, Facharzt für Innere 
Medizin und Neurologie, jetzt in (22b) Remscheid, 
Ehringhausen 46. 

am 31. Dezember der Witwe Helene Ramuschkat, 
geb. Ballasejus, aus Dt.-Eylau, jetzt bei Fräule in 
Valeska Ramuschkat in Braunschweig, Wittekind­
straße 2. 

zum 80. Geburtstag 
am 23. Dezember der Witwe Anna Neckien, geb. 

Ratzuweit, aus Hindenburg, Kreis Labiau, jetzt in 
Brillit 43, Kreis B r e m e r v ö r d e . 

am 24. Dezember der Rentnerin Johanna Hellmig, 
geb. Zimmermann, aus K ö n i g s b e r g , Alter Garten 59, 
jetzt bei ihrer Tochter Käthe Schräder in Alten-
h ö g g e - B ö n e n , A m S ü d b e r g 24. 

am 25. Dezember der Witwe Eva Lempio aus Wo-
duhnkeim, jetzt bei ihrer Tochter in Bochum, 
U h l a n d s t r a ß e 56. 

am 29. Dezember Landsmann Otto Piehl aus Taa-
bern, Kreis Mohrungen, jetzt in A l t - M ö l l n Lauen­
burg. 

am 30. Dezember der Witwe Emma Mueller aus 
Tilsit, Stolbecker Straße, jetzt in Elmshorn, Gerber­
straße 19 b. 

am 1. Januar dem Friseurmeister Franz Kylau aus 
K ö n i g s b e r g , V o r d e r r o ß g a r t e n 15, jetzt in Elms­
horn, G o e t h e s t r a ß e 21, II. 

am 1. Januar Frau Auguste Neumann, geb. Neu­
mann, aus Schippenbeil, Collasplatz 4, jetzt mit 
ihrem Ehemann bei ihrer j ü n g s t e n Tochter in Mel­
dorf, Holstein, ö s t e r s t r a ß e 83. 

am 4. Januar dem Kre i sbürod irektor a. D. Adal­
bert Kramer aus Braunsberg, jetzt in Berlin-Neu­
kö l ln , D o n a u s t r a ß e 94 95. Nach 40jähr iger Beamten­
t ä t i g k e i t trat er 1936 in den Ruhestand, doch wurde 

er nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges zunächst 
in der Kreiswirtschaftsstelle, dann in der Kreisaus-
s c h u ß v e r w a l t u n g wieder eingesetzt. 1943 ü b e r n a h m 
er die Leitung, der Abteilung Kriegsfamilien-Unter­
halt der Stadtverwaltung, wo er bis zur Vertreibung 
im Januar 1945 wirkte. 

am 4. Januar Landsmann Christoph Stepputtis aus 
Jonaten, Kreis Heydekrug, jetzt in Verden Aller, 
Lugenstein 8. 

am 8. Januar Frau Anna Schlatter aus Trappen, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Sohn Fritz in 
Wohlenrode über Celle. 

zum 75. Geburtstag 
am 7. Dezember Schlossermeister Paul Witt aus 

Kön igsberg , Sackheim 94, jetzt in Lübeck, Becker­
grube 8. 

am 20. Dezember Frau Auguste Lemke aus Kö­
nigsberg, Fr i edmanns traße 43, jetzt in Lübeck-
Schlutup, Schönberger Weg 27. 

am 24. Dezember Frau Emilie Slomianka, geborene 
Hagen, aus Schulzenhof, Kreis Insterburg, jetzt in 
Hameln W, llphulweg 14 a. 

am 25. Dezember Frau Ida Schulz aus Orteisburg, 
Erns t -Mey-Straße 19, jetzt in Lübeck, Antonistr. 17. 

am 27. Dezember dem Bauern Fritz Koegler aus 
Bühlerho l (Kischenbannies), Kreis Schloßberg , jetzt 
in Schweindorf 6 über A a l e n W ü r t t . (14a). 

am 27". Dezember Obersteuerinspektor Adolf Jan-
czik aus Kön igsberg , C laaßs traße 10 (Finanzamt 
Kbg.-Süd) , jetzt in Lübeck, Kronsforder Allee 28. 
Die landsmannschaftliche Gruppe Lübeck gratuliert 
herzlich. 

am 30. Dezember Landsmann Karl Funk (Stadt­
verwaltung Lotzen, Schlachthof), g e g e n w ä r t i g mit 
seiner Ehefrau in Wipperfürth , J o s e f s t r a ß e 3. 

am 31. Dezember Landsmann Karl Funk aus Lot­
zen, B o y e n s t r a ß e 9, jetzt mit seiner Ehefrau Meta, 
geb. Maraun, in Wipperfürth 'Rhl . , Jose f s t raße 3, I. 

am 31. Dezember Kaufmann Gustav Puschkewitz 
aus Orteisburg, Landrat -von-Berg-Straße 1, jetzt in 
Marialinden, Rheinisch-Bergischer Kreis, Bez. Köln. 

am 3. Januar Landsmann Carl Droynitz aus Kö­
nigsberg, Geschäfts führer der Agfa-Photo, jetzt mit 
seiner Ehefrau in Rotenburg Hann., Langemarck-
straße 22 b. 

am 5. Januar Landsmann Emil Nickel aus Inster­
burg, tä t ig gewesen beim Staatl. Neubauamt für den 
Masurischen Kanal, jetzt mit seiner .Ehefrau, seiner 
Tochter, Frau Büttner, und deren zwei Kindern in 
(24b) Plön, Tilsiter Straße 3 (Siedlungshaus). 

am 8. Januar Frau Anna Tietz, geb. Herrmann, 
aus K ö n i g s b e r g , Yorckstraße, wo ihr Ehemann eine 
Massage- und Bestrahlungspraxis hatte. Sie lebt mit 
ihm heute in Geesthacht bei Hamburg, Otto-Zimmer-
Straße 39. 

am 8. Januar dem Sattler- und Malermeister Fried­
rich Gribat aus Schloßbach, Kreis Ebenrode, jetzt bei 
seinem Schwiegersohn Heinrich Kaselkat in Kirch­
boitzen bei Walsrode, Kreis Fallingbostel. Lands­
mann Gribat g e h ö r t e viele Jahre der Gemeinde­
vertretung und dem Schulverband an. A u ß e r d e m 
war er der Gründer der Feuerwehr seines Heimat­
ortes und Mitanreger des Gefallenendenkmals. 

Generaldirektor i. R. Bartels achtzig Jahre 

A m 8. Januar begeht in k ö r p e r l i c h e r und geisti­
ger Frische unser Landsmann Generaldirektor i . R. 
Frederik Bartels seinen 80. Geburtstag. 

In Virginia geboren, hat er die ersten vierzehn 
Jahre seines Lebens in den U S A zugebracht und 
dort den offenen Blick für die Weite und die unbe­
grenzten M ö g l i c h k e i t e n auch im Wirtschaftsleben 
eines fleißigen Volkes seiner neuen Heimat Ost­
p r e u ß e n erkannt. Nach d r e i j ä h r i g e r Lehrzeit bei 
Schichau in Elbing ging Bartels a if das Technikum 
nach Hildburghausen, erhielt nach bestandenem 
Examen eine Anstellung bei der Firma Paucksch 
in Landsberg a. W. und wurde von dieser mehrere 
Jahre nach Budapest als Vertreter geschickt. 

Sein Vater hatte in den Jahren das Gut Margen 
im Samland, und so zog es ihn immer wieder in 
die Heimat O s t p r e u ß e n , wo er Wurzel f a ß t e und 
Freunde fand. Neben dem Weitblick auf allen wirt­
schaftlichen Gebieten besitzt Bartels einen ausge­
sprochenen Sinn für das Notwendige und Prakti ­
sche; er w u ß t e auch schwierige Fragen auf einen 
einfachen Nenner zu bringen. So war es kein 
Wunder, d a ß der Aufsichtsrat der Ostdeutschen 
Maschinenfabrik, vorm. Rud. Wermke A G . in Hei­
ligenbeil ihn als Direktor dieses Werkes einsetzte, 
das aus kleinen A n f ä n g e n sich zu einer ansehn­
lichen Landmaschinenfabrik entwickelt hatte. 

Die Geschichte dieser Pflugfabrik ist so typisch 
und bezeichnend für den F l e i ß , die Tatkraft und 
den Weitblick o s t p r e u ß i s c h e r M ä n n e r , d a ß es wert 
w ä r e , sie hier festzuhalten. Das w ü r d e aber den 
Rahmen dieses G l ü c k w u n s c h e s sprengen. So k ö n ­
nen wir nur feststellen, d a ß Frederik Bartels sie 
ü b e r d r e i ß i g Jahre geleitet, sie durch Kriegs- und 
Inflationsjahre g e f ü h r t und ihr seinen Stempel auf­
g e d r ü c k t hat. Die G ü t e des Wermke-Pfluges war in 
der o s t p r e u ß i s c h e n Landwirtschaft bekannt: er er­
oberte sich nicht nur im deutschen Osten, sondern 
auch im Ausland einen ansehnlichen Absatz. 1935 
zog Bartels nach K ö n i g s b e r g , nachdem er kurz 
vorher die Firma Kehler & Co. in Riesenburg ge­
kauft hatte. 

So ist der Name Frederik Bartels aus dem indu­
striellen und g e s c h ä f t l i c h e n T.eben O s t p r e u ß e n s 
in den Jahren vor und nach dem Ersten Weltkrieg 
nicht mehr fortzudenken. Auch in den Kreisen der 
o s t p r e u ß i s c h e n Landwirte erwarb er sich gute 
Freunde, weil er nicht nur einen klaren Blick f ü r 
die Landwirtschaft hatte, sondern selbst jahrelang 
ein Gut b e s a ß . 

Bartels ist ein begeisterter Pferdefreund und 
waidgerechter J ä g e r . Da er alles, was er anpackte, 

Betrmßt/ uccfcfilcppt gefallen/ gcfutftt.. .. 

Auskunft wird gegeben 
Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 

^".'•ftffltelfese 'G i ä'f'e ri'hli ge"n aus~"t5lzen; "in? 
Vater war Elektrpmeister. 

. . . die El tern <Jes Heinrich S a d e c k i , geboren 
etwa M ä r z 1923 craer 1924, zuletzt wohnhaft ge­
wesen in K ö n i g s b e r g , Haberberg. 

Es liegt eine Nachricht vor ü b e r . . . 
. . . Wil l i R u d a t aus Insterburg, S i e h r s t r a ß e 

(Polizeireserve). Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 
. . . Helene W e i ß m a n n , geb. am 16. 2. 1909 

in Weeskenitt/Lieb. 
. . . Liesbeth W i t t m o s e r , geb. am 12. 1. 1920 

in Moosgrund. 
. . . Otto W e m p e l e w s k i , 14./LR. 162. 
. . . Gefreiten und U n t e r o f f i z i e r - A n w ä r t e r Kurt 

B e n d i g . etwa zwanzig Jahre alt, aus Katznase, 
Kreis Lyck (III. Fallschirmflak-Abt. II). 

. . . einen A b i t u r i e n t e n , Ende 1944, etwa 
18 bis 20 Jahre alt, aus K ö n i g s b e r g ; der Vater soll 
dort P o l i z e i o f f i z i e r gewesen sein. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall­
s t r a ß e 29. 

Auskunft wird erbeten 
Auskunft wird erbeten ü b e r . . . 

. . . O t t o T h i e l , geb. am 8. 7. 1906, und seine 
Ehefrau Maria Thiel , geborene Dukat. Letzter 
Wohnort Sanntoppen bei Bischdorf, Kreis R ö ß e l . 
Sie sind bei der Vertreibung im Oktober 1945 nach 
Mecklenburg gekommen, seitdem fehlt jede Spur. 

. . . Josef T h i e l , geb. am 12. 10. 1912, Zivilberuf 
Melker, letzter Wohnort Sanntoppen, Kreis R ö ß e l ; 
er wurde von den Russen verschleppt. 

. . . Andreas T h i e l , geb. am 6. 5. 1909, Heimat­
anschrift: S c h ö n w a l d e , Kreis Heilsberg, seit 1944 
beim Volkssturm v e r m i ß t . 

Fritz S t r i n g e aus K ö n i g s b e r g , Nasser 
Garten. 

. . . Minna S c h a 1 k o und Anna T o p a t aus 
Richau, Kreis Wehlau. 

. . . G ü n t h e r P r e u s s , geb. am 15. 6. 1926 in 
K ö n i g s b e r g , aus K ö n i g s b e r g , L i z e n t s t r a ß e 6. Letzte 
Nachricht 25. 12. 1944 aus S c h l o ß b e r g . Feldpost-Nr. 
16 455 C. 

. . . Paul U m i e r s k i aus Neidenburg, Hohen­
steiner S t r a ß e . 

. . . Frau Grete B ü r g e r , geb. Schrade, aus 
Zohlen, Kreis Pr . -Eylau. 

. . . Polizeimeister Emi l S t e i n b a c h , letzte 
Nachricht vom 18. 1. 1945 aus Neidenburg, Polizei­
wache. 

Oberfeldwebel Ewald S t e i n b a ch , letzte 
Nachricht Heereszeugamt Thorn (Westpr.), das nach 
Pommern verlagert werden sollte. 

. . . Berta Schulz oder Schultze, geb. Grohnert, 
f r ü h e r wohnhaft gewesen im Kreis Pr . -Eylau, 
nach der ersten Umsiedlung in Jeetze. Kreis 
Salzwedel, wohnhaft gewesen. Wer kennt den 
jetzigen Aufenthaltsort der Gesuchten? 

. . . Gustav Schmidt, geb. am 13. 12. 1898. und 
Frau Anna, geb. Becker, geb. am 15. 12. 1899, so­
wie Sohn Hans, geb. am 24. 8. 1923 in Niedersee, 
Kreis Sensburg. Sohn Hans ist von Beruf Tisch­
ler. 

. . . Landsleute, die die Familie L c c h n e r aus 
K ö n i g s b e r g , M a g i s t e r s t r a ß e 32, s p ä t e r Schleier­
m a c h e r s t r a ß e 52, kennen. Friedrich Lechner, geb. 
am 9. 12. 1900, v e r m i ß t , Margarete L . , geb. Lamm, 
geb. am 27. 7. 1890, soK im Februar 1945 verstorben 
sein, Sohn Horst, geb. am 12. 11. 1929 in K ö n i g s ­
berg. 

. . . Max D o m m a s c h , geboren am 25. 10. 1891 
in Spucken Elchniederung zuletzt wohnhaft: K ö ­
nigsberg, S c h ö n f l i e ß e r Allee 32 b: am 8. 4. 1945 in 
K ö n i g s b e r g zuletzt gesehen worden. 

. . . Albert D o m s c h e i t , geboren am 8. 6. 1881, 
aus K ö n i g s b e r g , wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , 
F r i e d m a n n s t r a ß e 1, zuletzt im Altersheim in K ö ­
nigsberg. H a a r b r ü c k e r s t r a ß e bis 1945 gewesen. 

. . . Johann L o i b 1 . geboren am 22. 7. 1923 in 
Deggendorf, zuletzt wohnhaft in Deggendorf, H i r -
tau. Verwundet in das Reservelazarett 4, Block 4, 
in K ö n i g s b e r g , Nonnenweg, eingeliefert, wurde 
dort von einer Schwester Margot (vermutlich Ost-
p r e u ß i n ) betreut. Seit Januar 1945 in K ö n i g s b e r g 
v e r m i ß t . 

. . . Benno L u t a t , geb. am 3 . 4. 1935, aus Linden­
thal, Kreis Elchniederung, ging im F r ü h j a h r 1948 
nach Litauen. 

. . . Ernst Z i g a h n , geb. am 14. 10. 1913 in 
Adlermark, Kreis Angerapp, letzter Wohnort K ö ­
nigsberg, K l o s t e r s t r a ß e 5 • • ~ " — 

. . . F r i U Z i g a h n . geb. am 20. .5. 1907 odes 190B 
in Adlermark, Kreis Angerapp, letzter Wohnort 

• Stroppau, Kreis Angerapp. Zuletz* b e s c h ä f t i g t "bei 
der Eisenbahn, Bahnstation Begnuhnen. 

"f. . . Wil l i Z i g a n n , geb. am 19. 3. 1911 in Adler­
mark, Kreis Angerapp, letzter Wohnort Adlermark, 
Kreis Angerapp; er war als Schweizer t ä t i g . 

. . . A l b e r t G i e b e l , geb. 22. 11. 1890, aus K ö ­
nigsberg. Kaporner S t r a ß e 31. E r war f r ü h e r Polizei­
meister im 8. Pol.-Revier in K ö n i g s b e r g . 

. . . F r ä u l e i n Margarete Hedwig M o s z e 1 k . geb. 
am 3. 4. 1914 in Angerburg. Sie war in Hamburg-
Rahlstedt, A m S c h ü t z e n h o f Nr. 20, bei Dierks ge­
meldet, und sie ist am 10. 10. 1955 verzogen. 

. . . Hermann B i e b e r , geb. am 4. 11. 1889 in 
Usztilten, Kreis Tilsit-Ragnit, aus Neunassau, Kreis 
Insterburg. E r wurde am 7. 2. 1945 im Kreise M o h ­
rungen von den Russen verschleppt. 

. . . Herbert B i e b e r , geb. am 8. 12. 1922 in 
B r ö d s z e n , Kreis Pillkallen, aus Neunassau, Kreis 
Insterburg. Letzte Anschrift: Uffz. H . Bieber, Aus­
bilder bei der Luftwaffe, Berlin-Adlershof. 

. . . Heinrich B u l t m a n n , der bei Stalingrad 
seit 1943 v e r m i ß t ist, und Familie Bultmann aus 
Neukuhren, Fliegersiedlung. 

. . . die A n g e h ö r i g e n der Frau Minna K r i s z u n , 
geb. Thomas, aus Abendwalde, Kreis S c h l o ß b e r g . 

. . . Martha H u w a 1 d , geb. Koch, geb. am 13. 6. 
1881 in Elbing, S o n n e n s t r a ß e 60 I; f r ü h e r : Taabern, 
Kreis Mohrungen. 

. . . Waldemar G a b 1 o w s k i , geb. am 24. 2. 1909, 
Heimatanschrift: Skaten; seit Anfang 1945 im Osten 
v e r m i ß t . 

. . . Albrecht E r w i n , geb. am 10. 4. 1921 in 
K ö n i g s b e r g , Heimatanschrift: Kawernincken, Kreis 
Wehlau; in Stalingrad v e r m i ß t . 

. . . Horst K o c h s t ä d t , geb. am 25. 5. 1924, 
Heimatanschrift: G r u d s h ö f c h e n , Kreis Bartenstein, 
letzte Feldpost-Nr. 34 675 A . Z . L . V . K . 212 675, seit 
15. 5. 1944 in Italien v e r m i ß t . Nach Aussagen von 
Kameraden soll Horst K . bei einem S p ä h t r u p p ­
unternehmen in Gefangenschaft geraten sein. 

. . . Frau Grete S c h u h r aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
H a n s - S a g a n - S t r a ß e 55. 

. . . Wil ly F r e s e m a n n . geb. am 24. 12. 1890 in 
K ö n i g s b e r g , zuletzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s -
berg-Ponarth, Elchdamm 5 p. 

. . . Elsa L e w e r e n z . geb. am 5. 5. 1893 in 
K ö n i g s b e r g , B a t o c k i s t r a ß e , bei Pfarrer Moderegger. 

. . . einen Zahnarzt L a n g e . Vorname unbe­
kannt, Major auf dem Flugplatz Powunden/Sam-
land. 

. . . S S - O b e r s t u r m f ü h r e r B u t k e r a l t , geb. etwa 
1912. aus O s t p r e u ß e n stammend. Art.-Offizier des 
II/SS-Art.-Rgt. 8. SS-Kav. -Div . „F lor ian Geyer". 
B. war A n g e h ö r i g e r des H ö h e r e n p r e u ß i s c h e n Forst­
dienstes. 

. . . G u s t a v S c h l i n g e l ho f f . geb. am 30. 10. 
1873. Bauer und B ü r g e r m e i s t e r in G r o ß - B i r k e n f e l d e , 
Kreis Wehlau. verschleppt anfangs Februar 1945. 

. . . Alfred S c h l i n g e l h o f f , geb. am 1. 2. 1923. 
Inf.-Gefr.. bei Kertsch a. d. K r i m verwundet, l inke 
H ü f t e S t e c k s c h u ß . Feldpost-Nr. 159 026. 

. . . Carl B o r a w s k i . geb. am 19. 3. 1899, Bauer 
aus Steinen, Kreis Johannisburg, letzte Nachricht 
Apri l 1945 aus M ü n c h e n . Feldpost-Nr L 24 579 
P A M ü n c h e n II. 

G ü n t h e r K o s s i n . etwa 23 Jahre alt. der heute 
noch in Litauen lebt, sucht seine Mutter Helene 
Kossin, seine Schwester Gerda und seinen Bruder 
Siegfried, alle aus K ö n i g s b e r g . G ü n t h e r Kossin 
ging mit seiner Mutter nach Litauen, die dann in 
Kowno arbeitete. Eines Tages war die Mutter p l ö t z ­
lich fort, und es h i e ß , sie sei mit einem Transport 
nach Deutschland gefahren. 

Eberhard N 11 s c h , geb. am 28. 8. 1939. sucht 
seine Mutter Frieda Nitsch, geb Boyk, Heimat­
anschrift nicht bekannt. Der Junge kann sich nur 
daran erinnern, d a ß seine Mutter mit dem Schiff 
nicht mitgekommen ist. Der Vater soll in Nor­
wegen gefallen sein. 

Gesucht werden Landsleute, die Gerhard M e i e r 
geb. 22. 3. 1923 in K ö n i g s b e r g , aus seiner Heimat­
stadt K ö n i g s b e r g kennen. Seine Mutter war Helene 
H o f f m a n n , geb. Meier, geb. 12 2 1903 in 
K ö n i g s b e r g . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24. Wal l -
s t r j ß c 29, 

ganz machte, hatte er als Rennstallbesitzer mit dem 
edlen o s t p r e u ß i s c h e n Pferd gute Erfolge. 

So g r ü ß t am 8. Januar ein g r o ß e r Kreis alter Ost­
p r e u ß e n im Geiste den Jubilar die W ü n s c h e in die 
Worte zusammen: „ B l e i b e so. wie D u bist!" 

Diamantene Hochzeit 
Am 30 Dezember begingen der Altsitzer Gustav 

Sparka und seine Ehelrau Amalie, geb. Pissawotzki, 
aus Abbau Sparken bei Johannisburg, jetzt bei 
ihrem Sohn Adolf Sparka in Sulsdorf bei Oldenburg 
i H das Fest der Diamantenen Hochzeit. Lands­
mann Sparka wurde am 2. Dezember 82 Jahre alt, 
seine Ehefrau konnte an ihrem diamantenen Hoch­
zeitstag ihren 80. Geburtstag feiern. Die landsmann­
schaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

Goldene Hochzeiten 
\m 27. Dezember feierten in körper l i cher und gei­

stiger Frische Molkereibesitzer Emil A u d ö r s c h und 
Frau Johanne, geb. Neumann, aus Braunsberg, das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Das Schicksal verschlug 
das Jubelpaar nach Nortmoor, Leer/Ostfriesland. 

Landsmann Karl Jeckstadt, Bauer und B ü r g e r ­
meister aus Waldhufen, Kreis Pillkallen, und seine 
Ehefrau Anna, geb. Aschmoneit, feierten am 26. De­
zember das Fest der Goldenen Hochzeit. Anschrift: 
Welten 122 a, Post Kappellen, Kreis Geldern. 

Konrektor i. R. Otto Hitzigrath und seine-Ehefrau 
Johanna, geb. B ö h n k e , aus Eydtkau (Eydtkuhnen), 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zone, begingen am 
28. Dezember das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Landsmann Hitzigrath widmete sich neben seiner 
Jahrzehnte wahrenden T ä t i g k e i t als Schulleiter der 
Heimatforschung. Er ist durch Lehrer l. R. Seiler, 
Bremen-Farge, zu erreichen. 

Der Eisenbahnbeamte i. R. Friedrich Lobien und 
seine Ehelrau Minna, geb. Radtke, aus K ö n i g s b e r g , . 
Alter Garten 60, jetzt in Durbach ü b e r Offenburg/ 
Baden, Tal 213, begehen am 7. Januar das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

A m 22. Dezember begingen das Fest der Goldenen 
Hochzeit Steinsetzmeister i. R. August Glaw und 
seine Ehefrau Auguste, geb. Wagner, aus Mehlsack, 
Heistener Weg 2, jetzt in Pfalzel bei Trier, A m 
K ä n d e l c h e n 9. 

Der Hotelwirt Friedrich Wilhelm Ewert und seine 
Ehefrau Lina feierten am 18: Dezember unter herz­
licher Anteilnahme der landsmannschaftlichen 
Gruppe G l ü c k s b u r g und vieler Freunde das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Landsmann Ewert ist 57 Jahre 
im Hotellach tä t ig . Nach einer T ä t i g k e i t als Ober­
kellner im K ö n i g s b e r g e r Samlandbahnhof ü b e r n a h m 
er das Cafe-Restaurant in Schulen, Kreis Tilsit. 1935 
wurde er Besitzer des Hotels „ D e u t s c h e s Haus" in 
Ragnit. Nach seiner Vertreibung erwarb er mit 
seinem Sohn das Hotel „Ruheta l" in G l ü c k s b u r g , 
Kreis Flensburg. 

Prüfungen 
Wolfgang Schultz-Berndt, Sohn des Bankdirektors 

i. R. Schultz-Berndt (Dresdner Bank) aus Tilsit, 
Meerwischpark 3, bestand vor dem P i ü f u n g s a u s - , < t 

schuß der Landesregierung in Kiel die Mittelschul­
l e h r e r p r ü f u n g . Anschrift: Quickborn'Holstein, Eiler­
auer S traße 13. 

Gerhard Rieck, Sohn des Hausbesitzers August . 
Rieck uns KüniMshTiq , OTrTr-Reinke-Straße 8, j e * * » 
H c d e m ü n d r n ' V W n a , Longe Straße 19, hat die PfOW? 

. fung. als D i p l o m - £ # i e m i k e r an der U n i v e r s i t ä t Göt - I 
tinqen heslanden. 1 

Klaus Hesselbarth, Sohn des in russischer Ce1- * 
fangenschaft verstorbenen Pfarrers G ü n t h e r Hessel­
barth aus S z i r g u p ö n e n , Kreis Gumbinnen, hat in der \ 
Bergakademie Clausthal-Zellerfeld das Staatsexamen 
als Diplom-Bergingenieur bestanden. Anschrift: Hei-
mertingen 126 ü b e r M e m m i n g e n ' A l l g ä u . 

G ü n t h e r Weinowski, Sohn des Landsmanns Fried­
rich Weinowski aus Insterburg, G ö r i n g s t r a ß e 65, be­
stand die Prüfung als Mittelschullehrer. Er wohnt in ; 
Kellinghusen Holstein. 

Fritz Smeilus aus Tilsit, technischer Zeichner beim 
Kreiswiesenbauamt, hat vor der Handwerkskammer 
L ü n e b u r g - S t a d e die M e i s t e r p r ü f u n g im Maurerhand­
werk bestanden. Er wohnt in V i s s e l h ö v e d e , Kreis 
Rotenburg Hann., Tilsiter S t r a ß e 7. 

rzMambutgez S S a n t r a t 

oot yFletneä gesunken 

A m M o n t a g vo r W e i h n a c h t e n ist der Damp­
fer „ H u b e r t S c h r ö d e r " , der der Reedere i Ri­
chard S c h r ö d e r i n H a m b u r g g e h ö r t , v o r der 
S ü d e r m o l e v o n M e m e l gekenter t u n d gesun­
k e n . D ie aus 24 M a n n bestehende Besatzung 
konnte gerettet werden . 

Der Dampfer, der 1923 auf der W e s e r - W e r f t 
in Bremen gebaut w o r d e n ist und e twa 4500 
Tonnen laden kann , befand sich i m Bal las t auf 
der Fahr t v o n G d i n g e n nach M e m e l , u m dort 
K o h l e n zu laden (übe r M e m e l w i r d — w i r be­
richteten d a r ü b e r vo r k u r z e m — in s tarkem 
A u s m a ß russische K o h l e a u s g e f ü h r t ) . A m letz­
ten A d v e n t s s o n n t a g k a m der Dampfer vor 
M e m e l an, und er erhie l t v o n der russischen 
Hafenve rwa l tung A n w e i s u n g , auf See zu b le i ­
ben. H ä t t e er in den H a f e n . e in laufen k ö n n e n 
— das W e t t e r war noch gut — dann w ä r e der 
Unfa l l nicht geschehen. Inzwischen k a m ein 
Sturm auf, am M o n t a g bl ies er aus Richtung 
W e s t in S t ä r k e 9. Schraube u n d Steuer des 
Frachters wurden unkla r . Der K a p i t ä n ordnete 
an, beide A n k e r mit langen K e t t e n fal len zu 
lassen. Die A n k e r h ie l ten jedoch nicht, das 
Schiff wurde auf die S ü d e r m o l e zu ge t r ieben. 
D ie durch den K a p i t ä n angeforderte Schlepper­
hilfe wurde abgelehnt. Der Dampfer , der, weil 
er unbeladen war, dem W i n d eine g r o ß e A n ­
griffsf läche bot, k o l l i d i e r t e mit der S ü d e r m o l e ; 
wurde leck geschlagen und l ief schnel l voll 
Wasser . Es ist e in wahres W u n d e r , d a ß be i dem 
schweren W e t t e r die gesamte Besatzung und 
der russische Lotse, der sich schon an Bord be­
fand, gerettet werden konn ten . B a l d nach der 
Rettung der Mannschaft kenter te der Dampfer. 

Der K a p i t ä n , der Erste Of f iz ie r u n d der Erste 
Ingenieur s ind als Beobachter im H a f e n von 
M e m e l gebl ieben, der Rest der Besatzung ver­
l i eß M e m e l mit dem Motorschi f f „ N a j a d e " , das 
dort Kohlenteerpech für D o r d r e d i t ge laden 
hatte, sie hat inzwischen K i e l - H o l t e n a u pas­
siert D.e geretteten Off iz ie re u n d M a t r o s e n 
konnten das Weihnachtsfes t be i i h ren A u g e ­
nö l igen ve r l eben . 
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Kaffee-Preissenkung! 
Der e d l e 

D M 7.50 
DM 9.50 

GERVAIS .KAFFEE rostf^eh. d i r e k t B r e m e n 

f i o b i e r o a k e t : 
Haushaltmischune; . l Pfd. nur 
S o e Z i a i m i s c n u n j p d • • 
( für hohe A n s p r ü c h e ) - ' 

für Portoameln A b n a h m e u"*er 1 ke 0.50 mehr 
Schreiben Sie noch heute an 

Gervais-Kaffee . Bremen 
( f rüher K ö n i g s b e r g ) 

Quohtuls Marken-Fohfräder direkt on Frivole! 
Starkes Rad komplett mit Beleuthtg. fäTjM 
Gepärktrg. SchloB • S Jahr« Garantie L c 2 l 
Sportrad auch komplett 10 Jahre Garontie 119.-

I Spezialrad TS.- Buntkatalog gratis! Teilzahlung) 
Kinderräder • Dreiräder • Ballon-Roller • 

I T R I E P Ä D P A D E R B O R N b4 

Schlafzimmer. 6teülg . ab 395,-
Küchenbüfe t t ab 186,-
Schlafcouch ab 138.-

Möbel von Meister 

JAHNICHEN 
Stade -Süd Halle Ost 

VLieferung bis 100 km frei. M 
Angebot u. Katalog frei! ^ 

Siiol ab DM 34 — Boucle ab DM 58 50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kron«n-Murken-
teppiche — 400 Teppichbilde, und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 

Teppichvenandhiui Deutschland! 
TEPPICH-KIBEK • ELMSHORN W 135 

Landsleute! Textii- und Stahlwarpn 
billig (auch Teilzahlung) v o n OstpreuBen erhalten 100 Rasier­

klingen, best. Edelstahl 0.08 mm 
billig (auch Teilzahlung) von 

M a x L e m n i o . Gladbeck/Westf 
L a n d s t r a ß e 193 

f rüher Lvck. K ö n i e s b e r e 
Schionenbeil und Rastenburg 

Diwandecke 16... Tischdecke 12 - D M 

«W nur 2 . - D M . 0.06 mm hauch-
aunn für nur 2.50 D M keine 
Nachnahme. 8 Taee zur Probe. 
6001 Q U W W i e s b a d e n 6 fach 

Restaurant Zur Hanse 
Hamburg, Georgsplatz 1 

(am Hauntbahnhof) 

Königsberger Rinderfleck 
aus eigener Küche 

spettniiiioe Obernellen 
Wegen A u f l ö s u n g der Hersteller­
firma. Inlett farbecht und daunen­
dicht. Fül lung prima Halbdaunen. 
Oberb. 130 200 6 Pfd. 65,- statt 105,-
Oberb. 140200 7 Pfd. 75.. statt 115,-
Oberb. 160200 8 Pfd. 85.- statt 125,-
Kissen 80X80 2 Pfd. 19,- statt 30,-

D a u n e n f ü l l u n e pro Bett 25.- D M 
mehr. 3—5 Pfd. Daunen Nachn. 
Rückgaberecht . 

Fr. H . B a n t e 1. Bremen-Huchting 
Fach 9. 

Kauft bei den Inserenten 
des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " 

billigst. 

l / i kg handgeschlis­
sen DM 9,"«0. 11.20 u. 
12,60; '/« kg unge-
schlissen DM 5.25. 
9,50 und 11.50 
t e r t i g e B e t t e n 

von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Blahut, Furth i.Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern, 
B ö h m e r w a l d ) . Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw decken. 

Der redliche Ostpreuße 1956 
mit seinen vielen schönen Heimatbildern, spannenden Ge­
schichten und sonstigen heimatlichen B e i t r ä g e n ist umgehend 
lieferbar. Bei 128 Selten kostet der Kalender nur 1.80 D M . 
Bitte bestellen auch Sie ihn bald, damit Sie ihn rechtzeitig 
erhalten. 

Verlag Gerhard Rautenberg. Leer (Ostfriesl) 
Postschl ießfach 131 

D a s O s 
G r e u ß e n * * « i n Ü b e r 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

' A n s c h a f f u n g Ihrer Betten 
•" durch BÜnsttp«» 7pt i lnnochorl inn,^™„„ 

Bettfedern Herzig & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . K u n i b e r t i s t r a ß e *i 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

C Unterricht 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161. nimmt L e r n ­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung f ü r 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pfleeerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, f r ü h e r Zoooot. 
ietzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

Das Stadtkrankenhaus Offenbach a. M . nimmt für seine 
Schwesternschaft vom Roten Kreuz gesunde. Junge Mädchen 
im Alter von 18 bis 32 Jahren, mit guter Allgemeinbildung, 
sofort oder spä ter als 

L e r n s c h w e s t e r n 
auf. A u ß e r d e m werden gut ausgebildete Schwestern gesucht. 
Die Schwestern werden Mitglied der Schwesternschaft des 
Stadtkrankenhauses im Roten Kreuz und als s tädt i sche Be­
dienstete nach dem Krankenhaustarif bezahlt. N ä h e r e Aus­
kunft ü b e r Betreuung. Ausbildung, Unterkunft und Verpfle-
eung erteilt die Oberin der Schwesternschaft des Stadt­
krankenhauses. — Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild 
und Zeugnisabschriften erbeten an das Personalamt der 
Stadt Offenbach a. M . 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus. der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter güns t igen Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. Hohenzo l l erns traße 91 

Landsleute! 
Sondermeldung Nr. 3 

T e i l z a h l u n e 
Oberbetten 89.- und 98.-. 110.-
m. 5 Pfd. Daunen eef. D M 115.-
und 135.-. Federn und Daunen 

pfundweise. Landware. 
J . Myks. Bettenfabrikation 

Düsseldorf . Kruppstr. 98 I. Etg. 
früher Marienburg/Dirschau 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 17 —18 Jahre 
alt. Lernschw. f. d. Kranken-
u. Säug l . -P f l ege sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme In der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

>̂*-; O s f p r e u ß i s c h e Landsleute 1 

Wir liefern alle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ob 2*.. Postkarte genügt und 
Sie erholten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Rotgeber Nr. 6 0 U 

N Ö T H E L + C O T T I N G E N 

Kauft bei den Inserenten des Ostpreuftenblattes 

c Verschiedenes 
Bäckere i -Kondi tore i , modern, in 

Düsseldorf , an Flücht l ing güns t ig 
abzugeben. Aneeb. erb. u. Nr. 
59 228 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Waschsalon, modern eingerichtet, 
mit gutem Kundenstamm, wegen 
Todesfall zu verkaufen. Aufbau­
kredit kann evtl. ü b e r n o m m e n 
wenden. Lisbet Kaminski. Worms-
Rhein. Zornstr. 3. fr. Sensbure. 

f. umfassende Aufklärung (inter­
essante Prospekte) über Hygie­
nische Spezialitäten aus Frank­
reich und Obersee. Diskreter Ver­
sand! • Anzeige auf Postkarte 
oder Brief geklebt einsenden an 
Internat. Versandhaus G i s e l a , 
Stuttgart 1, Postf. 802, Abt . 35/1 

Nach langer schwerer Krank­
heit, doch unerwartet rasch, 
entschlief sanft und ruhig am 
1. Dezember 1955, fern seiner 
geliebten Heimat, mein lieber 
treusorgender Mann, guter V a ­
ter und Schwiegervater, lieber 
Opa, Schwager und Onkel 

Maschinenmeister i . R. 

Friedrich Lange 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Tragh. P u l v e r s t r a ß e 37 

im 73. Lebensjahre. 

Ferner gedenken wir meiner 
lieben Tochter, meiner her­
zensguten Frau und Mutti , un­
serer u n v e r g e ß l i c h e n Schwester 
und S c h w ä g e r i n 

Lydia Fink 
geb. Lange 

geb. 9. 12. 1909 
die am 24. 3. 1947 in K ö n i g s ­
berg verstorben ist, meiner 
lieben Schwester, Tante und 
G r o ß t a n t e 

Clara Benkowski 
geb. 7. 11. 1875 

gest. 9. 9. 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

meines herzensguten Mannes. 
Schwiegersohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Erwin Killus 
geb. 27. 1. 1907 K ö n i g s b e r g 

gef. 8. 2. 1944 R u ß l a n d 
meines u n v e r g e ß l i c h e n Mannes 
und Vaters, Schwiegersohnes, 
Bruders. Schwagers u. Onkeis 

Willy Koßak 
geb. 2. 5. 1908 K ö n i g s b e r g 
gest. 18. 9. 1945 Schlesien 

unserer lieben Mutti u. S c h w ä ­
gerin 

Anna Fink 
geb. P r e u ß 

geb. 21. 12. 1908 
gest. 26. 12. 1946 K ö n i g s b e r g 

unseres lieben Vaters u. B r u ­
ders 

Rudolf Fink 
geb. 23. 10. 1905 

noch v e r m i ß t 

In stiller Trauer 
Emma Lange, geb. Benkowski 
Gottlieb Fink u. Frau Frieda 

verw. Killus, geb. Lange 
Herbert Raudschus und Frau 

Hildegard, geb. Lange 
Herta K o ß a k . aeb. Lanee 
und drei Enkelkinder 

Friesenhofen 
Friedrichshafen a. B. 
Kr. Wangen (Al lgäu) 

Zum Gedenken 
an unsere lieben Toten 

Ps. 90 
Fern der Heimat starb auf der 
Flucht in Eberswalde bei Ber­
lin mein lieber Mann, unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Gustav Maschlanka 
geb. 25. 12. 1868, gest. 2̂ . 12. 1945 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben Entschlafenen, die so 
jung aus unserer Familie 
scheiden m u ß t e n : 

Gustav Maschlanka 
gest. 6. 1. 1942 

Marie Maschlanka 
gest. 11. 7. 1932 

Erich Maschlanka 
gefallen 24. 12. 1942 

Otto Maschlanka 
gest. 16. 4. 1930 

Max Freder 
gefallen 19. 10. 1945 

Johann Joswig 
v e r m i ß t in R u ß l a n d 

Es gedenken ihrer 
Amalie Maschlanka 

geb. Bromba 
sowj. bes. Zone 

Margarete Joswig 
geb. Maschlanka 
sowj. bes. Zone 

Emma Prengel 
geb. Maschlanka 
Oldenburg i . O. 

Kar l Prengel, Oldenburg i . O. 
Eliesabeth Maschlanka 

geb. Waniewski, N ü r n b e r g 
Anny Maschlanka 

geb. Brettin 
Rainfeld, O s t p r e u ß e n 

und zwöl f Enkelkinder 
Gneist, K r . Lotzen, Ostpr. 
jetzt Oldenburg i. O. 
G o t t o r p s t r a ß e 6 

t 
Zum Gedenken 

Gutsverwalter i . R. 

Emil Teßmer 
aus Nonnenhausen bei Zinten 
im 80. Lebensjahre t 10. 3. 1945 

auf der Flucht 

Mathilde Teßmer 
geb. Werner 

im 73. Lebensjahre t 9. 3. 1947 
Westerbur, Ostfriesland 

Lehrer 

Gerhard Teßmer 
aus Drosten, K r . Treuburg 

im 30. Lebensjahre gefallen 
1. 11. 1943 Bielawisze 

W e i ß r u t h e n i e n 

Else Teßmer 
geb. Haese 

t 27. 3. 1948 in Schleswig 

Wir gedenken ihrer in Liebe 
und Trauer. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erich T e ß m e r 
Oberschullehrer 
Wittmund, Ostfriesland 
K ö n i g s b e r g e r Straße 11 
früher Angerapp 

Rosemarie T e ß m e r 
Frankfurt (Main), K ö r n e r ­
s traße 13, f rüher Drosten 

Klaus T e ß m e r 
Ottobrunn bei München 
Krankenhaus, fr. Drosten 

Soltau, Klabunderweg 4 
am 17. Dezember 1955 
früher Königsberg , Hinter-
tragheim 16 

Zollamtmann a. D. 

Georg Kratteit 
Major d. Res. a. D. 

* 15. 12. 1888. t 17. 12. 1955 

In stiller Trauer 

Gertrud Kratteit 

geb. Schö ler 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß verschied plötzl ich 
am 12. Dezember 1955 mein lie­
ber Mann, unser geliebter Va­
ter, Schwiegervater und Opa 

Friedrich Reich 
Agnesenhof, K r . Wehlau 

Ostpreußen 

Im Namen 

aller Hinterbliebenen 

Auguste Reich 

Faulensiek 75 
bei Langenholzhausen 
Kr. Lemgo (Lippe) 

A m 2. Dezember 1955 entschlief 
p lötz l ich infolge Herzschlages 
mein treuer herzensguter Le­
benskamerad, mein Heber 
Schwiegersohn 

Wilhelm Schmolling 
im Alter von 57 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Olga Schmolling, geb. Jost 

Julius Jost 

Peitschendorf, O s t p r e u ß e n 

jetzt Schleswig 
K ö n i g s b e r g e r S traße 2 

A m 6. Dezember 1955, 20 Uhr, 
entschlief plötz l ich, für uns un­
faßbar, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Witwe 

Lina Sperwien 
eeb. Baumearth 

im eben vollendeten 78. Le­

bensjahre. 

In stiller Trauer 
Christel Biermann 

geb. Sperwien 
Paul Biermann 

Sparkassendirektor 
Renate, Ute, Volker und 
Christian 

Zinten, Os tpreußen 
Jetzt Syke, H a n n . - M ü n d e n 
im Dezember 1955 
Die Beerdigung fand am 10. 
Dezember 1955 in Syke statt. 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief am 26. November 1955 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, G r o ß - und U r g r o ß ­
mutter 

Rosine Petruck 
geb. Radtke 

im Alter von 83 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Rudolf Petruck, Gatte 
S ö h n e und Enkelkinder: 
Kurt Petruck und Frau 
Otto Petruck und Frau 
Georg Petruck und Frau 
Günter John und Frau Helga 

geb. Petruck 
Groß- und Urgroßk inder 

K ö n i e s b e r e - B a l l i e t h 
jetzt Bremerhaven-Lehe 
Soadner Straße 136 

Am 10. Dezember entschlief 
nach längerer Krankheit im 
fast vollendeten 88. Lebens­
jahre unsere liebe Mutter. 
Groß- und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Witwe 

Elise Heinrich 
geb. Hempler 

geb. 27. 12. 1867, gest. 10. 12. 1955 

In stiller Trauer 

Llsbeth G r ü n h a g e l 
geb. Heinrich 

Irene Ewert, geb. Heinrich 
Otto Heinrich und Frau Edith 

geb. Helwig 
Helmut Heinrich und Frau 

Eva, geb. Roggenbrodt 

Zinten, Os tpreußen 
ietzt Mure. Baden 

Gott der Herr nahm heute un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter , U r g r o ß ­
mutter, Schwester, Schwäger in 
und Tante, Frau 

Witwe 

Luise Sokolowski 
nach langem schwerem Leiden, 
kurz vor Vollendung ihres 76. 
Lebensjahres, zu sich in die 
Ewigkeit. 
Fern der geliebten Heimat 
folgte sie unserem lieben Va­
ter 

Landwirt 

Gottlieb Sokolowski 
der am 17. Dezember 1945 nach 
gemeinsam ertragenen Entbeh­
rungen der Vertreibung in 
Wittenberg (Elbe) verstorben 
ist, und ihrem am 22. Novem­
ber 1942 an der Ostfront gefal­
lenen Sohn 

Oberfeldwebel 

Wilhelm Falken 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Emil Falken 
Düsseldorf , 23. November 1955 
Schloßstraße 10 
früher Altstadt, K r . Osterode 
Ostpreußen 

Zum Gedenken 
In der ersten D e z e m b e r h ä H t e ' 
jährte sich zum zehnten Male 
der Tag, an dem mein lieber 
Mann, unser guter Schwager 
und Onkel, der 

Postschaffner 

Paul Wolff 
im 56. Lebensjahre im G P U -
Gefängni s Insterburg an Hun­
gertyphus verstorben ist. 

Im Namen aller Verwandten 

Helene Wolff, geb. Lappe 

früher Dullen, K r . Treuburg 
jetzt Ratzeburg 
Große Kreuzs traße 4 

A m 5. Dezember 1955 entschlief 
unsere liebe Mutter, Frau 

Wilhelmine Neumann 
geb. Orzech 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Anna Neumann 

Otto Neumann 

v e r m i ß t seit 1943 

Paulinenhof, K r . Sensburg 
Ostpreußen 
jetzt Offenbach (Main) 
Starkenburgring 66 

Q Danksagung j 

Heute starb plötzl ich und un­
erwartet meine liebe Tochter, 
unsere herzensgute Mutti, Frau 

Gertrud Koch 
geb. Torner 

im Alter von 46 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Anna Torner, geb. Wisotzky 

Sabine. Marianne. Jürgen 

Leck, am 17. November 1955 

Statt Karten 
Für die vielen Beweise herz­
licher Anteilnahme zum A b ­
leben meines lieben guten 
ehrenhaften Vaters 

Kaufmann 

Arthur Dombrowski 
früher Kruelanken Ostor. 

geb. 21. 9. 1880 verst. 6. 10. 1955 

sowie der Worte des Geden­
kens an meine liebe eute 
ehrenhafte Mutter 

Meta Dombrowski 
eeb. Loest 

früher Kruelanken. Ostor. 
eeb. 19. 5. 1892 verst. 7. 10. 1954 

saee ich meinen tiefempfunde­
nen Dank. 

Inge Dombrowski 
Referendarin der Rechte 

Kruelanken. Ostpr 
ietzt Kiel. Hansastraße 68 
Ich w ü r d e mich Jederzeit 
freuen etwas von meinen 
Landsleuten zu hören . 
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A m 13. Dezember 1955 entschlief nach kurzer schwerer K r a n k ­

heit mein lieber Mann, unser treusorgender Vater und 

Schwiegervater, guter Opa. Bruder. Schwager und Onkel 

Landwirt 

August Schnigge 
im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frau Anna Schnigge. geb. Gutt 

Familie Erwin Schnigge 

Familie Rudolf Salk 

Frau Christa Schnigge 

Familie Otto Ullmann 

Familie Paul Schnigge 

Freiwalde. Ostor.. und Wittmannsdorf. Ostor. 

jetzt Leichlingen. Rhld.. Ostlandweg 12 

Nach schicksalsschweren Jahren und mit Geduld ertragenem 
Leiden entschlief am 17. Dezember 1955 im Krankenhaus in 
der sowi. bes. Zorne, fern der geliebten o s t o r e u ß i s c h e n Hei ­
mat, mein lieber Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater. 
Bruder. Schwager und Onkel 

Diplom-Landwirt 

Kurd Muellerbuchhof 
Rittergutsbesitzer auf Buchhof. Kreis Insterburg 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frieda Muellerbuchhof. geb. Friedrich 
sowj. bes. Zone 

Elisabeth Jacob, geb. Mueller-Buchhof. Berl in 
Oskar Mueller-Buchhof. Oldenburg 
Harald Muellerbuchhof ) Landau 
Edeltraud Muellerbuchhof. geb. R i m k u s / i . d. Pfalz 
Irmengard Muellerbuchhof l . _ 
G ü n t h e r Muellerbuchhof / s o w l - b e s - Z o n e 

und Verwandte 
Buchhof. Kreis Insterburg. Ostor. 
jetzt Landau i. d. Pfalz. W a f f e n s t r a ß e 28 

..In der Welt habt Ihr Anast. aber seid getrost, 
ich habe die Welt ü b e r w u n d e n . " Joh. 16. 33 

A m 8. Dezember 1955 nahm Gott der Herr p l ö t z l i c h und 
unerwartet meinen lieben treusorgenden Mann 

Otto Braun 
f r ü h e r Trankwitz. Post Metsethen. Kreis K ö n i a s b e r a 

im Alter von fast 62 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

E r folgte unserem lieben Sohn 

Helmut 
geb. am 30. 6. 1924. aef. am 11. 4. 1944 im Osrten 

In tiefer Trauer 
Emma Braun, geb. Preuss 

Lanaenbere. Westf.. Kreis W i e d e n b r ü c k 
L i o o s t ä d t e r S t r a ß e 34 

Es war Gottes Wille, der Herr l i e ß es zu. 

A m 30. Dezember 1941 bei Dorachowa in R u ß l a n d ist unser 

lieber u n v e r g e ß l i c h e r i ü n g s t e r Sohn. Bruder und Onkel 

Gerhard Kutz 
Heidenbera. Kreis Aneerbura. Ostor. 

im Alter von 20 Jahren v e r m i ß t . 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf. 

Wir beuaen uns unter dem Willen Gottes. 

Otto und Martha Kutz. eeb. Molks Eltern 

7 Geschwister und Anverwandte 

Kuden bei Bure i. Dithmarschen 

A m 21. Dezember j ä h r t e sich zum zehnten Male der Todes­
tag meiner lieben Mutter 

Marie Auguste Hofer 
verw. Braese, geb. Jendreyko 

die, von den Folgen der Flucht v ö l l i g erschöpf t , im Kreis­
krankenhaus Bartmannshagen verstorben ist. 

A m 2. Januar 1956 j ä h r t sich zum zehnten Male der Todestag 

meines Stiefvaters 

Ernst Hofer 
der an den Folgen der Verschleppung im Lager Heiddorf 

(Mecklenburg) verstorben ist. 

In stillem Gedenken 
Heinz Braese 

f r ü h e r Reichenstern (Skoppen, Kreis Lotzen) 

jetzt Weiden ( O D D . Altstr. 8 a 

Du kamst. Du einest mit leiser SDur. 
Ein kurzer Gast im Erdenland . . . 
Woher? Wohin? Wir wissen nur: 
Aus Gottes Hand in Gottes Hand. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

In inniger Liebe und stiller Trauer gedenken wir unseres 
lieben ä l t e s t e n Sohnes und Bruders, des 

Leutnants u. A d j . 

Herbert Sudau 
der am 1. Januar 1946 im Alter von 26 Jahren nach beende­
tem Transport von R u m ä n i e n nach Baku (Kaukasus) ver­
storben ist. 

Familie Emil Sudau 

Siebenkirchbere Schulen. K r . Tilsit-Ragnit 
ietzt Berlin-Charlottenbura. L e o n h a r d t s t r a ß e 14 

A m 12. Dezember 1955 ist mein guter Mann, unser lieber 
Vater. Schwieaervater. G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , der 

Rektor i . R. 

Ludwig Kaja 
im Alter von 86 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Anna Kaja . aeb. Baumann 
D r e i m ü h l e n . Kreis Lvck 
jetzt Schieder i . L . . Auf der M ü h l e n b r e i t e 244 

K l ä r e Czerwinski. geb. Kaja 
Julius Czerwinski 

K ö n i a s b e r a . jetzt Schieder 1. L . , Luisenstr. 189 
Luise Piekarowitz. geb. Kaja 
Hans Piekarowitz 

Wolfsee. Kreis Lotzen 
jetzt N e u m ü n s t e r . K l o s t e r s t r a ß e 41 

Enkel und Urenkel 

Nachruf 

A m 23. November 1955 verstarb nach lanaem schwerem Leiden 
im Alter von 55 Jahren unsere liebe Mutter. Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Anna Luxa 
• eeb. Wrobel 

Sie folgte ihrem lieben Mann, dem 

Schneidermeister 

Gottlieb Luxa 
aeb. am 13. 3. 1887 aest. am 3. 6. 1947 
früher Roeonnen. Kreis Treuburg. OstDr. 

zuletzt sowi. bes. Zone 
In stiller Trauer 

Margarete Luxa . sowi. bes. Zone 
Werner L u x a . Hasloh. K r . Pinneberg. Holst, 
und alle Verwandten und Bekannten 

die ihr nahestanden 

Nach einem Leben sorgender Liebe nahm Gott, der Herr 
meine aeliebte Frau, unsere liebe Schwester. S c h w ä a e r i n und 
Tante. Frau 

Elisabeth Domischat 
geb. S c h ü t z 

im Alter von 54 Jahren heute zu sich. 

In tiefer Trauer 
Paul Domischat 

K ö n i a s b e r a Pr.. J ä a e r s t r a ß e 50 A 
Hannover, den 12. Dezember 1955 
W i l h e l m - B l u h m - S t r a ß e 54 A 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutti und Omi 

Marie Kloster 
geb. Specht 

ist am 11. Dezember 1955 unerwartet sanft und ruhia Im 
Alter von 78 Jahren eingeschlafen. 

In tiefer Trauer 

Franz Kloster 
Gertrud Perrey. geb. Kloster 
Dr. iur. Werner Perrey 
Gunda und Linde als Enkelkinder 

K ö n i g s b e r g Pr. . Hintertraeheim 52 
jetzt Waldniel. Rhld.. F r i e d e n s t r a ß e 15 

Die Beerdigung hat am 13. Dez. 1955 in Waldniel stattaefunden 

A m 13. Dezember 1955 entschlief sanft unsere geliebte treu­
sorgende Mutter, G r o ß m u t t e r und Schwiegermutter, die 

Lchrerswitwe 

Auguste Hofer 
geb. Scherenberger 

f r ü h e r Wilpen, K r . Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) , O s t p r e u ß e n 
wenige Tage nach ihrem 77. Geburtstage. 

In tiefer Trauer 
Martha Schnabel, geb. Hofer, Bad Zwischenahn 
Dr. Rudolf Hofer und Frau Ruth, geb. Matthaei 

Hamburg-Volksdorf, Duvenwischen 32 
Hans Joachim Schnabel und Helmut Hofer 

als Enkelkinder 
Ead Zwischenahn, den 19. Dezember 1955 
Unter den Eichen 16 

Die Beisetzung fand am 16. Dezember 1955 in Bad Zwischen­
ahn statt. 

A m 5 Dezember 1955 entschlief nach l ä n g e r e m Leiden im 78. 
lebensjahre sanft meine inniggeliebte Frau, unsere gute, 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Johanna Lander 
geb. Wasch 

Otto Lander 
In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

S t r e u h ö f e n , Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 
jetzt G e l s m a r - G ö t t i n g e n , Mauergasse 8 

A m 5. Januar 1955 j ä h r t sich der Tag, an dem nach langem, 
geduldig ertragenem schwerem Leiden unsere liebe treusor-
eende Mutter. Schwester. S c h w ä a e r i n . Schwieaermutter. 
G r o ß m u t t e r und Tante 

Luise Mahl 
geb. Schattner 

f r ü h e r Allenstein, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 73 Jahren von uns gegangen ist. 
Fern von ihrem 1933 in Allenstein verstorbenen lieben Mann, 
unserem guten Vater, und fern ihrer geliebten Heimat wurde 
sie auf dem s t ä d t i s c h e n Friedhof Berl in-Tempelhof zur letz­
ten Ruhe gebettet. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Erich Mahl , Berlin-Tempelhof, Leonhardyweg "5 
Dipl . -Kaufm. Heinz Mahl , Kassel, Heckerstr. 69 
Elsa Mahl , geb. Baumann 
Dipl . -Kaufm. Hildegard Mahl , geb. Richert 
und Enkelchen Helga-Gisela Mahl 

A m 7. Dezember 1955 entschlief sanft nach langer Krankhei t 
unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und Oma. F r a u 

Emma Klein 
geb. Petschulat 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gerhard Kle in und Frau Gerda, geb. Podczuk 
Margarete Kle in und 
Dietrich Kle in als Enkelkind 

Borstel. Post Jork. Bez. Hambure. den 20. Dezember 1955 
f r ü h e r Schillfelde. Kreis S c h l o ß b e r g 

A m 15. Dezember, abends, ist unsere geliebte Mutter. Schwie­
germutter und G r o ß m u t t e r 

Emma Spiegelberg 
geb. G r o l l m u ß 

im Alter von 77 Jahren heimgegangen. 

Ihr Leben war u n e r m ü d l i c h e F ü r s o r g e und Liebe. 

Fr ida Spiegelbere 
Helmut Spiegelbere und Frau Erna . geb. Schulze 
Dr. Walter Spiegelberg und Frau Gerda, aeb. M ü l l e r 
Frank. K n u t und Jutta 

Ptnneberg. den 16. Dezember 1955 
Brahmsallee 2 a 

Nach langem schwerem L e i ­
den entschlief am 5. Dezember 
1955 meift lieber Mann, unser 
guter Vater. Schwieaervater, 
Ooa. Bruder und Onkel 

Rangieraufseher i . R. 

Hermann Hill 
f r ü h e r Bartenstein 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

L i n a Hi l l . geb. W ö l k 

Kinder und Enkelkinder 

L ü b e c k 
Gr . Petersgrube 21 

Z u m Gedenken 
Zum zehnten Male jähr t sich 
der Todestae meines lieben 
Mannes, unseres herzensauten 
Vaters. Bruders Schwaaers. 
Schwieger- und G r o ß v a t e r s 

Rudolf Giese 
geb. 29. 8. 1894 
gest. 6. 1. 1946 

aus Lunken. K r . Johannisbure 
Sorge und Arbeit f ü r die F a ­
milie war sein Leben. 

In stillem Gedenken 
Marta Giese. geb. Czwikla 
Ewald Giese 
Gerda Giese. geb. Riedieer 
Christel Giese 
Ursula Giese 
i in Giese 
Walter U n t e r o b e r d ö r s t e r 
Enkel in Karin und Dagmar 
Familie G r ä w e n 

letzt 
Siegburg. W i l h e l m s t r a ß e 128 
Troisdorf R i n g s t r a ß e 
Witten/Ruhr. Cecilienstr. 20 

Es hat Gott dem A l l m ä c h t i g e n ' 
gefallen, unseren lieben Sohn. 
Bruder. Schwager und Onkel 

Reinhard Hoppe 
Polizeiobermeister und 

Hauotmann a. D . 
Leiter der Stadtoolizei 

Hofgeismar 
nach schwerem Leiden inv 
Alter von 43 Jahren zu sieh in 
die Ewigkeit abzuberufen. 
In tiefer Trauer 

Paul Hoppe und 
Anna Hoppe, geb. Gudelius 
Herta Hoppe 
Elisabeth Poersch 

aeb. HoDDe 
Siegfried Hoppe 
Hildegard Longwitz 

eeb. HoDDe 
Walter Poersch 
Idl Hoppe, geb. Michel 
und seine Neffen u. Nichten 

Gehlenbura. OstDr. 
ietzt Hofgeismar 
S t r a ß e Sudheimer Kreuz 3 I. 
den 9. Dezember 1955 

Die Beerdigung fand am 
12. Dezember 1955 von der 
Friedhofskaoelle aus statt. 

A m 10. Dezember 1955, 4 Uhr , 
entschlief nach langem schwe­
rem Leiden mein lieber Mann, 
mein treusorgender Vater, 
mein lieber Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 

August Palm 
f r ü h e r Kuckerneese, Ostpr. 

Im Alter von 63 Jahren. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

E l la Palm, geb. Kubbutat 
G ü n t h e r Palm 

Jetzt Lockstedter Lager 
Birkenallee 11, Holstein 

t 
Hans-Fritz Albrecht 

Obergerichtsvollzleher a. D. 
Angerburg, O s t p r e u ß e n 

Kehlener S t r a ß e 10 
ist nach schwerer Krankheit 
im Alter von 65 Jahren am 30. 
November 1955 verstorben. 
In stiller Trauer 

Maria Albrecht, geb. Kahrau 
und Kinder 

Varel 1. Oldbg. 
O b e r n s t r a ß e 21, I 

Wir haben dem Jungmann des 
deutschen Seaelschulschtffes 
•Passat" 

Werner Bastian 
einem Sohn unserer Heimat — 
auf dem deutschen Friedhof In 
Buenos Aires das letzte Geleit 
aeaeben. 

Im Namen der O s t D r e u ß e n in 
Argentinien 

Tubenthal 
Buenos Aires den 16. Dez. 1955 


